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Das widerſpenſtige Serbien.
Zwiſchen Oeſterreich und Serbien beſteht ein ernſter Kon

flikt, und ſo geringe Macht auch der Staat beſitzt, der den öſter
reichiſch ungariſchen Rechtsanſprüchen Widerſtand leiſtet, ſo kann
man doch bei dem dermaligen Stand der Orientverhältniſſe nie-
mals der Konſequenzen ſicher ſein, die aus irgend einer ſpeziellen

Angelegenheit ſich entwickeln werden. Wird im Oriente eine
Frage mit Entſchiedenheit in Angriff genommen, ſo werden auch
gleich auf anderen Gebieten Elemente aufgerüttelt, die man gern
in Ruhe zu erhalten wünſcht. Serbien ſteht nicht allein, ſo
ſchreibt das „N. W. T.“, es erfreut ſich der Bundesgenoſſen
ſchaft des Panſlavismus, der Protektion aller Mächte, welche
Oeſterreich von dem Oriente abdrängen wollen. Daraus ergibt
ſich, daß ein Erfolg oder eine Niederlage gegenüber Serbien für
die ganze Entwicklung der Orientfrage Bedeutung hat und daß
man bei einer Austragung der ſerbiſchen Frage auch auf eine
mehr oder minder lebhafte Diskuſſion mit einzelnen europäiſchen

Großmächten vorbereitet ſein muß. Allein wenn man auch alle
Befürchtungen in dieſer Richtung unterdrücken wollte, ſo bleibt
doch der öſterreichiſchſerbiſche Konflikt an ſich wichtig genug, um
die allgemeine Aufmerkſamkeit zu verdienen. Bevor Serbien
ſeine Unabhängigkeit errungen hatte, war es natürlich die Türkei,
welche fortwährend mit der ſerbiſchen Politik zu kämpfen hatte.
Jetzt hat es den Anſchein, als ob OeſterreichUngarn an die
Stelle der Türkei getreten wäre. In den öſterreichiſchen Au-
ſprüchen, mögen ſie noch ſo berechtigt erſcheinen, ſieht Serbien
einen Angriff auf ſeine Unabhängigkeit und ſelbſtverſtändlich hat
Serbien die Pflicht, dieſe Unabhängigkeit zu vertheidigen.
Riſtics war noch Regent von Serbien, als er im Jahre 1872
mit dem Grafen Andraſſy auf einem Schloſſe bei Preßburg
über den Abſchluß einer Zoll und MilitärKonvention verhan-
delte. Die Konvention mit Serbien kam nicht zu Stande, aber
dafür verſtand es Graf Andraſſy, einen Handelsvertrag mit
Rumänien abzuſchließen. Dieſer Handelsvertrag wurde durch
wichtige Konzeſſionen von Seiten Oeſterreichs erkauft. Den
höheren politiſchen Rückſichten mußte eben jedes andere Intereſſe
Platz machen. Graf Andraſſy wollte die Orienfrage in Fluß
bringen, er wollte die Losreißung Rumäniens von der Türkei be-
fördern und wollte damit die Verwirklichung ſeines großen Pla-
nes vorbereiten. Dieſer Plan beſtand darin, daß bei der Umge-
ſtaltung des Orients ſeine Art von DonauKonföderation unter
der Protektion Oeſterreichs in's Leben trete. Man weiß, daß die
Eroberung eines großen Theiles der Balkan Halbinſel durch
Rußland und der Vertrag von San Stefano den großen Plan
Andraſſy's durchkreuzten und daß damit die öſterreichiſchen
Orientintereſſen der größten Gefahr ausgeſetzt waren.
Allein es gelang, die Gefahr noch rechtzeitig zu beſchwören und
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Jetzt näherte ſich Adalbert ſeiner Stiefmutter. Einige
Secunden nur ruhten Beider Hände in einander, doch er zuckte
zuſammen unter dieſer Berührung. Jn ihren dunklen Augen
blitzte es auf, während um ihren Mund das holde Lächeln der
Theilnahme flog

„Sei glücklich Adalbert!“ ſagte ſie ruhig.
Der jugendliche Schwager, Max Bertog, beglückwünſchte

Dagmar mit der ganzen Friſche und gewinnenden Liebens-
würdigkeit ſeines Weſens, und darüber vergaß die liebliche Frau
den eben empfangenen, peinlichen Eindruck. Dann ſah ſie ſich
wieder am Arme ihres Mannes. Die Wagen wurden beſtiegen;
man fuhr in die Stadt zurück.

Das junge Paar lehnte ſchweigend im Wagen. Dagmar
kannte ihren Gatten ſeit Jahren dagegen war ihr Verkehr
während der kurzen Verlobungszeit nur ein flüchtiger geweſen.
Dennoch hatte dieſer oberflächliche Umzang ſie bereits gelehrt,
daß Bertog ein Mann von nachdenkendem Charakter der ge
fliſſentlich ſeine glänzende Begabung niemals in den Vorder-
grund treten ließ; ſtets ein weiſes Maß, eine beſcheidene,
würdevolle Zurückhaltung in Haltung ung Sprache ausübte und
ſelbſt im geſelligen Verkehr obwohl von hinreißender Beredt-
ſamkeit faſt ausnahmslos ſchweigſam und ſinnend ſich zeigte.
Und ſie hatte es nicht nur gut, recht und angenehm gefunden,
ſondern ſie ſah Alles an ihm in einem Lichte der Volkommenheit.

Auch jetzt beunruhigte oder befremdete ſie dieſes Schweigen
nicht, bis ein Seufzer, ein kaum vernehmbarer Laut den L.ppen
ihres Mannes entfloh und ſie aufſehen machte.

„Adalbert!“ flüſterte ſie weich und innig zu ihm empor.
Mit einer raſchen, faſt heftigen Geberde fuhr er auf. Dann

aber, als könne er dadurch ſein wildbewegtes Herz beſchwichtigen,
nahm er ſie in ſeine Arm und zog ſie ſanft an ſich.

„Vergieb! Dagmar, o vergieb!“

Halle, Sonntag den 31. October. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt).

der Bertiner Vertrag gab Oeſterreich wieder freien Spielraum,
für die Wahrung feiner Jntereſſen zu ſorgen. Von einer Mili-
tärkonvention mit Serbien war nicht mehr die Rede, aber dafür
wurde zwiſchen dem Grafen Andraſſy und dem ſerbiſchen
Miniſterpräſidenten Herrn Riſtics in Berlin eine Konvention
abgeſchloſſen welche den Zweck hatte ein Zoll und Handels
bündniß zwiſchen Oeſterreich und Serbien vorzubereiten. Bevor
der Kongreß die Unabhängigkeit Serbiens anerkannt hatte, wäre
es dem Grafen Andraſſy möglich geweſen die Einwilligung
des Herrn Riſtics zu Allem zu erlangen was nur immer im
Intereſſe Oeſterreichs gelegen war. Allein Graf Andraſſy
begnügte ſich mit einer Konvention welche vermöge ihrer Viel
deutigkeit jedes poſitiven Werthes entbehrte.

Die poſitiven Reſultate der Andraſſy'ſchen Politik laſſen
ſich nun in folgender Weiſe darſtellen. Graf Andraſſy thut
das Mögliche, um die Orientfrage aufzurollen, mit kühner Jnitia-
tive bietet er die Hand zu einem Vertrage mit Rumänien, er thut
ferner das Seinige damit Serbien und Rumänien ihre Unab-
hängigkeit erlangen er bringt endlich die Okkupation Bosniens
zur Durchführung und er unternimmt das Alles in der ſicheren
Ueberzeugung, daß nunmehr Oeſterreich eine gebietende Stellung
auf der Balkan Halbinſel haben werde. Ein Blick in den Nach-
trag zum Rothbuche genügt, um zu zeigen wie weit die Hoff
nungen des Grafen Andraſſy von der Erfüllung fern geblieben
ſind. Serbien iſt ein kleiner und armer Staat; Oeſterreich zählt
zu den größten und mächtigſten Staaten Europas und dieſes
kleine Serbien hat den Muth, Oeſterreich die ſelbſtverſtändliche
Forderung zu verweigern daß bei dem Handelsverkehre mit
Serbien Oeſterreich ſich jener Vortheile erfreuen ſolle, welche die
ſerbiſche Regierung bereits anderen Staaten zuerkannt hat. Es
wire von Seiten Serbiens das Recht verweigert den meiſtbe-
günſtigten Staaten zugezählt zu werden. Wenn der Prinz Eugen
eine Brucken ſchlagen ließ, daß er kunnt' hinüberrucken, dann war
ihm auch der Flußübergang geſichert und die Brücke von Beſtand.
Die politiſche Brucken des Grafen Andraſſy hat aber keine ſo
ſolide Beſchaffenheit. Die Brucken nach Bosnien hat viel Geld
und Blut gekoſtet bei den Brucken nach Rumänien und Serbien
wurden gute öſterreichiſche Traditionen aufgeopfert. Nun aber,

da Baron Haymerle die Brucken des Grafen Andraſſy be-
nützen will reißen die Pontons und man kann nicht vorwärts
kommen. Oeſterreich will hinſichtlich der Donauſchifffahrt ſeine
Intereſſen ſicher ſtellen und ſiehe der öſterreichiſche Entwurf
(Avant projet) ſtößt auf den Widerſtand der kleinen Donau-
ſtaaten.

Wie will man nun die Brucken nach Belgrad ſchlagen
Baron Haymerle ſpricht in ſeiner Note vom 30. Juli davon,
daß ſich aus dem Widerſtande Serbiens für Oeſterreich die
„Zwangslage von Retorſionsmaßregeln“ ergeben werde. Man iſt
auch wirklich entſchloſſen nöthigenfalls die Grenzſperre gegen
Serbien zu proklamiren und es iſt das eine ſehr ſtrenge
Maßregel weil ſie nicht einmal beim Ausbruche eines
wirklichen Krieges zwiſchen den Staaten gehandhabt wird.
Die Grenzſperre iſt eine Blokade zu Lande. Aber wie

„Vergeben, Adalbert?“ ſagte ſie lächelnd, „wie ſeltſam.
Soll ich Dir verzeihen, daß Du mich liebſt? Wohl habe ich
mich bisweilen gefragt, wie es möglich war, daß Du bei Deinen
Vorzügen, Deinem Ernſte, Deinem reichen Wiſſen mich er
wählteſt. Es geſchah ſo unerwartet, ſo überraſchend aber Du
hatteſt es doch gethan und mein Glück kam mir ſo ſüß und
wonnig, ſo märchenhaft und unverdient vor, daß ich darüber
alles Andere vergaß.“

Sie erhielt keine Antwort.
Tropfen auf ihre Stirn.

„Adalbert!“ ſchrie ſie auf, in einem Tone unſäglicher Liebe.
Der Bann, der bisher auf ſeinem Antlitze und auf ſeiner

Seele gelegen, ſchien ſich zu löſen; der herbe Ausdruck innerer
Pein ſchwand aus ſeinen Zügen, und machte einer aufquellenden,
wenn auch vorrübergehenden Weichheit Platz.

„Dagmar, mein junges, unſchuldiges Weib!“ flüſterte er
leiſe; aber während er ſie feſter umſchloß, begann eine dunkle,
unbeſtimmte Ahnung in ihr aufzudämmern, daß hier unmöglich
alles war, wie es hätte ſein ſollen.

Der Wagen hielt vor dem Hauſe des Oberſten Branu-
denfels.
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Plötzlich fiel ein warmer

Mehrere Tage waren ſeit dem Hochzeitsfeſte verſtrichen. Es
mochte Mitternacht ſein, doch Adalbert Bertog ſchritt noch immer
ruhelos auf und ab.

Vergeblich ſuchte er den Sturm in ſeinem Jnneren zu be-
ſänftigen. Jn welchem beklagenswerthen Jrrthum hatte ſich
der Mann, deſſen ſtolze, makelloſe Ehrenhaftigkeit bisher ein
leuchtendes Vorbild für Viele geweſen, befunden? Wie ver-
nichtend laſtete die Erkenntniß deſſelben auf ſeiner Seele. Alles,
was bisher noch unklar in ihm geſchlummert, was er geflohen,
gemieden, ja, von dem er gewähnt es ſei völlig erloſchen, es
war erwacht. Die volle Klarheit, die er gewaltſam zurückgedrängt,
die er ſchaudernd von ſich gewieſen, ſie war über ihn gekommen,
aber leider zu ſpöt! Jetzt gab es keine Rückkehr mehr. Er mußte
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ernſt dieſe Maßregel auch ſei, ſo iſt nur zu wünſchen daß
der Widerſtand Serbiens durch ſie gebrochen werde wenn die
ſerbiſche Regierung es nicht vorzieht, noch rechtzeitig den Weg
der Nachgiebigkeit zu betreten. Denn wenn Serbien, was aller
dings kaum wahrſcheinlich, auch der Maßregel der Grenzſperre
trotzen ſollte ſo würde Oeſterreich zu noch ernſteren Schritten
gezwungen ſein, um ſeine Forderungen durchzuſetzen. Es handelt
ſich da nicht nur um einige Handelsvortheile in Serbien ſon-
dern um Oeſterreichs Stellung auf der Balkanhalbinſel und um
ſein Verhältniß zu den Donauſtaaten.

Telegraphiſche Depeſchen.
Metz, 29. October. Auf der Moſel iſt in Folge von jen-

ſeits der franzöſiſchen Grenze niedergegangenen Wolkenbrüchen
abermals Hochwaſſer eingetreten, das Waſſer hat den in den
Tagen vom 22. bis 24. d. M. höchſten Stand in der vergangenen
Nacht noch überſchritten.

Wien, 29. October. Der Generalrath der öſter-
reichiſch- ungariſchen Bank hat die Vorſchläge der unga-
riſchen Regierung bezüglich der Korreſpondenzen der Bank
anſtalten mit den Behörden Ungarns, Kroatiens und Slavoniens
unverändert angenommen undferner die vorübergehende Erhöhung
der Geſammtdotation der ungariſchen Bankanſtalten um drei
Millionen Gulden und die Errichtung einer Banknebenſtelle in
Rzeszow genehmigt.

Meldungen der „Polit. Korreſp.“ Aus Athen: Der
Miniſterpräſident Kumunduros hat der Kammer ein Expoſé
ſeines politiſchen Programms gegeben, welches in der Erklärung
gipfelt, Griechenland werde allein die Beſchlüſſe der Mächte
durchführen und die Rüſtungen in erhöhtem Maße betreiben,
um die aktive Armee ohne Reſerve auf 80000 Mann zu bringen.
Die Geſandten Griechenlands zu Rom, Sofia und Bukareſt ſind
hierher berufen worden. Aus Caſtelnuovo: Riza Paſcha
hat den montenegriniſchen Wojwoden Popovie verſtändigt, er
müſſe die Wiederaufnahme der Verhandlungen vertagen, bis er
neue Jnſtruktionen aus Konſtantinopel erhalten habe. 7000
Montenegriner konzentriren ſich neuerlich bei Jutorman, an
ſcheinend in der Abſicht, gegen Dulcigno vorzurücken.

Paris, 29. October. Heute früh ſind in Perpignan und
Marſeille gegen die Kapuziner die Dekrete vom 29.
März d. J. zur Ausführung gebracht worden Jn Mar-
ſeille war der Regierungskommiſſar genöthigt, die Thüre der
Ordensniederlaſſung gewaltſam öffnen zu laſſen mehrere Legi-
timiſten, welche den Ordens angehörigen bei ihrem paſſiven Wider-
ſtande Beiſtand geleiſtet hatten, namentlich der Marquis Coriolis
und der Redacteur des Journals „Citoyen“ wurden verhaftet.
Wie verlautet, würden die Dekrete heute und morgen allgemein,
allen nichtautoriſirten Kongretationen gegenüber, zur Ausführung
gebracht werden.

Die „Agence Havas“ erhält folgende Depeſche aus
Raguſa: Die albaneſiſchen Gebirgsbewohner haben
Riza Paſcha erklärt, daß ſie ſich einer Beſetzung Tuſis durch
reguläre türkiſche Truppen nicht widerſetzen würden, wenn ſich

ſich ſagen, daß er ein junges, vertrauendes Weib an ſich gefeſſelt
und daß er es zugleich betrogen. Als vor Monaten das erſt-
verworrene Bewußtſein eines Gefühls in ihm auftauchte, wele
ches, wenn es je Macht über ihn gewann, ihm verderblich wer-
den und unaufhaltſam von der Bahn des Rechts und der Sitte
reißen mußte; hatte er es mannhaft zu bekämpfen geſucht,
und er hatte gegkaubt, daß er es beſiegt, überwunden und ſich
völlig davon losgelöſt.

Dawmals, in der bewegteſten und unruhvollſten Zeit, trat
ihm die liebliche Erſcheinung Dagmar Brandenfels' entgegen.
Jn ihrer kindlichen Anmuth, ihrer frohſinnigen unberührten
Jugendblüthe lag etwas Hinreißendes. Am gefährlichſten wurde
es für Bertog, daß Dagmar gar nicht fähig war, den überlegenen
Einfluß, welchen er auf ſie ausübte, zu verbergen. Jhr Auge
hing in unbewußter Bewunderung an ihm, mit Entzücken lauſchte
ſie dem Wohllaute ſeiner Sprache und ſein eigenthümlich ſchwan
kender Seelenzuſtand machte ihn empfänglicher für dieſe ſchüch-
terne, märchenhaft reine Zuneigung. Er ſuchte ſie zu gewinnen
und er gewann ſie. Eine Zeit lang war er ſo ſicher und zuver
ſichtlich im Vertrauen auf ſich und der Beherrſchung ſeines Jn-
nern geweſen. Er glaubte, nicht nur innige Liebe zu empfangen,
ſondern auch zu geben. Eine wunderbare, friedensvolle Ruhe zog
in ihm ein, er fühlte ſich freier und glücklicher aber es war nicht
der echte, der dauernde Friede. Ein einziges Sehen, ein unver-
muthetes Begegnen wirkte bezwingend genug, um Zweifel und
Vorwürfe von Neuem wach zu rütteln; die ſinnverwirrendſten
Selbſtanklagen traten dann zwiſchen ihn und Dagmar's holdes
Bild. Je näher der zu ſeiner Verbindung auserſehene Tag
herannahete, um ſo qualvoller wurde der Zwieſpalt, der Seelen
kampf in ſeinem Jnnern. Er ſuchte dem Wahne zu entfliehen,
aber er folgte ihm, folgte ihm bis zum Altare und er gab ihn
nicht mehr frei.

Jetzt wußte er, daß für ſein junges, vertrauendes Weib ein
jähes Erwachen aus ihrem Glückstraum erfolgen mußte und er
mit dieſer Erkenntniß einem Menſchenherzen eine tiefe, unheilbare

Wunde geſchlagen. Fortſetzung folgt.
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daran nicht die Uebergabe Dulcignos ſchließe. Riza Paſcha,
welcher entſchloſſen ſei, Dulcigno zu übergeben, habe die Ver
bindung zwiſchen Skutari und Dulcigno unterbrochen, bei Goriza
eine Abtheilung regulärer Truppen konzentrirt und am linken
Ufer der Bojana eine feſte Stellung eingenommen. Die Dulcig-
noten ſeien heftig beunruhigt und hätten die Georgsbrücke an der
Bojana beſetzt, um den regulären türkiſchen Truppen Widerſtand
zu leiſten. Montenegro beharre darauf, daß die Türken Dulcigno
förmlich übergeben müßten, während Riza Paſcha den Platz nur
einfach räumen wolle.

Kopenhagen, 29. October. Jütland und Fünen ſind
geſtern von einem heftigen Schneeſturm heimgeſucht
worden. Jn Folge hiervon ſind größere Störungen im Betriebe
der Eiſenbahnen eingetreten. Die fällige Hamburger Poſt iſt
ausgeblieben.

Petersburg, 29. October. Der aus Odeſſa gebrachten
Nachricht von der Verhaftung des Armeelieferanten
Warſchawskhy liegt eine Namensverwechslung zu Grunde. Jn
Odeſſa iſt ein Spirituslieferant Warſchawsky verhaftet worden,
dieſer Warſchawsky ſteht aber in durchaus keiner Beziehung zu
dem bekannten Eiſenbahnunternehmer und Chef der hiefigen
Handelsfirma A. M. Warſchawsky und ſind deshalb alle von
den Zeitungen über die Verhaftung Warſchawsky's gebrachten
Nachrichten und Kombinationen auf jenen Spirituslieferanten
Warſchawsky, nicht aber auf den Kommerzienrath A. M. War-
ſchawsky, Jnhaber der hieſigen Handelsfirma gleichen Namens,
zu beziehen.

Sofia, 29. October. Die Nationalverſammlung hat
ihr früheres Bureau mit Slavykoff als Präſidenten wie-
dergewählt.

London, 29. October. Die „Times“ beſpricht die Lage
der Regierung und meint, es ſei kein Anzeichen dafür vor
handen, daß die Volksmaſſen, welche Gladſtone die bedeutende
Majorität verſchafften, im Allgemeinen ihre Meinung geändert
hätten. Jhre Begeiſterung möge ſich abgekühlt haben, allein ihr
Vertrauen hätten ſie der Regierung nicht entzogen. Den
„Daily News“ wird aus Meshed gemeldet: 20000 Kurden

unter dem Scheik Abdullah marſchiren auf Tabris zu,; ſie
metzelten die Bevölkorung von Sudſchbulak nieder.

Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Teheran vom
28. d. gemeldet: Nach Gerüchten aus Tabreez haben die Kur
den unter dem Scheik Abdullah Urumiah genommen. Von dem
engliſchen Konſul in Urumiah, Abbott, iſt keine Nachricht einge
gangen. Die telegraphiſche Verbindung nach Khoi iſt ſeit drei
Tagen unterbrochen. 3000 ſchlecht bewaffnete Perſonen ſind zur
Vertheidigung von Tabreez aufgeboten worden.

Nachrichten aus Capetown zufolge iſt der Stamm
der Pondos in Oſt-Griqualand gegen die Engländer im
Aufſtande, mehrere obrigkeitliche Perſonen wurden ermordet.
Das Dorf Lethorodi wurde von Kolonialtruppen eingenommen.
Jm Baſutoland haben mehrere Gefechte ſtattgefunden.

Neueſte Sag d an im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Die Keckheit, mit welcher die Clericalen vor
gehen, wird tagtöglich größer. Am kühnſten tritt die Union auf.
Eine faſt ebenſo meuteriſche Sprache führen das Univers und die
übrigen clerigalen Blätter. An der ganzen verzwickten Lage trägt
Gambetta die Hauptſchuld, der, als die Republik endgültig den

Sieg errang, aus Furcht, ſich zu ſchnell abzunutzen, nicht an die
Spitze der Regierung trat, ſondern es vorzog, hinter den Couliſſen
Dictator zu ſpielen und jedes Cabinet lahm zu legen. Ein Re
gieren unter ſolchen Verhältniſſen iſt eine Unmöglichkeit und
die Folge war, daß die Reactionäre und die Communarden die
heute Hand in Hand gehen, eine Lage erzeugen konnten, die das
Fortbeſtehen der Republik in Frankreich in Frage ſtellt. Am
20. d. wurde der „Petit Pariſien“ in den Perſonen des Depu-
tirten Laiſant und des Geranten, ſowie der „Jntranſigeant“ in
den Perſonen Rocheforts und des Geranten des Blattes auf
Klage des Geverals Ciſſey zum 25. November vor das Zucht-
polizeigericht beſchieden. General Ciſſey hatte am 28. d.
eine lange Unterredung mit dem Kriegsminiſter General
Farre. Seit zwei Tagen ſind in Paris Gerüchte über eine
angebliche Vergiftung des Czaren verbreitet, dieſelben wer-
den wahrſcheinlich von den dort lebenden Nihiliſten in Umlauf
geſetzt. Der Miniſterrath am 27. d. hat ſich mit den jüngſten
LegitimiſtenBanketts und ſonſtigen Agitationen der Klerikalen
beſchäftigt und beſchloſſen alle Diejenigen gerichtlich zu ver

m

Kleinere Mittheilungen.
[Feld marſchall Graf Moltkeſ], der Achtzigjährige, hat bei

Gelegenheit der Kölner Domfeier ſich zu befreundeten Perſonen, wie
folgt geäußert: „Er glaube, mit göttlicher Hilfe noch durch fünf
Jahre ſeinem Kaiſer dienen und im Nothfalle die Führung des deut
ſchen Heeres übernehmen zu können. So lange dürfte die „Maſchine“
halten, dann aber werde er, wofern er noch lebe, in den Ruheſtand
treten. Darüber aber, ob er innerhalb dieſer fünf Jahre noch Ar
beit gewärtige, hat ſich Graf Moltke ſelbſtverſtändlich nicht geäußert.

[Selbſtmord.]) Einem Telegramm der Times zufolge hat die
deutſche Schriftſtellerin Eliſe Linhardt in Rom Selbſtmord be
gangen. Der Name dieſer Schriftſtellerin wurde in weiteren Kreiſen
dadurch bekannt, daß ſie vor einigen Jahren bei einem Preisaus-
ſchreiben der Zeitſchrift „Heimat“ in Wien für die beſte Novelle als
Siegerin hervorging.

[Dynamitexploſion.] Am 27. Oct. r J 2! Uhrging unter einem gewaltigen Knalle, welcher die Erde in ihren Fugen
erdröhnen machte, ein Patronhäuschen der bei Opladen gelegenen
„Rheiniſchen Dynamitfabrik“ in die Luft. Die beiden darin beſchäf-
tigten Arbeiter fanden ihren ſofortigen Tod. Jn der Nebenbude
wurden drei Arbeiter verwundet. Es iſt dies der 16. Fall ſeit Be
ſtehen der Fabrik.

[Ein Rieſen-Ambos.] Jn Pittsburg, Pa., wurde am 5. d.
in den dortigen „Black Diamond“ Stahlwerken der größte Guß, der
ſo weit jemals in dieſem Lande zu verzeichnen, ausgeführt. Es han-
delte ſich nämlich um Herſtellung eines Ambos für einen 17 Tons
Dampfhammer. Das Gewicht des Ambos ſelbſt iſt 160 Tons, und
wurden zum Schmelzen des hierzu erforderlichen Erzes eigens 5 Hoch
öfen gebaut. Der Ausfluß des Metalls nahm ſieben Stunden in
Anſpruch, und werden wohl vier Monate per r bis der ſo her
geſtellte Eiſenblock hinreichend abgekühlt iſt, damit derſelbe gehand-
habt werden kann. Der ſoweit größte und in dieſem Lande im Ge-
brauch befindliche Hammer befindet ſich in Naſhua, N. H., und wiegt
10 Tons.

[Ein 13jähriger Vatermörder. Jm Dorfe Jelowatka des
Bezirkes Balaſchow und Gouvernements Saratow, ereignete fich neu
lich folgender räthſelhafte Fall: Unter einem Zaune auf der Gaſſe
des genannten Dorfes fand man die Leiche des dortigen MüllersVereſchny mit geſpaltenem Kopfe. Der Mörder wurde bald in der

Perſon des 13jährigen Sohnes des Ermordeten, Fedor, eruirt, wel
cher folgendes erzählte: Jch war in der Mühle allein, als mein Va-
ter betrunken hinkam, mir eine Hacke reichte und ſagte: „Fedor,
ſchlachte mich mit der Hacke hin, ich kann nicht mehr leben.“ Als
ich mich anfangs weigerte, dem vie des Vaters nachzukommen,
ſagte er: „Wenn Du mich nicht erſchlägſt, ſo erſchlage ich früher
Dich, dann Deine Schweſter und endlich mich ſelbſt. Nun führte
ich mit der Hacke einen Streich auf den Kopf meines Vaters und
derſelbe war ſofort hin

folgen welche dabei durch Reden oder in der Preſſe die Bevöl-
kerung direkt zum Bürgerkriege aufreizen. Demnach werden bei-
ſpie lsweiſe, außer dem General Charette, auch alle Blätter ver
folgt werden, welche deſſen Rede in La Roche ſur Yon veröffent
licht haben. Die agitatoriſchen Umtriebe der Klerikalen in
einigen Provinzen haben thatſächlich eine ſolche Höhe erreicht,
daß ein energiſches Einſchreiten der Regierung durch die Jn
tereſſen der öffentlichen Ruhe und Ordnung geboten erſcheint.

Rußland. Wenn auch die Nachricht befremdend klingt,
der Quelle nach kann man die Richtigkeit derſelben nicht an
zweifeln, daß nämlich für die Anfenthaltsdauer des Hofes in
Livadia die Trauer ſiſtirt wurde. Man ſagt, die jetzige
Gemahlin des Kaiſers, Fürſtin Dolgorucki, habe dies bewirkt,
damit der nervös ſehr angegriffene Kaiſer nicht ununterbrochen
an den ſchmerzlichen Verluſt erinnert werde. Das leibliche Be
finden des Czaren ſoll ſich in den letzten Tagen wieder etwas
gebeſſert haben, dennoch iſt nach dem Ausſpruch der Aerzte die
Geſundheit aufs Tiefſte untergraben. So wurde auch
der eine Lungenflügel ſehr angegriffen befunden, die
aſthmatiſchen Beſchwerden traten in dieſem Jahre viel nachhal
tiger wie früher auf. Hierzu bringt die in Würzburg erſchei-
nende Oeſterreichiſche Korreſpondenz“, ein ultramontanes Unter
nehmen, angeblich aus Berlin folgende Mittheilung: „Aus
guter Quelle können wir mittheilen, daß ſich der ruſſiſche Czar
vor einiger Zeit an Kaiſer Wilhelm mit dem Erſuchen ge-
wandt hat, der Fürſtin Dolgorucki, mit der ſich der Czar vor
Kurzem in aller Stille morganatiſch vermählt hat, einen deut
ſchen Fürſtentitel auf Grund älterer verwandtſchaftlicher
Beziehungen der Familie Dolgoruckt mit dem Hauſe Holſtein-
Gottorp zu verleihen, um dieſelbe ebenbürtig zu machen und
ſo dieſe Ehe öffentlich proklamiren zu können. Se. Majeſtät ſoll
die Erfüllung dieſer Wünſche zugeſagt und der Fürſtin Dolgorucki,
nunmehr Gemahlin des ruſſiſchen Kaiſers, den Titel einer Her
zogin von Holſtein-Gottorp zuerkannt haben. Letztere
Nachricht geben wir aber nur unter Reſerve wieder.“

Orient. Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus Budua
vom 28. gemeldet: Der türkiſche Dampfer „Jzzedin“ landete
von Preveſa kommend, 600 Mann türkiſche reguläre Truppen
in Meduga. Jn Dulcigno wurden zwei Türken aus Scutari
erſtochen, welche verdächtig waren, Spione der Regierung
zu ſein. Die „Preſſe“ weiß aus Konſtantinopel zu berichten,
das Gerücht von dem Sturze Said Paſchas, welcher Mahmud
Nadim im Großvezirat zum Nachfolger erhalten ſolle, gewinne
an Glaubwürdigkeit bedeutend durch den Umſtand, daß der Sul-
tan während ſeiner Unterredung mit dem Grafen Hatzfel d
Mahmud Nadim rufen ließ.

Aſien. Zufolge der fortgeſetzten Angriffe der Tekinzen
kehrte General Skobeleff, welcher nach Jnſpizirung der ihm
zugetheilten auf dem Weſtufer des kaspiſchen Meeres im Kauka-
ſus ſtehenden Truppen von dort nach Livadia aufbrechen wollte
ſofort nach Kraßnowodsk-Tſchikiſchlar zurück. Man
will wiſſen, daß der General zwei Bataillone Infanterie zur
Verſtärkung ſeiner nur ſchwachen und hart bedrängten Truppen
auf das Oſtufer mit hinüber genommen habe. Der Bau der
transkaspiſchen Bahn ſchreitet uur langſam vorwärts. Jn
der wärmeren Jahreszeit zeigen ſich Sandverwehungen dem
Bahnbau ſehr hinderlich, jetzt befürchtet man Schneeſtürme.

Deutſches Reich.
Berlin, den 29. October.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Korvetten-
Kapitän Freiherrn von Seckendorff, à la suite des See-
Offizier-Corps und militäriſcher Begleiter Sr. Königlichen Hoheit
des Prinzen Heinrich von Preußen, das Kreuz der Ritter des
Königlichen HausOrdens von Hohenzollern zu verleihen.

Der Kaiſer empfing, wie man nachträglich erfährt,
geſtern Vormittag auch den Präſidenten des Herrenhauſes,
Herzog von Ratibor.

Wie aus Darmſtadt unter dem 29. d. gemeldet wird,
hat ſich der Großherzog mit dem Erbgroßherzog und ſämmt-
lichen Prinzeſſinnen Töchtern zum Beſuch des Kronprinzen und
der Frau Kronprinzeſſin nach Wiesbaden begeben und kehrt
Abends von dort wieder zurück.

Der „K. Z.“ wird aus Wien geſchrieben: Der tele
graphiſche Glückwunſch, den Kaiſer Franz Joſeph geſtern
dem greiſen Feldmarſchall Moltke zum Geburtstage ſandte und
deſſen bedeutſamer Wortlaut heute auch in der hieſigen Preſſe
veröffentlicht wird, erregt hier begreiflicherweiſe großes Aufſehen.
Man weiſt mit Recht darauf hin, daß derſelbe ein hervorragen-
der Beweis für die ungetrübte Herzlichkeit zwiſchen Deutſchland
und Oeſterreich ſei und faßt das Telegramm allgemein ſo auf,
daß Kaiſer Franz Joſeph ein offenes Zeugniß für dieſe Herzlich-
keit habe ablegen wollen. Jſt es doch Eingeweihten außerdem
vollauf bekannt, daß Franz Joſeph gerade ſeine einſtigen großen
Gegner Moltke und Bismarck perſönlich außerordentlich hoch
ſchätzt, aufrichtig bewundert und mit Vorliebe dieſer ſeiner Ge
ſinnung ſeiner nächſten Umgebung gegenüber offenen Ausdruck
verleiht.

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin gemeldet:
Dem engliſchen Botſchafter, Lord Odo Ruſſel, iſt es bei ſeinem
Aufenthalte in Friedrichsruhe trotz längerer Verhandlungen nicht
gelungen, den deutſchen Reichskanzler für die neueſten
Gladſtoneſchen Vorſchläge zu gewinnen. Fürſt Bismar
beharrt feſt auf der Politik der Enthaltſamkeit, die er ſchon da
mals ankündigte, als er ſeine Zuſtimmung gab, auch die deutſche
Flagge im Adriatiſchen Meere erſcheinen zu laſſen. Ueber dieſe
Linie läßt er ſich nicht hinwegdrängen.

Die welfiſche „Deutfche Volkszeitung“ ſtellt an die
Spitze ihrer heutigen Nummer das folgende aus Plakatſchrift
geſetzte Telegramm:

Wir erhalten ſoeben, 7 Uhr Abends, zu unſerer unausſprechlichen
Freude nachſtehendes Telegram aus Gmunden, 28 October, 4 Uhr
20 Minuten Nachm. J. k. H. die Frau Herzogin ſoeben von einem
Prinzen entbunden. Beide wohl. v. Bothmer.

Daß es ſich dabei um die Herzogin von Cumberland
handelt, glaubt das Blatt ſeinen Lefern nicht beſonders hervor
heben zu müſſen. Das erſtgeborene Kind des Paares iſt die jetzt
einjährige Prinzeſſin Marie Luiſe.

Zum Ober- Präſidenten Schleswig-Holſteins
iſt der Köln. Zeit. zufolge der Regierungspräſident Steinmann
in Arnsberg auserſehen worden. Das Staatsminiſterium hat
in ſeiner Sitzung am Sonntag dieſe Wahl genehmigt und die
endgiltige Ernennung wird vorausſichtlich nicht lange auf ſich
warten laſſen.

Der „ReichsAnz.“ enthält folgende Bekanntmachung,
betreffend Ausführung von 9 28 des Geſetzes gegen
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial-

demokratie.

„Auf Grund des 8 28 des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen
Beſtrebungen der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1878 wird mit

des Bundesraths für die Dauer eines Jahres angeordnet,
was folgt

S. 1.
Perſonen, von denen eine Gefährdung der öffentlichen Sicher

eit oder Ordnung
urgiſchen Staatsgebiete, mit Ausnahme des Amtes Ritzebüttel, von

der Landespolizeibehörde verſagt wden.

Vorſtehende Anordnung tritt mit dem 29. Oktober d. J. in Kraft.
Gegeben in der Verſammlung des Senats.

Hamburg, den 28. Oktober 1880.
Der militäriſche Korreſpondent der „Times“,

deſſen Mittheilungen und Anſichten über die franzöſiſchen
Feſtungswerke an der Oſtgrenze jüngſt erwähnt worden, ver
öffentlicht einen Bericht über „Metz und deſſen Garniſon“,
der die Fortifikationen, ſoweit ihm dieſelben zugänglich waren,
eingehend beſpricht. Da deutſchen Leſern jedoch wenig Neues
geboten wird, ſo genügt es, aus der Einleitung einige Bemerk-
ungen hervorzuheben. Er nennt Metz einen ungeheuren Brücken
kopf für die deutſche Grenze; durch ihn könnten die Deutſchen
mit ihren reichlichen Eiſenbahn Verbindungen mit dem übrigen
Deutſchland innerhalb weniger Tage eine große Armee zwiſchen
der Moſel und Maas anhäufen. Es iſt jedoch mehr als ein rie
ſiger Brückenkopf, es ift ein ausgedehntes verſchanztes Lager,
völlig geſichert und leicht zu verproviantiren. Mehrere Armee-
corps könnten hier ohne die geringſte Gefahr einer Störung ihres
Zuſammenhanges koncentrirt werden. Ehe ein Krieg wirklich
ausbreche, könnte eine bedeutende Armee dort verſammelt werden,
um bereit zu ſein, am Tage nach der Kriegserklärung die Grenze
zu überſchreiten. Ein ſchwacher Punkt in der franzöſiſchen Feſt
ungskette könnte leicht durchbrochen und Chalons in 4——5 for-
cirten Märſchen von einer Armee von 200 000 Mann erreicht
werden.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 29. Oktober. Bevor das r heute zur

Präſidentenwahl ſchritt, die wohl 3 Stunden in Anſpruch nehmen
dürfte, forderte Präſident von Köller die Verſammlung auf, das An
denken des verſtorbenen Kollegen Schellwitz zu ehren, gab Mit
theilungen über den Perſonalſtand des Hauſes, in welchem drei Man
date für Herwig, Schellwitz und Müller (Trier) erledigt find und
theilte den Eingang der von uns geſtern bereits angekündigten Vor
lagen mit. Ab. v. Rauchhaupt forderte alsdann das Haus auf,
das bisherige Präſidium durch Akklamation wiederzuwählen, welchem
Antrage Abg. Gneiſt im Namen ſeiner politiſchen Freunde wider
ſprach. Es mußte alſo zur ordnungsmäßigen Wahl durch Abgabe
von Stimmzetteln geſchritten werden und wurde zunächſt Herr von
Köller mit 276 von 325 Stimmen (darunter 22 weiße Zettel) zunterſten Präſidenten wiedergewählt. Herr v. Köller nahm die Vaht

dankbar an und verſprach unter dem lebhaften Beifall des Hauſes
alle Kräfte für die Führung ſeiner Geſchäfte einzuſetzen.

Bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten werden 327 Zettel
abgegeben, darunter 19 unbeſchriebene, abſolute Majorität 155. Da
von haben erhalten v. Benda 267, Haenel 23, v. Heeremann 13,
je 2 Knörcke und Rickert, v. Liebermann 1. Präſident v. Köller:
Der Gewählte iſt im Hauſe nicht anweſend und ſeine Erklärung, ob
er die auf ihn gefallene Wahl annimmt, muß abgewartet werden.

Man weiß nämlich, daß Herr v. Benda vor Beginn(Heiterkeit.
des Wahlaktes den Saal verlaſſen hat, um dieſer Erklärung auszu
weichen und abzulehnen beabſichtigt, falls Herr v. Heereman zum
Wa Vizepräſidenten gewählt werden ſollte. Während des nächſten

ahlaktes zeigt ſi Herr v. Benda wieder im Saale und wählt mit.)
Bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten wurden im

erſten Wahlgange 325 Stimmen abgegeben, davon waren 9 Stimm-
zettel unbeſchrieben. Von den 316 gültigen Stimmen erhielt von
Stengel freikonſervativ) 145, v. Heeremann 141, Hänel 30 Stim
men. Nach der Geſchäftsordnung muß nun eine nochmalige Wahl
dubegen allen drei Kandidaten, die Stimmen erhalten haben, ſtatt
nden.

Das Herrenhaus trat heute Mittag 12 Uhr zu einer kurzen
Sitzung zuſammen. Nachdem der Graf zu Stolberg-Roßla auf die
Verfaſſung ariezg war, wurden die bereits eingegangenen Geſetz
entwürfe betreffend die Veränderung des Stadtbezirks Berlin und
des Kreiſes Teltow und betreſſend das Pfandleihgewerbe an die
Kommunal reſp. Juſtizkommiſſion verwieſen. Jn Bezug auf einige
zu erwartende Vorlagen erhält der Präſident die Ermächtigung, die
ſelben an die betreffenden Kommiſſionen abzugeben. Nächſte Sitzung
unbeſtimmt.

Parlamentariſches.
Berlin, 29. Oktober.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt die Nachweiſung über
die Anzahl der für das Jahr vom I. April 188081 A. zur Klaſſen
ſteuer, B. zur claſſifieirten Einkommenſteuer veranlagten
Perſonen und über den Betrag der für daſſelbe Jahr veranlägten
Steuer zugegangen. Danach unterliegen von 26 368 096 Seelen der
claſſificirten Einkommenſteuer 634 249; befreit von der Klafſenſteuer
find 7 329 651. Es bleiben demnach klaſſenſteuerpflichtig 18 404 196

Seelen. Jn ſämmtlichen en beträgt die Steuer in
Summa 44 156 127 Einkommenſteuer bezahlen 174 313 Perſonen
33 560 676 Darunter 12 205 im Vorjahr zur Klafſenſteuer ver
anlagte Perſonen 1 227 618

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Graf Stolberg,
hat dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes, wie der erſten Kammer
in der üblichen Weiſe die ſeit dem 3. Juli d. J. erfolgten Ver
änderungen im Staatsminiſterium angezeigt. Dieſelben be
ſchränken ſich auf die Entlaſſung des Herrn Hofmann aus ſeinen
bisherigen Aemtern und die Uebernahme des Handelsreſſorts durch.
den Miniſterpräſidenten Fürſten Bismarck, ſo wie die Ernennung
des Herrn v. Bötticher zum kaiſerlichen Staatsſecretär des Jnnern
und zum Mitgliede des preußiſchen Staatsminiſteriums.

Der heutige „Staats-Anzeiger“ veröffentlicht den dem Abge
ordnetenhauſe zugegangenen Geſetzentwurf betr. die Zuſtändigkeit
der Verwaltungsbehörden und der Verwaltungsgerichte.

Lokales.
Halle, den 30. October.

Geſtern Vormittag verungluckte der älteſte Sohn des
Schneidermeiſters Schröder hier dadurch, daß ihm beim Ver
laſſen der katholiſchen Schule auf dem Hofe der „Reſidenz“ ein
Ziegelſtein dermaßen auf den Kopf fiel, daß das arme Kind be
wußtlos zuſammenbrach. Sofortige ärztliche Hilfe wurde ihm
in der Wohung des Herrn Lehrer Mintert, wohin man ihn ge
ſchafft, zu Theil, doch iſt das Schlimmſte zu befürchten, da eine
arge Schädelverletzung konſtatirt ift. Auf dem Dache, von welchem
der Stein gefallen, hat zur ſelben Zeit ein Ziegeldecker gearbeitet,
ob dieſen eine Schuld trifft, oder ob der überaus heftige Sturm
die Urſache iſt, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
--eh. Jena, 29. October. Geſtern ſtellte ſich einer Bür-

gerverſammlung Bürgermeiſter Welcker aus Nordhauſen vor;
ſeine Anſprache in welcher er ſeine bisherige Thätigkeit ſchil
derte, ſeinen Standpunkt kennzeichnete und ſeine Grundſätze ent
wickelte, fand großen Beifall. Er hat die ſicherſte Ausſicht ge
wählt zu werden obſchon ein Theil der Wähler von der bean-
ſpruchten Gehaltserhöhung und Penſionberechtigung nichts wiſſen
will und ſehr für Dr. Encken ſchwärmt. Bei Gelegenheit dieſer
Verſammlung empfahl ſich auch Tiſchlermeiſter Petz Bürger
meiſterStellvertreter, als Candidat für das Bürgermeiſteramt.
e der Abſtimmung erhielt er 15, Encken 74 und Welcker 116.
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zu beſorgen iſt, kann der Aufenthalt im ham

de
en O.

S h e

im G

I



h

sebffnet:

Bekanntmachung.
Die Poſtſchalter ſind für den Verkehr mit dem Publikum

a. an Werktagen: z uhr S
im Sommer von r Vorm.im Winter von 8 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Nachm.

b. an Sonntagen:
von 7 bezw. 8 Uhr bis 9 Uhr Vormitt. und von 5 bis 8 Uhr

Nachm.,
e. an geſetzlichen Feſttagen, die auf keinen Sonntag fallen

von 7 bezw. 8 Uhr bis 9 Uhr Vorm., von 11 Uhr bis 1 Uhr
Mittags und von 3 Uhr bis 8 Uhr Nachm.

Die Beſtellungen im Stadtbezirke findeu, wie folgt, ſtatt
a. Briefbeſtellungen:

I. um 7 bezw. 8 Uhr Vorm.
II. um 11 Uhr Vorm.
III. um 3 Uhr Nachm.
IV. um 7 Uhr Nachm.

an Sonn und Feſttagen fallen III und IV aus;
Packetbeſtellungen:P z 7 e 8 Uhr Vorm. II. um 3 Uhr Nachm.

an Sonn und Feſttagen fällt II aus;
c. Geldbeſtellungen:

I. um 7 bezw. 8 Uhr Vorm.
II. um 3 Uhr Nachm.

an Sonn und Feſttagen fällt II aus.
eſtellung im Landbezirke beginnt um 7 bezw. 8 Uhr Vormittags.Du Se wl Beſtellung änret nach Böllberg und Wörmlitz um 3 Uhr

Nachmittags ſtatt. Die Landbeſtellung ruht an den Sonntagen, am
Charfreitage, am Bußtage, am Himmelfahrtstage und am erſten
Weihnachtsfeiertage.

alle a/S., 15. October 1880.Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.
Wüirtgen.

Bekanntmachung.
Die Leerung der Briefkaſten am Poſthauſe findet am Tage viertel-

ſtündlich, zur Nachtzeit Stunde vor Abgang jeder Poſt ſtatt.
Die in hieſiger Stadt aufgeſtellten Briefkaſten werden zu folgenden

Zeiten geleert:

Bekanntmachung.
Nach der zur Ausführung der diesjährigen Volkszählung für die Behör

den gegebenen Jnſtruction vom 30. Auguſt er. ſoll die Zählung in abgegrenz-
ten Bezirken (Zählbezirken) unter Leitung der Local Behörden mittelſt beſonde-

AufſtellungsOrt Leerungs Zeiten.
J. I. u. Iv.] V. VI. lS Briefkaſten Vm. Vm. Vm. Nm. Nm. Nm. Nm.

n der neuen Klinik, Magde-t e 10 I 55 11 55 6252. Vor dem Steinthor 9. I 518 8 11 Z15 5850 45 845
3. Weidenplan gis 1115 345 545 7 8454. Karl- und Friedrichſtr.-Ecke 6 8gis 1115) 4 7 95. Alte Promenade 164 630 850 11520) 4 6 715915
6. Gr. Ulrichſtr a 830 1145 4 545 730 (97. Markt (rother Thurm). 16 g30 1145 415 5 730 9
8. Rathhausgaſſe 6 geo [1145 415 545 780 99. Untere Leipzigerſtraße 99. 65 (825 12 45 6 745915

10. Obere Leipzigerſtraße 844 625 8 112 45 745 J11. Augiſtaſtraße 18 s 12 430 6 7*5 33
12. Obere Leipzigerſtraße 45 655 845 12 495 6 745 3
13. Königſtraße k. 12 745 3314. Merfeburgerſtraße k. I 2 112 4 r 8 J15. Leipzigerplatz 2a (Rufſiſcher Hof) 620 9 112 4 6 8 J
roh17. Klausthorſtraße s 830 1145 4 6 7 T18. eng s 830 1145 4 6 715.19. Heute 12/138 6 830 1145 4 6 7 u 815
20. Oberglaucha s 8* 12 4 6 75 ges21. Steinweg 27a 615 845 12 45 Gts 720 922. Alter Markt 9 1215 430 630 745 gts23. Bernburgerſtraße 33 16 8 14 18724. Am Kirchthor 13 en Gis 8its I1115 315 73 625 9
25. Am botaniſchen Garten 6i5 8gis 115] 320 530 7 9 s26. Gr. Ulrich und gr. Wallſtr. Ecke 615 815 IIis) 330 580 7 915

(Königl.“ Reitbahn)
An Sonn und geſetzlichen Feſttagen fällt die III. Leerung aus.

Die Leerung der Briefkaſten erfolgt: zu 1 bis 5 vom W Nr. 1 (große
Steinſtraße 54); zu 6 bis 15 vom Poſtamt Nr. 2 (Bahnhof); zu 16 bis 22 vom
Poſtamt Nr. 3 (Moritzzwinger 13); zu 23 bis 26 vom Poſtamt Nr. 4 Geiſtſtr. 25).

Halle a/S., 15. October 1880.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Wüärtgen.
Bruckdorf Nietleben er Bergbau-Verein.

Der zweite diesjährige ordentliche Gewerkentag findet
Sonnabend den 13. November C.

Vormittags 11 Uhr
im Gaſthof „zum Kronprinzen“ hier ſtatt.

Halle a/S., den 23. October 1880.
Der Vorſtand.

C. Bartels. Wentzel. Zimmermann.

Montag den 8. Uovember d. J.
von früh 11 Uhr ab

will ich mein Gut

„TWeichhof““
nebſt einer Lohn und einer Handelsmühle, deren Afterverpachtung ich
jedoch geſtatte, im Hötel zum Rautenkranz in Eiſenach öffentlich meiſt
bietend auf 15 aufeinanderfolgende Jahre verpachten.

Daſſelbe liegt an der Chauſſee in ſchöner und fruchtbarer Gegend
des Werrathales, St. von Creuzburg, 2 St. von Eiſenach, wohin
Milchverkanf ſtattfindet, und umfaßt ein Areal von 510 Weim. Ackern
oder 560--570 Magd. Mrg. Wieſen und Feld, die bis auf einige Acker
Wieſen außerhalb des Jnundationsgebietes der Werra liegen.

Zur Uebernahme des Gutes nebſt den Mählen gehört ein dispo-
nibles Capital von 60,000 Mark.

Die Pachtbedingungen ſind beim Herrn Rechtsanwalt Reichardt
in Eiſenach einzuſehen oder gegen Copialgebühren von da zu beziehen.
Die Beſichtigung des Gutes kann täglich ſtattfinden.

Graf von Hopffgarten.

5--600 Zaähler erforderlich ſind.

amt zu übernehmen.

vermerken zu wollen.

Wächter, Kaufmann.

rer Zählungscommiſſionen und unter möglichſt umfangreicher Heranziehung
freiwilliger Zähler vorgenommen werden. Dieſe Zählungscommiſſion iſt für
die hieſige Stadt gebildet und beſteht aus dem Vorſitzenden Herrn Stadtrath
i den Mitgliedern Herren Rentier Wolff, Reiling, Camnitius,

eil, Schuee, Kaufmann Demuth, Köbke jun., Weinack, Apelt, Wächter,
Klinkhardt, Stärkefabrikant Preßler, Haaſe, Handelskammer-Secretair
Dr. Jürgeus, Kaſernenbeſitzer Lutze, Glaſermeiſter Krauſe, Fabrikant Gör
litz, Badebefitzer Dr. Franke und Agent Martinius.

Wir erſuchen die Bürgerſchaft den auf das Zählungs- Geſchäft bezüglichen

Anordnungen dieſer Commiſſion nicht nur bereitwilligſt Folge leiſten, ſondern
auch durch recht zahlreiche Anmeldungen zur Uebernahme des Ehrenamtes eines
Zählers deren Arbeiten fördern zu wollen.

Halle a/S., den 28. October 1880.
Bezugnehmend auf die vorſtehende Bekann machung des Magiſtrats be

merken wir, daß zur Ausführung des Zählungsgeſchäftes für die Stadt circa
Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß alle

unſere Mitbürger, welche wir um die Uebernahme des Amtes eines Zählers
erſuchen, namentlich diejenigen, welche 1875 ſo Hervorragendes bei der Volks
und Gewerbezählung geleiſtet, ſich geneigt finden laſſen werden, das Zähler-

Die diesjährige Volkszählung durch geeignete Vorarbei-
ten zu erleichtern, iſt gegenwärtig unſer Beſtreben, auch werden keinem Zähler
mehr als 40 Haushaltungen zur Zählung überwieſen werden.
Fällen ſich ſo oft bewährte gute Wille unſerer Bürgerſchaft läßt uns hoffen,
daß die oben genannte Zahl der Zähler recht bald gedeckt und hierdurch der
wichtigſte Schritt in unſerer Arbeit vorwärts gethan werde. Zur Erleichterung
der ſich zu Zählern Meldenden werden in den nächſten Tagen Liſten in den
verſchiedenen Polizei Diſtricten circuliren und erſuchen wir die Betreffenden,
die Bereitwilligkeit zur Uebernahme des Zähleramtes in dieſelben gefälligſt

Sollte wider Erwarten der Eine oder Andere bei dieſer
Gelegenheit übergangen werden, ſo wollen ſich dieſe Herren nur zur nachträg-
lichen Notirung an Herrn Holzapfel im MilitairBüreau wenden.

Halle a/S., den 28. October 1880.
Die Zählungs-Commiſſion.

r Stadtrath und Vorſitzender.
Wolff, Rentier. Martinius, Agent. C. Preßler, Stärkefabrikant. Kranſe,
Glaſermeiſter. Weinack, Kaufmann. Reiling, Rentier. Demuth, Kaufmann.
Köbke jun., Kaufmann. Görlitz, Fabrikant. Dr. Jürgens, Secr. der Han
delskammer. Camnitins, Rentier. Lutze, Kaſernenbeſitzer. Apelt, Kaufm.

Keil, Rentier.
Klinkhardt, Kaufmann Schnee, Rentier. Haaſe, Stärkefabrikant.

Der Magiſtrat.

Der in allen

Dr. Franke, Badebeſitzer.

WnCallversicderungs-Gesellschaſt

in TZüriceh.

Vermittlung Heriin KolniseneLebensversicherungs-Gesellschaſt t Berlin-Kölnischezu Leipzig, gegr.: 1830. für Grundbegitz II Feuerversicherungs-Gesellschaſt
Hypothexen. S

Karl Peril, Victoria zu Berlin,
gr. Ulrichsstr. 11. Transp. u. Valorenversicheruns.

200 Hammellämmer
in Quenstoecdt bei Aſchersleben, und

Spiegelgasse Nr. 13.
Zu sprechen jeden Vor-

mittag ausser Mittwoch und Don-
nerstag.

Eine freundl. Wohnung, 2 Stb.,
3 K. u. Zubehör m. Gartenbeſuch ſof.
oder 1. Jan. zu vermiethen. Louiſen
ſtraße Nr. W part. zu erfragen.

e
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r
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e R
Ein grosser Transport importirtes
Stnenthaler Zuchtrlen,

als hochtragende Künhso u.
Fersen, sowie eim-u. 2woijüh-
rige Rinder u. Zuchtbullen
treffen nächsten Mättwoch,
als den 3. Novermmb. zum Ver-
Kauf ein bei

Frank Wachtel,Erfurt.
Schleſiſche Knechte und Mädchen

halte ich für Neujahr bereit und bitte
um zeitige Beſtellung. Jnſp. Reim-
both, Breslau, Karuthſtr. 4.

AbfallSchwefblsäure

wird zur Lieferung von Januar bis
September 1881 zu kaufen geſucht.
Adreſſen unter, Chiffre „Abfallſäure

1111* durch die AnnoncenExpe
dition von Hansenstein
Wosgloer in Leipzig erbeten.

Eine in der Milchwirthſchaft er
fahrene Mamſell ſucht zur weiteren
Ausbildung hauptſächlich in der Küche
paſſende Stellung; es wird mehr auf
gute Behandlung als auf hohen Ge-
halt geſehen. Gefl. Offerten sub A.
H. erbitte poſtlagernd Delitzſch.

Tuchſtoffe, Flanelle 2c. in den neue

Damen-& Herren ſten Muſtern großer Auswahl ver
ſende in jedem beliebigen Quantum zu
Fabrikpreiſen. Muſter franco.

R. RawetzkKy.
Sommerfeld.

Vorgerückten Alters wegen will ich
mein ſeit 150 Jahren beſtehendes
Geſchäft an eine tüchtige junge Kraft
verpachten und mögen gut ſituirte
Bewerber der MaterialwaarenBran-
che mit mir in Verbindung treten.

200 Erſtlingshammelin Dröbel bei lung ſämmllich halbfett,

verkauft F. Bandel.In Krankheitsfällen vjeder Art, selbst bei ganz veralte- Buch Sehönschrift,
ten Schäden und Leiden, ertheilt haltung, Comptoir
Rath Bartcky, Apotheker, Rechnen. Wbkoungde etc.

jenigen 9
Pltern, Vor

mündern und
Prinzipalen,

denen daran liegt
dass die ihrer Obhut
anvertrauten jungen

Leute eine gründliohe
gewerbliiohe Ausbilduns

erhalten, empfehlt sich
das kxaufmännische

J Unterrichts-Institut
von Ferdinand Sildon,
Awerichtlich verel g
R ageter Sachver-
Wetüändiger et e

R NMagdeburg, 4 Special-

Cor à Stein-e Abtheilungstr. 14.

Vermittlung.

S las lusttut gratis.

respon-

denz.

Pachrichten über

Jn unſerem Verlage iſt ſoeben er-
ſchienen und in allen Buchhandlungen
zu haben
Erwägungen und Wünſche

zur

ln Jagdordung,
Von Wilh. Mejer,

Oberamtsrichter.
Geh. Preis 60

Die Schrift iſt für alle Jagdintereſ
ſenten, ſowie für Landwirthe von großem
Jntereſſe. Bei frankirter Einſendung
von 60 J in Briefmarken erfolgt Franco
Zuſendung.

Hildesheim.
Gerſtenberg'ſche Buchhandlung

in Hildesheim.

Mehrere ein und zweiſtöckige Häu-
ſer mit und ohne Gärten, mehrere
Windmühlen, ſehr gute Mahlſſtel-

VeDVanf dines Jtadtcuts

Ein Stadtgut in Schafſtädt nebſt
Inventar 2c., wozu 39 Morgen Feld
in Pacht gegeben werden können, iſt
unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt reel
len Selbſtkäufern der Bürgermeiſter
a. D. Karguth zu Merſeburg,
im Burgkeller.

M M ünter-Our.

Wilhelm's
antiartbritiseher antirheumatischer

Blutreinigungs-Thee-
von

Franz Wilhelm,
Apotheker i. Neunkirchen (N-Oe.),

wurde gegen Gicht, Rheumatie-
mus, Kinderfüßen, veralteten
hartnäckigen Uebeln, ſtets eitern-
den Wunden, Geſchlechts und

Hautausſchlags-Krankheiten,
Wimmerln am Körper oder im
Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen
Geſchwüren, Anſchoppungen derLeber und Milz, Haſlorthoſdol-

Zuſtände, Gelbſucht, heftigen
Nervenleiden, Muskel- und Ge-
lenksſchmerzen, Magendrücken,
Windbeſchwerden, Unterleibs-
verſtopfung, Harnbeſchwerden,
Skrophelkrankheiten, Drüſenge-
ſchwulſt und andere Leiden viel
ſeitig mit den beſten Erfolgen an
gewendet, was durch Tauſende
von Anerkennungsſchreiben be
ſtätiget wird. Zeugniſſe auf
Verlangen gratis.nd in 8 Gaben ge

theilt zu 2,25 zu beziehen.
Man ſichere ſich vor Ankauf

von Fälſchungen und ſehe auf
die bekannten in vielen Staaten
geſetzlich geſchützten Marken.

Zu haben in Berlin in der
Straußapotheke d. Herrn Gül-
denpfennig Stralauer-
ſtraße 47; en gros zum Wieder-
verkauf und für den Export bei
Verd. Rummel u. Co. in
Halle a. d. Saale.

nHerhbst-Our.

rin anhrs-Our.
Wegen anderweitizer Geſchäftsüber-

nahme bin ich willens mein

M oötel,
in einer lebhaften Stadt Anhalts bele
gen und ſich einer ſehr guten Reiſe
kundſchaft erfreuend, baldigſt zu ver
kaufen. Anzahlung 7——8000 Thaler.
Die Stadt hat eine Garniſon und au
ßer anderen guten Schulen ein Gym-
naſium. Gefällige Anfragen sub O.
A. 160 an die Annoncen Exped. von

Haasenstein Voglerin Magdeburg.

Eine erfahrene Wirthſchafterin in
geſetzten Jahren, die ſchon ſelbſtändig
war, im Beſitz guter Zeugniſſe, ſucht
zum baldigen Antritt wenn möglich ſelb
ſtändige Stellung. Offert. unter A. B.
100 poſtlag. Eisleben erbeten.

Junge Damen finden unter ſtreng-
ſter Verſchwiegenheit liebevolle Auf-
uahmebei Frau Hebamme Waldmann,
Weißenfels, Nicolaiſtr. 83.

Ich ſuche für einen jungen, ſtrebſa-
men Landwirth, der 2 Jahre bei mir
die Wirthſchaft erlernt und dann 3/,
Jahr als Hof und Feldverwalter kon-
ditionirt, zum 1. Januar 1881 Stel-
lung als erſter Verwalter unter Leitung
des Prinzipals. Geehrte Reflektanten
wollen ſich gef. an mich wenden.

Amt Wormsleben bei Eisleben,
den 28. October 1880.

Wendenburg.

Nach 14 jähriger ärztlicher Thätig-
keit in Mansfeld habe ich mich in
Eisleben niedergelaſſen. Meine Woh-
nung iſt in dem bisher Dr. Albrecht
ſchen Hauſe neben dem Gymnaſium.
Sprechſtunden: Vormittags 7——9 u.
Nachmittags von 5——6 Uhr.

Eisleben, den 25. October 1880.

Dr. R. Meye,
prakt. Arzt.

en

S Annoncen
werden ſtets ſofort befördert in die

Hallische Zeitung,
Allg. Anzeigen zur Gartenlaube

(Aufl. ca. 300,000 Exempl.),
ſowie in alle übrigen Zeitungen
des Jn- und Auslandes unter
Zuſicherung prompter u. billigſter

Bedienung durch die
Annoncen- Expedition

len, eine le zum Abbruch, meh
rere ländliche Bäckereien, ſowie Häu
ſer auf dem Lande mit 3--4 Morgen
Acker habe wer günſtigen Bedingun-

L. DAUBE4
Bureau in Halle g/S.,

Rathhausgaſſe 5.
Julius Rohkrähmerin Olbersleben an d. SaalUnſtr. bahn.

gen zum Ver uuf nachzuweiſen.

W. De astädt, Cöthenu,
Leipzigerſtr. 16. ZeitungsCataloge franco gratis.



4. So Halle a.Brüderstrasse 2 am Markt.

Neue Auswahl billige Preise.

8 g7 S

J Lagerd

i 8S 7 w Tapeten und Boräuren.
S 3 S Bulle und Gollevten

t V ſ. xD ohdecken.252 e S Ue und Purtrer St
z VWeivgen GartenW Typichen

Cocos I. Mauilla-Fabrikate,

S 2 WUrg- Pocken
Z58 Ledertuohen.

e

P.
Hierdurch die ergebene Anzeige, dass ich in meines Vaters

Hause gr. Steinstrasse Nr. 33, ein
Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Farben-

und Apothekerwaaren-Geschäft
eröffnet habe. Hochachtungsvollneue e/8 Oetober Termmammn Stitz

Apotheker.

Conrad Hayn,
Halle a/S. Poststr. 8.

Saison Neuheiten in
Dich Reise I. Sohlafdechen,

Gocos- I. Napilla-Fabrikaten.

Gummithran
I von A. Schlüter in Halle a/S.

iſt das vom Publikum bereits anerkannte
beſte Mittel, um Stiefeln, Schuhe, Pfer
degeſchirre und Wagenleder nicht nur weich

2 und geſchmeidig, ſondern auch dauernd
zu machen, ausgewogen und in Flaſchen à 30 60 4 und

Albert schlüter. gr. Steinſtr. 6.
waſſerdicht
1 20 empfiehlt

Feste Preiee.
J eceeeeeeeeeeeèò

B9ä

Rilligste Vreise. u

Heſundheit und Wohlergehen?
ſind die größeſten Güter des Menſchen, darum ſorge man für genügenden
Schutz gegen Erkältung, namentlich des Kopfes, durch die Kultur des Haar
wuchſes. Das beſte Mittel dazu bietet der Kräuterhaarbalſam Boprit des
eheveux von Hutter Co. in Berlin, Depot bei Melmmbold
Co. in Halle a/S., Leipzigerſtr. 109, in Flaſchen à 3 Mark.

und Anhalt.

geleiſtet werden kann.

Orten gern bereit ſein werden.

We h

Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 1881
zu Halle a. S.

Das Ausſtellungsgebiet umfaßt das Königreich und die Provinz Sachſen, die Thüringiſchen Staaten

Wir laden die Jnduſtriellen, Gewerbetreibenden, namentlich auch Landwirthe und Gärtner zur Beſchickung der
Ausſtellung ein, bemerken, daß der SchlußTermin für die Aumeldungen auf den l. December a. o. feſtgeſetzt iſt und
daß von dem zu erwartenden Ueberſchuſſe nach Rückzahlung und 5procentiger Verzinſung des baar eingezogenen An
theils des Garantiefonds, Platzmiethen pro rata zurückerſtattet werden.

Anmeldebogen find von dem Schriftführer Herrn Director Julins Kuhlow' in Halle a/S. oder den ein
zelnen Local-Comités zu beziehen und nach ihrer Ausfüllung an die Bezugs- Adreſſe zurückzugeben.

Die Anmeldungen haben ſich in letzter Zeit ſo gehäuft, daß ſchon jetzt eine Erweiterung der Ausſtellungsbauten
hat in Ausſicht genommen werden müſſen und keine Gewähr für Annahme von Anmeldungen nach dem 1. December

In den Stunden von 11 bis 1 Uhr find an jedem Tage der Woche Vorſtands Mitalieder in dem Ausſtellungs
büreau auf der Maille zur Ertheilung von Auskunft anweſend, wozu auch die Local Comités an den einzelnen

Der Vorſtand.
Victor Lwowsküä, Vorſitzender.

Visitenkunten

M V-Fiſch Fauzkarten

Verlobungo
Vermählungs-

Geburts- Trauer-
Anzeige

PAPIEBR CONFBCTION

MoNocRAMM-,
WAPPEN-PR.BGBEREI

Galanterje- Lederwaaren

fr. Parfums Seifen.

I IIIIIIIIIIIIIIIIIIIE III

Berliner
Getreicle-Kümmel

von

J. A. Gilka,
Kaiſerl. Königl. Hoflieferant,

9 Schützenſtraßze 9.
Um den vielen Täuſchungen und

Nachahmungen vorzubeugen, bediene
ich mich zum Verſchluß der Flaſchen
nur mit meiner Firma verſehener

Kunſthiſtoriſche Porträge.

II. Vortrag
Montag den 1. November, Saal der Volksſchule, 6 7 Uhr Nachm.

über Zeus und Hera (Jnppiter und Juno).
Billets für dieſen und die folgenden ſechs Vorträge à Perſon 6 Mark

ſind in der Buchhandlung von R. Münhlmann (Barfüßerſtraße 14) und
an der Kaſſe zu haben; einzelne Billets zu jedem Vortrag an der Kaſſe à 1.4.

Prof. Dr. H. Keydemann.

Priodrich Arnold

Malle a S., Markt 13.
Wollene Herren-Henmden, Rock- ung

Hemnmden-Flanelle.
Rein wollene Lamers

zu Damenkleidern.
Schlaf-, Reise- und Pferdedechen.

mq;7|DZNeues Theater.
Dienstag den 2. November

S Grosses Extra-Salon-Concert,
ausgeführt von der ganzen Kapelle des Königl. Sächſ. 107. Jnuf.

egts. Prinz Georg) unter perſönlicher Leitung des Herrn
Muſikdirektor C. Walther.

Anfang präciſe 7/, Uhr Entrée 75
Billets à 50 ſind vorher zu haben bei Herren Steinbrecher Jas-

per, Markt u. C. H. Spierling, Leipzigerſtr. L. Nieper.

offerirt zu den billigſten Preiſen G. Schatz, Klausthorvorſtadt.

Pianino
und Flügel aus den Fabriken von
Steinway e Sons, Newyork,
F. Veurich, Leipzig, Th. Stein-
weg Nachüg., Braunschweig,
ind anderen alten bewährten
Vabriken empfiehlt zu FVabrik-
preisen
Hermann Tuch jun.,

Magdeburg, Fürstenwallstr. 7.

Honig Kräuter Malz- Extract
und Caramellen

von L. H. Pietsch &Co. in Breslau.
Nur echt, wenn die vorgedruckte

Schutzmarke auf den Etiquetten ſteht.
Zu haben in Halle bei M. Walte-
gott, gr. Ulrichsſtraße, in Löbejün
bei Bmnil Angermann.,
Herren L. H. Pietsch Co. in Breslau.

Mein bereits aufgegebenes Kind hat
nur in Folge vom Genuß Jhres Huſte
Nicht (Honig-KräuterMalzExtractes)
ihr Leben d eſem vorzüglichen Produkt zuverdonken und theile Shnen mit Freuden

mit, daß nach Gebrauch von 3 Flaſchen
fie ganz hergeſtellt wurde und ihr Aus-

Pfälzer Cur- u. Tafeltranben,
beſte Sorte, in 5 KiloKiſtchen in ele
gant ſolider Verpackung A,50 feo.
nach allen Richtungen des deutſchen
Reichs.

Neuſtadt a/H. Rheinpfalz.
L. Schneider-Süss,

Trauben u. ObſtverſandtAnſtalt.
ſehen und Geſundheit gegenwärtig vor
züglich iſt.6 46 6 n 9Il Mich Jhnen zum Danke verpflichtet,
zeichne Achtungsvoll

Alexander Rrenner.
Güns in Ungarn.T

rahmlichſt bekannt als beſtes Mittel Eine Wohnnng, Bel-Frage, 3

empfiehlt Stuben, 3 Kammern zu Neujahr
W. Schubert, gr. Steinſtr. 1. event. ſpäter zu vermiethen.

gr. Ulrichsſtraße 49.
Eine neumilch. Kuh mit dem Kalbe Miethspreis 390 Beſichtigung

verkauft Beuchlitz Nr. 24. Vormittag 11--12 Uhr.

Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel c.

weißer Metall-Kapſeln und mit Brand
verſehener Korke, auch ſind die Flaſchen
im Glaſe mit meiner Firma bezeichnet.

Mein Fabrikat iſt in
Original- Flaſchen

bei nachſtehenden Firmen
Halle a/s. echt zu haben.
C. F. Baentſch, Marktplatzs/6,

Königſtr. 7,

Ferd. Hille, Geiſtſtr. 71,
Julius Lüderitz, Harz 25,
Carl Mertens, Wilhelmſtr. 17,
Eruſt Ochſe, Leipzigerſtr. 97,
Bieler K Stieme, Leipzigerſtr. 2,
Wilh. Schubert,

Ulrichſtr.-Ecke,
A. Schaaf, Leipzigerſtr. 63,
J. R. Sträßner, Bernburgerftr. 13,
Th. Stade, Königſtr. 16,
A. Trautwein, gr. Ulrichſtr. 30,
Guſtav Saft, Paradeplatz 1.

Begtos 100“ Aetznatron
zum Soifesieden, nebſt Gebrauchs
anweiſung, empfehlen billigſt

Helmbold Co.
Halle a/S., Leipzigerſtr. 109.

chBuchard
Vereinigt vorzüglichete

Qualität mit mässigem Preice

Chocoladenfabrik
von Fr. David Söhne

Geiſtſtraße 1,
Filiale Markt 19,

empfiehlt reine
Gacaos u. Ohocoladen.

Den geehrten Eltern empfehle ich
meinen Kindergarten für Knaben und
Mädchen von 3--6 Jahren, welcher
für Sommer u. Winter geeignet einge
richtet iſt. Verw. Hauptmann Köſtler,

Gottesackergaſſe 11.

Sonntag d. 31. d. M., Nachm. 5 Uhr
Oeffentlicher Vortrag

gr. Märkerſtr. 23, Hof 1 Tr.
über: Matthäus 24, 23 25.
Merkmal wahrer und falſcher Pro
pheten. Zutritt frei.

Allen denen, welche bei dem am
28. d. Mts. in meinem Gehöft ausge
brochenen Feuer mir ſo hülfreiche Hand
geleiſtet haben, daß durch ihre ange

Arbeit unter Gottes Gnad. nbeiſtand
das Feuer auf ſeinen Heerd beſchränkt
und größere Gefahr abgewendet wurde,
ſage ich hiermit meinen tiefgefühlten,
aufrichtigen Dank.

Hinsdorf bei Stumsdorf,
den 29. Octbr. 1880.

Albert Werner.

t L. IT.

in

W. G. Beyer, Leipzigerſtr. 84 und

E. Foerſter's Wwe. Leipzigerſtr. 45,

gr. Steinſtr. u. zr.

ſtrengte ausdauernde und unermüdliche
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Aus der Provinz Sachſen und
re r

Halle, Sonntag den 31. October 1880.

ihrer Umgebung.
O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 29. October. Jn

der erſten Hälfte des Monats November er. werden nach
ſtehende Zweigvereine des „landwirthſchaftlichen Central-
vereins für die Provinz Sachſen c.“ Verſammlungen ab-
halten und zwar: 1) Am 2. November Dachwig bei Gebeſee;
2) am 3. November Calbe a. S., Naumburg (landwirthſchaft-
licher Verein), Naumburg (GeflügelzuchtVerein), Teutſchen-
thal bei Halle, Weißenfels (GeflügelzuchtVerein); 3) am 6. No
vember Erfurt, Aſchersleben und Tennſtädr; 4) am 7. No-

[gxCe—-

vember Clötze, Neuſchmidtſtedt bei Erfurt, Schleuſingen
und Walſchleben bei Erfurt; 5) am 9. November Dachwig
bei Erfurt; 6) am 10. November Bedra bei Merſeburg,
Holleben desgl. Laucha und Sondershauſen; 7) am
11. November Kindelbrück; 8) am 12. November Genthin,
9) am 14. November GroßApenburg-Rohrberg-Calbe a. M. in
Groß-Apenburg, Schafſtädt, Zabenſtedt bei Eisleben
und Seehauſen i. A.

W Nordhauſen, den 28. Octbr. Schon wieder hat ein
Erdfall ſtattgefunden. Jn dem Vorgarten eines Hauſes in der
Sangerhäuſer Straße iſt das Erdreich in einem Durchmeſſer von
über 3 Meter hinabgerutſcht. Auf der Stelle befand ſich früher
der Wallgraben, der in ſpäteren Zeiten ausgefüllt wurde.
Auf dem Güterbahnhofe ereignete ſich ein trauriger Fall von
Thierquälerei. Ein Treiber hatte ein Schwein, das verladen

werden ſollte, an den Hinterbeinen mittelſt eines Strickes an
einen Laternenpfahl gebunden. Das Thier, in dem Beſtreben,
ſich loszureißen, verwickelte ſich im Stricke und brach die Hinter
beine; es bot einen bejammernswerthen Anblick, das Thier, bis
zu dem Augenblicke wo es fortgeſchafft wurde, leiden zu ſehen.

Aus dem Werrathale. Unter den Schweinen zeigt
ſich eine böſe Krankheit, die man hier Bräune nennt; u. A. ſind
einem Oekonomen in Treffurt 5 Stück bereits gut angefütterte
Schweine dadurch verloren gegangen. Während hier und da
ſtrenge Erlaſſe von Behörden an Gemeinden reſp. deren Grund
beſitzer ergehen die Tilgung überhandnehmender Mäuſe oder
Hamſter betreffend, haben wir in unſerer Gegend weder über die
eine noch über die andere Landplage zu klagen. Die Werra iſt
in Folge der Schneeſchmelze bereits ſtark angeſchwollen.

Frankenhauſen i. Th. Schon ſeit längerer Zeit hatte
unſer fürſtl. Miniſterium den Plan, für unſere Stadt eine ge
werbliche Fortbildungsſchule zu gründen. Es waren daher auch
ſeitens des Stadtraths reſp. des 1. Bürgermeiſters von Obſt-
felder mit den zuſtändigen Lehrern Verhandlungen gepflogen, die
jedoch zu keinem Reſultate führten. Neuerdings iſt nun dieſe
Angelegenheit von dem Vorſitzenden unſerer fürſtl. Kirchen und
SchulenJnſpection, Herr Landrath Klipſch, in die Hand genom-
men, und ſteht mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß der gedachte
Plan ſeiner Verwirklichung entgegen ſieht. Was unſere
ſtädtiſche Realſchule anbetrifft, ſo erfreut ſich dieſelbe einer recht
gedeihlichen Entwickelung, zumal ſie unter der Leitung eines ſehr

tüchtigen und gewiſſenhaften Mannes, des Herrn Director Dr.
Wolper ſteht.

Jn der Oberelbe iſt während der letzten Tage nach ſtar-
kem Schneefall, dem bald Regen folgte, ein ſchnelles Steigen des
Waſſers eingetreten. Außig meldet am 24. eine Waſſerhöhe von
O,19 m über das Normale, am 25. von 0,80 und am 26. von
1,38m, Dresden am 25. und 26. von 0,62 m unter und 0,20 m
über Null. Der Pegel der fiskaliſchen Strombrücke bei Witten
berg zeigte am 26. einen Waſſerſtand von 1,70 m, am 27. von
1,92 m über Null an, während Magdeburg an dieſen beiden
Tagen 1,44 und 1,62 m über Null meldete. Der Strom war
am 26. bei Außig vollſchiffig, während an demſelben Tage die
geringſte Fahrttiefe bei Kranichau 1,25m, bei Schützberg 1,57 m,
bei dem Dorfe Brambach 1,45 m und bei Frohſe 1,70mbetrug.

Verhandlungen des Schöffengerichts I zu Halle
am 22. Oktober 1880.

Präſident Amtsgerichtsrath Meyer, Schöffen: Faktor Schmidt
aus Langenbogen und Kupferſchmiedemeiſter Götze aus Gie-
bichenſtein, Staatsanwalt: Voswinckel, Gerichtsſchreiber: Aktuar
Severin.

Der Handarbeiter Auguſt Angermann von hier wird wegen
Diebſtahl eines Paar Beinkleider, ſeinem Wirthe Ströfer gehörig,
und wegen Vermögensbeſchädigung, er war demſelben mit dem Logis
und Koſtgelde durchgebrannt, mit zuſammen 14 Tagen Gefängniß;
der Fabrikarbeiter Buſch aus Giebichenſtein, vorbeſtraft, wegen
Entwendung von 2 Mark mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft. Der
Zimmermann Eduard Albert Lüttich von hier befand ſich am
15. Mai d. J. mit noch mehreren Kollegen c. in der Stephan'ſchen
Reſtauration hierſelbſt, als die übelberüchtigten Arbeiter Städel,
Reiſel und Miethe von hier in dieſelbe traten und alsbald Streit
anfingen. Die Raufbolde waren aber diesmal an die Unrechten ge
kommen, denn ſtatt ihr Müthchen zu kühlen, wurden ſie von den
anweſenden Zimmerleuten dermaßen durchgeprügelt, daß ſie ſchleunigſt
das Weite ſuchten. Hierbei hat Lüttich dem p. Städel mit einem
Bierſeidel ſo nachdrücklich den Kopf bearbeitet, daß dieſer längere
Zeit krank gelegen hat. Allerdings mag ſich Lüttich in der Noth-

wehr befunden haben, denn er wurde von den 3 Genannten zuerſt
und zwar zu gleicher Zeit angegriffen. Der Staatsanwalt beantragte
nach Lage der Sache Freiſprechung, der Gerichtshof verurtheilte je-
doch den Angeklagten wegen körperlicher Mißhandlung zu 1 Woche
Gefängniß. Der Handarbeiter Ferdinand Francke von hier, ein
arbeitsſcheues Subjekt und ſchon öfter vorbeſtraft, ſowie der Schneider-
geſelle Robert Schulze aus Giebichenſtein haben ſich wegen
Diebſtahl reſp. wegen Hehlerei zu verantworten. Francke entwendete
am 28. Juni d. J. einem Badenden am Ufer der Saale die von dem-
ſelben dort niedergelegten Stiefeln, ſowie 1 Mütze und brachte ſolche
dem p. Schulze, welcher ſie auch gegen 2 Mark in Verſatz nahm.
Francke erhält 14 Tage, Schulze 1 Woche Gefängniß. Die ver-
ehelichte Reſtaurateur Wenig, Minna geb. Schaaf aus Senne-
witz wird wegen Gewerbeſteuer-Kontravention mit 12 Mark Geld-
buße beſtraft. Der Student Ernſt Ludwig Anton Haake von
hier wird wegen Beleidigung des Nachtwächters Wilde von hier mit
15 Mark Geldbuße event. 3 Tagen Gefängniß der Dr. med. Theodor
Bornhaupt aus Riega wegen Widerſtandes gegen die Staats-
gewalt und Verübung groben Unfugs mit 60 Mark bezw. mit 15
Mark Geldbuße event. 12 reſp. 3 Tagen Gefängniß beſtraft. Der
Fabrikarbeiter Bernhardt Hoske aus Oberteutſchenthal ent-
nahm im vergangenen Sommer von einem vorbeifahrenden Wagen
des Gutsbeſitzers Becker daſelbſt 2 Garben Gerſte, wofür ihm heute
3 Tage Gefängniß auferlegt werden. Der Knabe Johann Hoff-
mann aus Kröllwitz, bereits wegen Diebſtahl mit 14 Tagen Ge-
fängniß vorbeſtraft, entwendete am 16. Auguſt d. J. von dem Fried-
hofe daſelbſt einen Blumenſtock; er erhält deshalb 1 Woche Gefängniß.

Die unverehelichte Dienſtmagd Marie Ebelt aus Oueis wurde
trotz ihres Leugnens für überführt erachtet, ihrer Mitmagd Friederike

Nitzſchmann ebendaher ein Paar Hemden aus deren Lade genommen zu
haben. Wegen Diebſtahl wird die Ebelt mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft.
Der Lohnkellner Max Klepzig von hier richtete an die hieſige Polizei-
verwaltung ein Schreiben, in welchem derſelbe Klage über den Polizei-
ſergeanten Bayer von hier führte, der mit ihm in einer Angelegen-
heit zu thun hatte. Der p. Klepzig gebrauchte in dem qu. Schreiben
beleidigende Ausdrücke, weshalb der Strafantrag geſtellt wurde
Klepzig wird wegen Beleidigung mit 20 Geldbuße beſtraft.
Die Handarbeiter Carl Gebhardt, Carl Hermann Kalze und
Max Kalze von hier, bereits verſchiedener Vergehen wegen vorbeſtraft,
trieben am 9. Auguſt d. J. auf dem Trottoir an der Glauchaiſchen
Kirche Unfug, der den hinzukommenden Polizeiſergeanten Markowsky
veranlaßte, einzuſchreiten und die Ruheſtörer vom Trottoir zu weiſen.
Statt dieſer Aufforderung nachzukommen, widerſetzten ſich die drei
Angeklagten den Anordnungen des Polizeibeamten, ja ſie griffen ihn
ſogar thätlich an, ſo daß derſelbe gezwungen war, von ſeiner Waffe
Gebrauch zu machen. Bei dieſer Affaire hat ſich namentlich Hermann
Kalze hervorgethan, welcher den Polizeibeamten erweislich auch ge-
ſchlagen hat. Gebhardt wird wegen Widerſtandes gegen die Staats
gewalt mit 1 Monat, Max Kalze wegen deſſelben Vergehens und
wegen verſuchter Befreiung eines Gefangenen mit 3 Monat, deſſen
Bruder Hermann Kalze wegen deſſelben Vergehens und Befreiung
eines Gefangenen (des Gebhardt) mit 4 Monat Gefängniß beſtraft.

Der Malergehülfe Ernſt Friedrich Noak von hier hatte am
29. Auguſt d. J. für ſeinen Vater eine Rechnung einzukaſſiren von
deren Erlös er in Geſellſchaft eines guten Freundes an einem Tage
17 verjubelte. Der Angeklagte, welcher geſtändig und ſich der
ſtrafbaren Handlungsweiſe nicht recht klar zu ſein ſcheint, wird wegen
Unterſchlagung mit 1 Woche Gefängniß b. ſtraft. Der Strafantrag
war vom eigenen Vater geſtellt, wahrſcheinlich hat ſich der Herr
Sohn ſchon öfter dergleichen zu Schulden kommen laſſen. Der 15
Jahr alte Arbeiter Auguſt Mühlbach aus Giebichenſtein ſtand bei
dem Oeconomen Sachſe hier in Arbeit. Ende Auguſt nahm er vom
Hofe deſſelben eine junge Taube, um ſie an Stelle eines verendeten
Vogels in den Vogelbauer zu ſetzen. Die Taube wurde aber von
der Mutter des Angeklagten dem Eigenthümer wieder zugeſtellt.
Ferner iſt Mühlbach geſtändig, zur ſelben Zeit dem Kuhjungen
Guſtav Höhne hier aus einem Schranke aus dem Kuhſtalle 1
35 45 entwendet zu haben. Wegen zweifachen Diebſtahls wird Mühl-
bach mit 2 Tagen Gefängniß beſtraft.

Aus Kirche und Schule.
Nach einem Cirkularerlaß des Finanzminiſters und des Miniſters

der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten vom 10. Juni d. Js. ſoll in den
Fällen, in welchen die Rendanturen ſtaatlicher Gymnaſien,
Progymnaſien, Real und höheren Bürgerſchulen, der Schullehrer-
und Lehrerinnenſeminare, der ſtaatlichen Präparandenanſtalten und
der unter ſtaatlicher Verwaltung befindlichen Stiftungsanſtalten und
Stiftungsfonds an ſolche Beamte als Nebenamt übertragen ſind
oder künftig übertragen werden, welche in ihrem Hauptamte dem
Staate volle Caution beſtellt haben, für das Nebenamt weder eine
beſondere Caution geleiſtet werden, noch eine Theilung der für das
Hauptamt beſtellten Caution ſtattfinden, letztere vielmehr für einen
etwa entſtehenden Defekt als Geſammtcaution der betheiligten Kaſſen
und Fonds nach Maßgabe der defektirten Beträge ratirlich haften.
Wo zur Zeit Rendanten mit voller Caution im Hauptamte dem
Staate für dergleichen Nebenämter noch außerdem Spezialcautionen
beſtellt haben, iſt deren Rückgabe zu veranlaſſen.

Nach einem Erlaß des Miniſters der geiſtlichen Angelegen-
heiten vom 23. Juli d. Js. iſt im Sinne der Stempelgeſetze unter
Kirchen und öffentlichen Schulen, denen Befreiung von der
Stempelſteuer gewährt iſt, das geſammte, zu Kirchen, Kultus und
Schulzwecken dienende Vermögen zu verſtehen, ohne Unterſcheidung,
ob und in wie weit daſſelbe eine pia causa darſtellt oder ob die po
litiſchen Gemeinden oder die Kirchengeſellſchaften und Gemeinden
oder die Schulgemeinden und Verbände ſeine Träger ſind.

Landwirthſchaftliches.
Es iſt eine oft hervorgehobene Thatſache, daß das Vieh und

Pferde-Prämiirungsweſen einen bedeutenden Einfluß auf die
Entwicklung der Viehzucht ausübt. Dies hat auch das königliche
Landesökonomie-Kolleg in ſeiner diesjährigen Sitzung ausgeſprochen,
indem es der Anſicht des betreffenden Referenten daß das zur Zeit
geltende Prämiirungsverfahren, wie es von der Staats Regierung für
ihre Beihülfen obligatoriſch hingeſtellt iſt, ſich durchweg als zweck
mäßig bewährt habe, und daß aller Orten ſichtbare Erfolge der

Erſte Beilage zu e 256 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

ſtaatlichen Maßregeln zur Hebung der Thierzucht ſich beobachten
ließen, beitrat und den Antrag daß der Herr Miniſter dringend zu
erſuchen ſei, die bisher gewährten Staatsbeihülfen unter den bisher
feſtgehaltenen Bedingungen den Centralhauptvereinen auch ferner zu
zuwenden, acceptirte.

Jn Bezug auf das agrikultur-chemiſche Verſuchs-
weſen in Preußen giebt der nunmehr veröffentlichte Jahresbericht
für 1879 an, daß neben den beiden in Proskau und Poppelsdorf be
ſtehenden Akademien 16 Verſuchsſtationen beſtehen.

Vermiſchtes.
[Havana- Cigarren aus Papier.] Das FachJournal

„PapierJnduſtrie“ meldet: „Die Strohpapierfabrik zu Chatham
im Staate NewYork hatte Jahre hindurch eine beſondere Sorte
Strohpapier zu liefern, welche namentlich dünn und aus ganz reinem
Stoff fabricirt ſein mußte, deſſen Beſtimmung ihr aber unbekannt
blieb. Das Ries dieſes Papieres hatte ein Gewicht von ungefähr
drei Kilogramm. Nachträglich wurde in Erfahrung gebracht, daß
dieſes Papier nach Cuba ging, wo es nicht etwa als Cigarretten-
papier, ſondern als Deckblatt der Havana Cigarren dient. Das
Papier wird nämlich in einer Tabakbrühe geſättigt, welche der Abſud
von TabakAbfällen und Körnern bildet. Nachdem es getrocknet,
erhält es durch Prägung das Ausſehen von Tabaksblättern, und
zwar in ſo täuſchender Weiſe, daß ſelbſt ein geübtes Auge den Be
trug kaum zu erkennen vermag. Heute begnügen ſich mehrere
Cigarrenfabriken auf Cuba nicht mehr damit, dieſe imitirten Tabaks-
blätter als Deckblätter zu benützen, ſondern ſie verfertigen ganze
Cigarretten aus denſelben, und zwar, zum Unglück für die Raucher,
in der täuſchendſten Weiſe.“

Der Eſel Victor Hugo's.] Wie aus Paris geſchrieben
wird, bildet Victor Hugo's neueſtes Werk „l'Ane“ (Der Eſel) das
Geſpräch des Tages. Der Verkauf des Buches nimmt ſelbſt nach
Pariſer Begriffen ganz außerordentliche Dimenſionen an. Man
findet die Jdee, den an den ſprechenden Eſel der heiligen Schrift
gemahnenden „Helden“ des Posms ſeinen philoſophiſchen Discurs
mit dem Propheten des freien Gedankens, Kant, halten zu laſſen,
höchſt originell Und ein klein wenig Schadenfreude ſpielt dabei
auch mit darüber, daß ein deutſcher Philoſoph dem Eſel als Partner
dienen muß. Die Dichtung klingt übrigens verſöhnend, faſt religiös
aus. Wenn man ſich in Paris darüber freut, daß in der Dichtung Kant
einem Eſel gegenüberſteht wird man ſich wohl darüber tröſten
können. Kant hat ſeit hundert Jahren ſchon vielen Eſeln gegenüber
geſtanden.

[(Die Oberammergauer)] haben vor etlichen Tagen ihre
Rechnung ab geſchloſſen. Die Einnahmen für das Paſſionsſpiel be

trugen im Ganzen 250000 Davon kommen für Koſten und
Gemeindez wecke in Abzug 130000 Die noch verbleibenden
120 000 gelangten unter die Mitwirkenden zur Vertheilung.
In erſter Linie erhielt der Chriſtus Herr Mayer vorweg 1000
die Bezüge der übrigen Mitwirkenden erfolgten nach Klaſſen und
zwar wurden zehn Klaſſen gebildet. Die in die erſte Klaſſe Einge-
reihten erhielten je 650 die der letzten Klaſſe je 65 Die
Bezüge der Zwiſchenklaſſen reduzirten ſich ſtufenweiſe. Die Kinder,
die bei den Aufführungen mitwirkten, waren in die letzte Klaſſe
rangirt und zwar erhielten je vier zuſammen 65 Das Spiel
honorar für neununddreißig Vorſtellungen iſt ſomit ziemlich unbe-
deutend ausgefallen, doch iſt nicht zu verkennen, daß die Oberammer-
gauer außerdem durch die Beherbergung und Verköſtigung der Spiei
beſucher, ſowie durch anſehnlichen Abſatz verſchiedener Artikel, ins
beſondere Schnitzereien, gute Geſchäfte machten.

PredigtAnzeigen.
Am 23. Sonntage nach Trinitatis (den 31. October, Refor-

mationsfeſt) predigen:
Zu U. L. Frauen (zugleich für die Gemeinde von St. Moritz): Vor

mittags 10 Uhr Superintendent Lic. Förſter. Nach der Predigt
allgemeine Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinder Gottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr zum Jahres
feſt des hieſigen Guſtav-Adolf- Vereins Conſiſtorialrath Dibelius
aus Dresden.

Geſammelt wird eine Collekte für den GuſtavAdolfVerein.
Montag den 1. November Abends 6 Uhr Paſtor Sickel.

KatechismusPredigt: 3. Hauptſtück.
Die Kirche wird am Sonntag gehetzt ſein.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Wächtler. Nach der
Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Geſammelt wird eine Collekte für den GuſtavAdolfVerein.
Hoſpitalkirche: Vormittags 8*4 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends

5 Uhr Conſiſtorialrath Focke.
Vormittags 11 Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor

D. Beyſchlag.
Zu Neumarkt Sonnabend den 30. October Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 31. October Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Geſammelt wird eine Collekte für den GuſtavAdolf-Verein.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth.

Geſammelt wird eine Collekte für den Guſtav Adolf Verein.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor

mittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre Derſelbe.
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Rettung aus Seegefahr.
Bremen, den 28. October 1880.

Der Ortsausſchuß der Station Kloſter berichtet der Deutſchen
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger: Am 14. October,
Morgens 7 Uhr, ſahen der Koſſath J. C. Schluck und deſſen Sohn
Bernhard einen Schooner, dem Dorfe Vitte gegenüber, in bedeutender
Entfernung von Lande, kentern, darauf aber aus Sicht verſchwinden.
Um 7!, Uhr meldete Bernhard Schluck den Unglücksfall beim Strand-
amt, worauf der ſtellvertretende Vormann Mann ſowie der Guts-
vorſteher Luhde ſofort benachrichtigt wurden. Der Vormann der
Rettungsſtation, Strandvogt Schlicker, war Geſchäfte halber verreiſt.
Sobald das Wrack wieder in Sicht kam, wurde das Rettungsboot
nach dem Strande gefahren, bemannt und mit großer Mühe durch
die Brandung gebracht; daſſelbe erreichte nach großer Anſtrengung,
wobei ſich die vorzüglichen Eigenſchaften des Bootes wieder bewähr-
ten, kurz nach 9 Uhr das ca. 2 Seemeilen vom Lande entfernte Wrack
und es gelang der Rettungsmannſchaft den auf demſelben befind
lichen, ſchon halb erſtarrten Matroſen in's Boot und glücklich an's
Land zu ſchaffen. Das gekenterte Schiff war der deutſche Schooner
„Chriſtian aus Stralſund, Kapitän Ewert, auf der Reiſe von
nach Neuſtadt mit einer Ladung Sleeper; die Beſatzung beſtand außer
dem geretteten Matroſen aus dem Kapitän Ewert und einem Jungen.
Nach der Ausſage des Matroſen wurde der Junge ſofort beim Ken-
tern von den Wellen fortgeſpült, während der Kapitän, der ſich feſt
gebunden hatte, nach kurzer Zeit von dem furchtbaren Wellenſchlage
getödtet und dann fortgewaſchen wurde.

Der Ortsausſchuß der Station Putgarten berichtet: Am
21. October, Nachmittags 4 Uhr erhielt der Vormann Peters die
Nachricht, daß nordöſtlich von Vitte ein Wrack mit dem Nothſignal
treibe. Das Rettungsboot wurde ſo ſchnell als möglich zum Trans-
port fertig gemacht. Als daſſelbe ungefähr 100 Meter vom Schuppen
entfernt war, brachen die beiden Räder an der linken Seite des
Wagens, weshalb von Herrn Klein in Putgarten ein Wagen requirirt
werden mußte, den derſelbe auch ſofort zur Verfügung ſtellte. So

wurde das Boot unter großen Schwirigkeiten nach Vitte gebracht.
Dort angekommen, wurde das Rettungsboot mit 12 Mann bemannt
und ging um 6 Uhr in See, mußte aber der großen Dunkelheit
wegen und da das Boot beim Räderbruch beſchädigt war, wieder nach
Vitte zurückkehren, woſelbſt es um 8 Uhr Abends anlangte. Am
22. Morgens mit Tagesanbruch wurde das Wrack in ungefähr 1 Meile
Entfernung abermals bemerkt und ging daher die Rettungsmann-
ſchaft um 5 Uhr wieder hinaus. Beim Wrack angekommen, ſah
die Rettungsmannſchaft, daß daſſelbe mit gekappten Maſten auf der
Ladung treibend, in der Nacht zu Anker gegangen, und von Deck
Alles fortgeſchlagen war. Das Schiff war der ſchwediſche Schooner
„Paulus“, Kapitän Peterſſen, mit einer Ladung Holz von Tome im
bothniſchen Meerbuſen nach Koldig beſtimmt. Die Beſatzung, aus
6 Mann beſtehend. wurde übernommen und mit vieler Mühe um
9 Uhr glücklich in Vitte gelandet. Die Leute waren vollſtändig
erſchöpft und halb erfroren; ſie hatten 36 Stunden ohne jegliche
Nahrung in Lebensgefahr zugebracht.

Die Verwaltung des Bezirksvereins Lübeck berichtet: Am
21. October Morgens 4 Uhr, ſetzte in Travemünde plötzlich ein
äußerſt ſtarker Nordwind ein, welcher orkanartig wehte und von ſtar-
kem Regen begleitet war. Die See ging ſehr hoch und war mitunter
wie in Dampf gehüllt. Zwiſchen 6--7 Uhr wurde vom Leuchtthurm
aus eine Bark und ein Schooner in See bemerkt, worauf es wieder
ſehr dick wurde Als es bald darauf etwas aufklärte, gewahrte man
nur noch die Bark, der Schooner war verſchwunden. Die Lootſen
verſuchten darauf mit dem großen Lootſenboot in See zu gehen. Es
wehte jedoch ſo hart, daß es nicht möglich war, Segel zu führen,
und man froh ſein konnte, als das Lootſenboot mit Jnſaſſen wieder
in Sicherheit war. Um 8 Uhr wurde der Schooner bei Harkenſee an
der Mecklenburgiſchen Küſte geſtrandet und in der Brandung liegend
geſehen und ſofort das Rettungsboot klar gemacht. Die Rettungs-
mannſchaft hatte eine harte Arbeit, in See zu kommen, da der ein
gehende Strom ſo ſtark war, daß ſie nicht dagegen anrudern und ſich
von den Lootſen auf dem Norderbollwerk herausſchleppen laſſen muß-

ten. Endlich um 10 Uhr langte das Rettungsboot bei dem Wrack
an. Das Wrack lag in der ſtärkſten Brandung, die See ſchlug über
das Schiff hin. Das kleine Boot war über Bord geſchlagen, die
Maſten waren gekappt, das große Boot lag noch auf dem Vordeck,
war aber ſchon losgeſchlagen und beſchädigt. Das Wrack lag nach
der Seeſeite über. Die aus 7 Perſonen beſtehende Mannſchaft hielt
ſich noch auf dem Verdeck feſt. Die Schanzkleidung war wegge-
ſchlagen. Das Rettungsboot trieb vor dem Wrack über, konnte jedoch
an der Schutzſeite des Schiffes nicht anlegen, weil dort die Maſten,
Ragen 2c. im Waſſer lagen. Deshalb holten ſie ſich vor den Bug
des Schiffes, da die Brandung gegen das Hintertheil deſſelben ſo
hart ſchlug, daß die Schiffsbeſatzung ſich nicht dorthin wagen konnte.
Bei der hohen Brandung durfte das Rettungsboot nicht unter den
Bugſpriet kommen, weshalb es nur unter großen Schwierigkeiten
gelang, die 7 Mann Schiffsbeſatzung von dem Bug des Schiffes zu
retten. Zwei Mann derſelben, welche in Folge der Näſſe und Kälte
ſchon ſehr ſchwach geworden waren, hatten glücklicher Weiſe noch die
Kraft, durch Springen vom Bug aus in das Boot ſich zu retten.
Um 11 Uhr Mittags langte das Rettungsboot wohlbehalten in
Travemünde wieder an. Zwei Ruder waren während der Fahrt ge-
brochen und der Anker des Rettungsbootes verloren. Das geſtrandete
Schiff war der finniſche Schooner „Onni“, Kapitän Henrikſon, von
Loviſa nach Lübeck, mit Holz und Kümmel, beſtimmt. Die Mann-
ſchaft des Rettungsbootes beſtand aus 12 Travemünder Fiſchern.
Ueber ihre wackere That herrſcht nur eine Stimme des Lobes. Jns-
beſondere bezeugen auch die Geretteten, daß ſie in der größte Lebens-
gefahr geſchwebt hätten, und nur durch den Muth und die Ausdauer
der Beſatzung des Rettungsbootes die Rettung gelang. Die Ver
waltung des Bezirksvereins Lübeck ſpricht ebenfalls ihre Freude über
die gelungene Rettung ſowie darüber aus, daß die Mannſchaft des
Rettungsbootes ſich ſo tüchtig und glänzend bewährt hat.
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7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vorm.
Nachmittags 2 Uhr Vesper Pfarrer Woke

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23.

5 Uhr und Donnerstag Abends 8 Uhr öffentliche Predigt
Baptiſten Gemeinde: Vormitta

im Saale an der Glauchaiſchen Kirche 12.
Gi ebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superintendent Urtel.

der Predigt Beichte und Abendmahl Paſtor Grüneiſen. Nachm.
2 Uhr Derſelbe.

Courszettel des Mehlbörſen Vereins zu Halle.
Am 28. October 1880.

(Für 100 kg.)
Weizenmehl 00 33,00-35,00.do. o 31,00-—33,00.Rogg mehr 0 33,00-—-34,00.p. 91 3200-—32,50.ktermiehlk 18,00--19,00.gggenkleie 11300Weizenkleie ß- 11.50 00.Weizenſchag len. I ,00--11,00.Haidee Mehl 35,00-—36,00
Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.

Börſe vom 29. October 1880.

Zf. Angeb. Geſ.

gale e Stadt-Oblig. v. 1867 Ah 1402,25
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 954 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 98,50
4 Sächſ. ationen 4 (101,754 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 (100,50
4 Unſtrut Regulirungs-Oblig. 4 (1005 Laſe e Zuckerſiederei- Anleihe 5 (1005 Halleſche Raffinerie- Anleihe 5 1100
5 Hypoth.-Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorff 5 (100,75
59 Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.-F.] 5 99,75Halleſche Bankvereins Actten 9 5 (136Halleſche junge Bankvereins-Actien o 1128
Neue Zucter-Raff. Stamm-Actien o 4 S
Neue Zucker -Raff. StammPrioritäten o 5 S
Halleſche ZuckerſiedereiActien pr. St. o ſo.
Körbisdorf Zuckerfabrik 3 4 738,50Glauzig Zuckerfabrik Actien o 4
Sächſ. Thür. Brounkohlen St. Actien s 4 101
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. s 5 (105,50
Werſchen -Weißenfelſer Braunkohlen Actien 12 4 (1160
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk. nd 4 4 58
Halleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4 n 23
Halleſche Brauerei StammPriorit. o 5 36

Papierfabrik Actien 124 ſI60Zeitzer Maſchinenbau Actien (Schäde) 2 14 74
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 16 4
Eönnern MalzfabrikActien 8 5Landsberger Malzfabrik Actien 185 1I140
Eilenburger KattunManufactur Actien 2 4
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo.
Packhofs-Act. (wom. 1500 .4) pr St. 2 o. 600

Marktberichte.
Magdeburg, d. 29. Octbr. Landweizen 202——-217 Rauhwei-

en 190--200 Roggen 209--218 Chevaliergerſte 175--193
andgerſte 167-—-172 Hafer 148-—158 pr. 1000 kg. Magde

burger Börſe, d. 29. October.

Montag den 1. November, am Feſte Allerheiligen, Morgens
i Kaplan Peter.

Sonntag Nachm.

92 Uhr und Nachm. 3 Uhr
Nach

Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-

Berlin, d. 29. October. Weizen loco einiger Umſatz in gerin
gen Qualitäten, Termine behauptet, gekünd. 7000 Ctnr. Kündi-
gungspreis 210,5 bez. Loco 185--235 nach Qualität gefor
dert, pr. dieſen Monat 211--212 bez. Oct. Nov. u. Nov. Dec.
209,5--210 .4 bez. April Mai 1881 212,5--213 bez. Roggen
loco ſehr ſtill, Termine feſt, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis
214 bez. Loco 210--218 .4& nach Qualität gefordert n c
bez. inländ. bez., pr. dieſen Monat 214,5--213 bez.
Oct. Nov. 210,25-- 211,5--211,25 bez., Nov. Dec. 208 75--209, 25

bez. Dec. Jan. 1881 bez. April Mai 198 5--199 5 199,25
bez. Gerſte wenig Geſchäft, pr. 1000 Kilogr. große und

kleine, 145--205 nach Qualität gefordert. Hafer loco feſt,
Termine wenig verändert gekünd. 2000 Etnr., Kündigungspreis 148

bez. Loco 140-169 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Mo
nat 148 bez. Oct. Nov. 147 Br. 146,5 G. Nov. /Dec 146

nom. März April 1881 bez., April Mai 150 bez.
Mais loco behauptet, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr.
1000 Kilogr. Loco 141--144 nach Qualität gefordert. Erbſen
pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 196--2209 .4 nach Qualität gefordert
Futterwaare 185--195 nach Qualität gefordert Velſaaten
pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungegreis bez.
Winterraps bez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen

bez. Rüböl nahe Termine matter, gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis .4 bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß 53 3 .4
bez. pr. 100 Kilogr. pr. dieſen Monat, Oct. Nov. u. Nov. Decbr.
53,3 bez. Dec. Jan. 1881 54 2 vez., Jan. Febr. bez.
April Mai bez., Mai Juni 57 bez. Leinöl pr. 100 Ki-
logr. loco ohne Faß 4 bez., Lieferung bez. Spiritus
wenig verändert, gekünd. 80,000 Liter, Kündigungspreis 58,7
pr. 100 Liter à 100 16,000 Loco mit Faß 4 bez., pr.
dieſen Monat 58,5--58, 3 5958,6 bez. Oct. Nov. 57,8-58
57,9 bez., Nov. Dec. 57,3--57,4 bez., Dec. Jan. 1881 57,5
bez., Jan. Febr. bez. April Mai 58,4-—58,6 bez., Mai-Juni 58,5--58,8 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10,000 loco ohne Faß 58,3 bez.

Weizenmehl Mr. 00 31,50 30 00, Nr. 0 30,00--29,00, Nr. 0
und 1 29,00——28,00. Roggenmehl behauptet, gekünd. 1000 Ernr.,
Kündigungspreis 28,90 Pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per
100 Kilogr. ver incluf Sack, pr. dieſen Monat A bez.
Oct. Nov. u. Nov Dec. 28,90 bez. Dec. Jan. 1881 u. Jan. Febr.
29 bez., April Mai 28,45 bez.

Breslau, d. 29. Octbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr pCt.
Octbr. 57,20 bez., Oct Nov. 57,90 bez. April Mai 58,00 bez.
Weizen pr. Oct. 210,00 bez. Roggen pr. Oct. 216,00 vez., Oct.
Nov. 208,00 bez. April Mai 199,00 bez. Rüböl pr. Oct. Novbr.
D W bez. Nov. Dec. 51 25 bez., April Mai 55,25 bez. Wetter:
Schön.

Stettin, d. 29. Octbr. Weizen pr. Herbſt 208 00 bez., Frühj.
209,50 bez. Roggen pr. Herbſt 209,00 bez. Frühj. 195,50 bez.

Rüböl 100 Kilogr. pr. Oct. 53,50 bez. April, Mai 56 00 bez.
Spiritus loco 58.70 bez. Octbr. 59,40 bez., Oct. Nov. 57,30 bez.,
April, Mai 57,50 bez.

Hamburg, d. 29. Octbr. Weizen loco ruhig, auf Termine ru
hig. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. Oct. 208
Br., 207 G. pr. April Mai 211 Br., 209 G. Roggen pr Oct.
202 Br., 201 G., pr. April Mai 188 Br. 186 G. Hafer ruhig.
Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco 56, pr. Mai 58. Spiritus ruhig,
pr. Oct. 52 Br., Nov. Dec. 50 Br. Dec. Jan. 50/, Br. April
Mai 50 Br. Wetter: Regneriſch.

Amſterdam, d. 29. Oct. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
feſt, pr. Novbr. 284, März 297. Roggen loco höher, auf Termine
unverändert, pr. Oct. 245, März 2388. Raps pr. Herbjt 334 Fl.,
Frühj. 353 Fl. Rüböl loco 81 pr. Herbſt 31 Mai 33.

London, d. 29. Octbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit

ters. Sämmtliche Getreidearten ruhig. (Schlußbericht.) Weizen
23,890, Gerſte 12,520, Hafer 35,510 Quarters. Sämmtliche Ge
treidearten ruhig, aber ſtetig, ruſſiſcher Hafer Sh. theurer.

Liverpool, d. 29. Octbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Stetig. Middl. amerikaniſche November December Lieferung 6
Februar März Lieferung 6

Petroleum. Berlin, d. 29. Oct. Loco 32,0 bz., pr. Oct.
bz. r Feſt. Standard white loco 10,80 Bf.,

10,60 Gd. pr. Oct. 10,60 Gd. pr. November December 10 65 Gd.
Bremen (Schlußbericht) feſter. Standard white loco 10,50 bz., pr.
Novbr. 10,50 bz., pr. Decbr. 10,70 bz. Antwerpen (Schlußbe
richt.) Raffinirtes, Type weiß loco 26* bz., 27 Bf. pr. Novbr.
Decbr. 26 bz 26 Bf. pr. Jan. März 25* Bf. Feſt. New
York (d. 28. October): Petroleum in NewYork 12 nom. do. in
Philadelphia 12 nom., rohes Petroleum Pipe line Eertificats

D. 93 C. Mehl 4 D. 40 C. Rother Winterweizen 1 D. I6 C.
Getreidefracht 5 Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe)
bei Trotha) am 29. October Abends am neuen Unterhaupt 3,98, am
30. October Morgens am neuen Unterhaupt 4,08 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Be n egel bei Straußfurt
in October Hochwaſſer ſeit heute Mittag, 3,26 Meter über im

eigen.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. October. Am Pe
gel 2,11 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 29. October 7 Centi
meter unter 0.

Börſenberichte.
Berlin d. 29. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet ſt oder etwas beſſer ein, das Geſchäft entwickeite ſich

aber ganz allgemein ruhig. Um die Mitte der Börſenzeit ſchwächte
fich im Anſchluß an mattere Wiener Notirungen die Tendenz we-ſentlich ab und bei überwiegendem Angebot mußten die Coſe die

Uttimowerthe zumeiſt etwas nachgeben. Der Kapitalsmarkt er
wies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde feſten Zins
tragende Papiere, welche mehr den Bewegungen des Spekulations
marktes folgten, lagen nach feſterer Eröffnung ſchwach. Die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige blieben meiſt behauptet und ſehr
ruhig. Der Privatdiskont wurde mit 3*, für feinſte Briefe no
tirt. Auf internationalem Gebiet gingen Creditactien ziemlich
lebhaft und nach feſter Eröffnung zu weichenden Courſen um; Fran
zoſen und Lombarden waren ſchwankend und ruhig. Von den
fremden Fonds ſetzten Ruſſiſche Anleihen feſt ein, wichen aber ſpä
ter wie auch Ungariſche Goldrente etwas zurück; andere fremde Ren
ten waren ernte e Deutſche und Preußiſche Staats
fonds verkehrten in feſter Haltung ruhig; Pfand und Rentenbriefe
waren behauptet; inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt und theil
weiſe gefragt. Bankactien waren feſt, Deutſche Bank abge
ſchwächt; Jnduſtriepapiere theilweiſe ſchwächer und meiſt ſtill;
Montanwerthe weichend, beſonders Laurahütte und Dortmunder
Union. Eiſenbahnactien erwieſen fich feſt; inländiſche ſpekulative
Bahnen lebhafter, beſonders Schleſiſche Deviſen und Berlin Anhalt
etwas anziehend; Oeſterreichiſche Nebenbahnen ſchwächer.

Liquidations- Courſe pr. ult. Octbr. 1880. Oeſterr. Credit
482, Lombarden 140, Franzoſen 475, Bergiſche 517 75. Oberſchle-
fiſche 203,50, Rechte Oderuferbahn 152, Mainzer 97,50, Freiburger
109,50, Mecklenburger 146,00, Galizier 117,50, Oeſterr. Nordweſt
bahn 304, Oeſterr. Goldrente 75,00, do. Silberrente 62,75, do. Pa
pierrente 61,75, do. 1860er Looſe 120,75, Ungariſche Goldrente 92 50,
Italiener 86,75, Ruſſ.-Engl. Anleihe 1871, 72 73 88,50, do. 1877 91,
Ruſſ. Anleihen 1880 69,25, do. Orient Anleihen II. 57,00, III. 56,50,
Ruſſ. Noten 203,50, DiskontoCommandit 174,50, Deutſche Bank

145, Darmſtädter 149,50, Preuß. Bodenkredit 92, L iletztem Montag Weizen 23,900, Gerſte 12,800, Hafer g5,500 Quar- Preuß. Bodenkredit 92. Laurahütte 116,50,
Dortmunder StammiPrioritäten 83, Türken 10,50, Rum. Rente
89,75, Preuß. 4“/ Conſols 100. Für andere deutſche Fonds, Eiſen
bahn und Bankactien der heutige Durchſchnittscours, t Oeſterr. No
ten, Wechſel auf Wien und St. Petersburg, der Mittelcours vom

p. ocent loco Faß 98,50—59,00. Wetter Regen. 8 0. October er.
Bö e vom 29 Oktober Dividende 18781 2879 Dividende 187811879 Zfs.Berliner s Berliner Caſſenverein 891108910 168,00 G Osnabrücker Stahlw. 0 67,40B Berlin-Anhalter J. u. II. Em. Liſe 101,80 G Golddo. Handelsgeſellſch. 0 5 1100,25b36 Phoöonix, Bergwert, A. 87,50636 do. Lt. B. 412 161,806 old, Silber und Papiergeld.

Braunſchweiger Bant a 42 90,00 do. do. B. BerlinDresden v. St. gar. 412 103,00bzFonds- und Staatspapiere. Braunſchw. Creditbank 4213 51394,50B Pluto, Bergwerks-Geſ. 0680,756 Berlin Gorlitger 412101,568 S
Breslau. Diskontobank 3 51295,5063 G Salzwerke (Eggeſtorf) 5 5495, 75bz G do. Lt. B. 4112 100/906 20, 35 5Deutſche Reichs Anleihe 4 999,9025 Coburger Freditbant 4 h 5 89, 759 Schleſiſche Zinkhutten 5 512 94/59 do t. 412 100,906 n neb. Stücke Tos

Conſolidirte Anleihe 42104, 75b3 G Darmſtädter Bank 6349 i 149,2563 G do. St.Pr.-A. (4 5125 99, 7563 Berl.-Potsd Magdeb. C. 4 99,606 es 4,2263do. do. 4 99,90bz6G do. Zettelbank 514 516106, 006 Thale, Eiſenwert 0 36, 063B do. E. 412161,256 Juperial 16,6763
Staats- Anleihe 4 99,756 Deſſ. Creditbank, neue 3 3 681,506 Weſtfäl. Draht-Jnduſtr. 534 9 105, 8053 Berl.Stett. II. Em. gar. 31ſ2 99,206 Oeſterreichiſche Banknoten 12,905do. 185253 4 99,75 G do. Landesbank 8 612115, 7563 Wiſſener, Stamm Pr. 0 ]25, 25v63 do. III. Em do. 4 99,206 Ruf do. Silbergulden
StaatsSchuldſcheine 3298,00b3 Deutſche Bank 6 e 9 144,50b36 do. VI. Em. do. 4 99,206 uffiſche Vantnoten 203,306r e dere Zrlig z 148,00b3 G d ehe i 177405 u n BreslauSchweid.-Freib. B. 412 101,706preußiſche Prov. isconto-Commandit. „006 Fi do. K. 12102,25Land haftliche Centr. 4 98,8063 cffelt. u. Wechſel -Bant EiſenbahnStamm und Stamm- e er

Kur und Reumärkiſche 4 99,606 Hahn 4000 (9f6ſ1412133, 30b3B Prioritäts-Actien. CölnMindener l. Em. 1(99,206
Opprenhiſche t. o öhn Geraer But 5 o. II. Em. 4 99.256v. annoverſche Bank 512 21102, 75bz Maſtri TTT T T do. i gar. IV. E. 4 9, 619 e e em Pommerſche 32/88, 80b3 Leipziger Ereditanſtalt 623 10 148,60b3B e e n de r. Em. 42 Prämienſchlüſſe.

de Magdeburger Bantv. 46 12385,5906 Bergiſch-Märtiſche 4 44117,5063 HalleSorauGuben gar. 42103.2653S do. 412102,6063 G Meininger Creditbank 2 0 (94, 40bz3 G Verlin- Anhalt 5 l 5 122,00636 Magdeburg-Halberſt. v. 1865 112101 25 B
2 oſenſche, neue 4 (99,00B Norddeutſche Bank 845 10 105,256 Berlin- Dresden 0 6 119 3063 Magdeb.Wittenberge 3 Rovember D bS z e en 9 Je 20-906 Scagdebürg Leidzig- t. e o. oos JerlinPotsdamer r m er.r 3170 3 re „9923 Berlin- Hamburg 10121212232, 25 9. do. B. 99,3 Bergiſch-Märtiſche 3Veſtprenß., ritterſch. e 825 de Etr. Sdebr.- Anſt. i h 7 h. BrreelauShudegreib. 312 1.2 703, 7323 iederſchleſiſch-Märt. 1 S. W c en

do. do. 5 98,906 Reichsbank le 6,3) 5 145,50b36 Halle -Sorau-Gubener 0 0 22 00b3 Oberſchleſiſche gar. B. 32 91, 406 Galizier 11841 1191,21do. m. Serie 4 7 Sächſiſche Bant 534 119.00 Närtiſch-Poſener d 06 26,50638 do. gar. 312 F. 421602 258 Mainz Lndwigshafen s ſt ledo. do. 4 98, 70bzB Schaffh. Bankverein 33 192, 75bz G Rordhauſen Erfurt gar. 44 28,50639 do. G. 42 102, 259 Oberſchleß.ihe 206 21 ZuDu 2eenmärkiſche 968 FWleſiſcher Bantverein 86 1106. 60636 Sberſchl. A. C. P. E. 8 e 995 203, 00 do. gar. 400 H. e 02 Heſtrr. o dWweſtbahnſ h ePommerſche 4 33 Weimariſche Bank 0 584,75b36 do. B. gar. (31 812 935 166,00639 do. von 1879 (412 1038063 Rheiniſche 2Poſenſche 4 99,3063 do. do. 0 0 Oſtpreußiſche Südbahn 9 0 15, 7563 Oſtpreußiſche Südbahn 412101,396 Rumäniſche 911 91314111dreußiſche 4 099,40b3 Rechte Oderuferbahn 7 75h0 151 6 b Rechte Oderufer 42 103.2063 Rechte Oder Ufer 1532 I 18J. an u. Weſtfäliſchel 4 99,706b3 KheinRahe o 6 20, 6035 Rheiuiſche II. E. v. Staat gar 3 Bresl.Schw.Freib.2 Sächſiſche 4 183 x StargardPoſen gar. (4 i 42 412102, 006 do. do. von 62 u. 64 42102,10 G Darmſtäüdter 1513,2l Schleſiſche 4 100,006 Jnduſtrie-Papiere. Thüringer 4. 8 812172, 00b3B RheinNahe v. St. gar. I. Em. 102,25B Deutſche Bank 1472 1493ad Prämien Anleihe 67 41133, 30bz do. B. 4498,2563 SchleswigHolſteiner Disconto Command. I 77846342do. 35.Fl.-Obligation 172,508 Se e in do. O. (4 i 42 412103. 806 Thuringer 1. Serie Preuß BodenCredit 9384184Bayer. Prämien- Anleihe 4 134, 75bz Brauerei Ahrens 1 aus 3565 MainzLudwigshafen 4 407,506b3 do. IV. Serie 42102,506 Laurahütte 119 7224 S
Vraunſchw. 20-Thl. 8. P. St. 99, 00 b do. Böhmiſches 10 9 12i1 006 WeimarGera gar. 42 412 49, 60b3 do. Serie (42192,506 1860er Looſe S
CölnMind. Präm. Anleihe 32129, 80b3 do Vock 0 2 (47, 30636 do. 2 conv. (4 l 21427, 106b3 do. VI. Serie 421102,59 Oeſterr. Goldrente 75 761,10Defſauer St. Pr.- Anleihe 312126,106 zwinadt 322 e e e Mainz-Ludwigshafen gar. (412102,25B Ungariſche Gol 933 9354r do. Königſtadt o 0 27,25b3 z z z gari drenteſ93815/0,90 333411,10Goth. Gr. Präm.Pfandbr. 5 119,00 do. Tidoli 9 3 90/50536 Berl.-Görl. St.-Pr. (5 1 31281,25b36 do. do. 1878 5 105, 60bzB Jtaliener 7,10,34 81Zübecker Prämien- Anleihe 32183, 75b3 do nions 18,50636 ale-SorauGuben (51 9 31297,00b36 Ruſſen, neue 92 92, 1011Meining. Looſe pro Stück. 26, 40etwb3 Bhem. Fabr. Leopoldeh. 338 6460636 Märtiſch.Poſener 5 102, 25636 Nuſſiſche NRoten 2062 20713Oldenb. 40-Thlr.-V. p. St. 3 153,20B Leopoldshall St. Pr. 5 5 196.758 Nordhauſen- Erfurt. (5 35 5 (095,00638 Reue Hrient II. 573484 58Cröllwitzer Papierfabrik 12 160,0063 Zirerh Se bahn v 3172 Dur Bodenbach u. Trauzeſen

und eſſauer Gas ſtpreuß. Südbahn (51 2 595 194,756b „90b3 eſterreichiſcheKredi 1 1Ausländiſche Fonds. n tun. 234 168,90638 echte Sderuferbahn: 7 75h0146, 759036 Dux Prag fr. 47-8063 chiſchetdreditj49012188 7
r Eifenbahnb. Görliter 6 i 5 75,756 WeimarGera (5) 96335,90b36 Eliſabeth Weſtb. 1873 gar. 5 84,806bHeſterreichiſche Gold Rente 4 175, 00 b do. SOberſchleſiſche 0 9 19; 60646 Saalbahn 51 90 551,9063 Gal. Carl Ludw. Bahn T. s 90,008

vo. Papier Rente t 81,40etwbz G Glauziger Zuckerfabr. 212 9 14/308 Saal-Unſtrutbahn (fr. V 0 4,560bz do. do. gar. II. Em. 5 687,70b
ogft ckerrt ger Stüc i e bz G gnmnele, Berl. 5 5 81 506 R 67 35 d ar. I 7 z r LeineS. Sre r 7 299 örbisdorf. Zuckerfabr. 3 77,5 Amfterdam Rotterdam 67 614 129, 75b o. o. gar. IV. Em. 5 687,601138 Biaſh. debr Unhütter a 9 unſeren r Kaſchau.Cderberg gar 5 74400 eipzigerBörse vom29. Oktober.

do. 1864 do. w 309.50b do. Egels 0 0 28.75636 Böhm. Weſtb. 50 gar (5 5314 6 190,10636 Kronprinz-Nudolf-V. gar. 5 680,306Ungariſche Goldrente 092, 49392,30 do. Freund 0 (6.006 EliſabethWeſtb. gar. (51 5 581,606b3 do. do. 1872er gar. 5 79,25bz
Ungar. St. Eifenb. Anleihe 5 88,20etw bz B do. Halleſche 14 10 Galiziſche Carl- Ldw. B. 8214 7738 117,106 LembergCzernowitz gar. 5 77,40 Deutſche Reichs Anlei ze e 8 ocs a do. Hannoverſche. O 116, 7563 Seſterr. Franz Staat 9 o do. d. i u 7 73 3362 5000 2000 o 90umänier, mittel 8 108,25638 do. Linke, Breslau. 5 312 7900636 do. ordweſtbahn 41 303,606bz do. do. III. Em. 5 76,966z do. 1600 47?do. kleine 8 108 2563B do. Schwartzkopf 312 78.066 do. B. 0 22 336,00636G Oeſterr.-Fr.-Stsb., alte gar. 3 375,256 do. 500 260 u. 99,90bzRuff. couſ. Anleihe 71172173 5 88,60b3 do. Sudenburger, c. 12 13 161,00B Aumänier 2 3315 53,506 do. neue gar. 3 367,00bzG gönigl. Sächſ. Nentta- al 99,90b3
R n 1977 5 do. Wöhlert 9 6 33.256 Ruſſ. Staatsb. döggar. (5 7025 do. do. neue i. m. 5 103,506do. Zoden ren Z 70 do. Zeiter d 75,50 Anſſiſche Subwelh gar ſ5 59, 6063 e n do. 1000do. Prämien Anleihe 64. 5 1138,50636 Reuß Klenfabrit o l 19;3063 Schweizer Weſtbahn v 0 23,9063 do. Lit. B. Elbethal 5 (84,80 do. 500 3 17356b5
do. do. 136, 50b36 Hordhanſer Tap. Fabr. 4 5 91730 Südoſt. (Lomb.) 9 0 140,5039,50 Reich Pard. (Süd. -R. Verb.) s 89.8963 a 3 18:608r 57,10b3 Omnibus Geſellſchaft 10 7 79.00636 Turnau Prager 0 0 87,50b36 Südöſt. Bahn (Lomb.) gar. 3 266,00636 do. Staats Anl. v. 1836Türkiſche Anleihe 65 fr. 10,40450bz B Pferdebahn (Greppin) T7ſe 7 i 108, 00036 Warſchau Wien 9165 1123 268,256 do. do. neue gar. 3 265,3063 1000 u. 500 T. 3 (97 25 6

Union Tabak 6 6 55,50 do. do. Obl. gar. 5 194,80bz do. von 1830 200. 25 3 53Mien Tabak Ungar. Rordoſtbahn gar. 5 71,206b3 do. do. 1855 106 3 24339Hypotheken-Certificate. Vom Staat erworbene Eiſenbahnen e. ren Fern 8130838 do. do. v. 1847 500 1 i 006
e re Bergwerks-Hütten- Geſellſchaft. z Feich, Pard. Gold Prior. 5 106.90838 25. B. Wo 5 40.Prenß. Hypoth. Liet. Bant 412103,006 BerlinPtsd.Magd. St. A. T 99,50636 erkee. M. do. do. 1852 68 100 1 160 7583do. do. do. 5 101-606 Arenberg. Berghan T 175, 606 do. Stettiner do. 454 114,50636 le do. do. d. 1869 100 T. 1 100 758do. do. do. (4i2ſi00, 758 Bergiſch Märk. Bergw. 0 39,506 Cöln Mindener do. 6 147 00etwbzG Shark. Krementſchug gar 5 93,252 do. do. do. 50 u. 25 T. 4 101/00mr J pr e. n 0 San Vergw. g. 105,008 Magdeb. Halberſt. do. 6 117,40638 45 W p Sterl. St. z 53326 do. do. 1870 100 u. 50 T. 4 100 75

H. P. Pr.-Bod.C. rz. „25 50 „87 z r. s (95,e de do. 100 5 182 508 e. Gußſlahlfabrit: 3036 e e iRordd. Grund Cred.-Bant. 5 099 506 Soniſfacins o 0 55006 do do. o es 256 R eeroueſch gar. S 97.796 do. do. do. 100 180ne r hre Voruſſig, Bergwert 6 106 Riederſchl.-Märt. do. 1 099,306 FurstLharkow gar. z 3372 do. Löb.Zitt. I. 4. 100 T. 3 h 93. 306d. Pfobr. Centr. Vod.Cr. 4 e 190 0064 Braunſchweiger Kohlen 0136. 309 Rheiniſche do. 6 e 158, 70636 re gar 2 do. de lit. 3. 23 T. 306
ünt. do. rüchz. à I 5 1135006 Dortmunder Union 12.50638 do. neue 4000 do. 5 152.30636 FrostoRiäſan gar. 103. 906 Aug. D. Cr.-A. z. Leipzig 1 148, 90636do. do. do. 412 106,00636 do. abgeſt 400 M 0 e ges do B (gar.) do. 1 93 636 MoskoSmolenst gar. 5 96,7063B g. z A. 3. zig 3do. do. rückz. à 100 5 105,256 do abgeſt. 300 M. 21,00636 n 6 Rjäſan-Koslow gar. 5 1100,75 Gdo. do. do. 42102,006 do. St. Pr. A. L. A. o 80, 7563 Rybinst-Bologoye 5 89,00BGothaer Grundered. Pfobr. 5 107,00B do. Part.O. r. l 86 16i, 756 c e do. II. Em. 5 80,606ger plin e 4 Duxer Kohlenverein 0 0 18, 60636 Eiſenbahn-Prioritäts-Actien und t ar. Anſſg. Tepliter I. u. II. dige

5 „606 i 95 ol gar. „25b c 2 „85bzHeftrrr. od. Cred. vſter. 5 100300 t Sieg erw. 8 b Obligationen. Varſgan Wien h e Böhmiſche Rordbahn 1871 5 79,90
Südd. Bod.Cred.Pfobr. 5 103,75 Greppiner Werke 0 3 32008 do. l. Em. 5 102,00B Buſchtiehrader, alte 5 83,406do. do. 421 o FHarkort Vergwerr 68 108,00bz6 Aachen Maſtrichter 4121190,106 z. 7 zRuff. Ctr. Bd. -Cred.Pfobr. 5 78,9063 Harpener Bergw.-Geſ. 212 312 do. II. Em 5 100 50bz G 0. von 1872 5 81,506Schwed. RHyp. Pfd. de 1874 4i12 400 e 234 318 97,00b6 do. i. m. 5 196106 h eörder Hüttenverein mee Bergiſch-Märtiſche III. S. Wechſelcours. e ahn v 18731 5 84,60 G2 Köln. Müſener Bergw. 0 61ſ232,60 G v. St. 31, gar. 3291,006 hrieſg RingBank-Papiere. Königs u. Laurahütte I I[16,2563 do. III. L. B. do. 31291,008 Amſterdam 1100 Fl. S T. 168, 2503 e wer
Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht König Wilhelm 0 0 41,19b36 do. IV. Serie a 102,00 G London L. 8 T. 20,383 E d 3 183-732notirt iſt, werden 49, Zinſen derechnet. Zauchhammer d 0 315065 de. F. See 412102, 908 gari 195 5 Leipziger Stadt St. ides alt o3 600un Zouiſe Tiefbau 2 63 7563 do. VI. Eelie 106 eher B. 198 e et Stadj cbl. I et “25,Dividende [1878,1879 Vagdeburger 6 3 z do. VII. Serie conv wart etersburg 100 SR. 3 W. 202,1063 de 1ö76 tAachener Distonto 5 5 99,30B Marienhütte 1 5 f u Ker an 20305 S. Th. Braunk.V. St. Act. 4 101,90516h 2921 471, 7305 do. VII. Serie 412102, 006 ſchau 100 SR. 8 T. 203,05bAmſterdamer Bank (6 7 113, 25636 do. Lonf. 52 60,50bzB do. X. Serie 5 1057008 do. do. St. Prior. 5 106,50gen e en m e 2 e Mechernicher 2 144.50676 do. Dortm.-Soeſt i. S. 101/308

g iſche Bank 6 162106,006 Menden, Schwerte l 72, 759 do. Nordb. Friedr. W.) (412102,2063 Disconto Berlin Wechſel 41200, Lombard 51400.

Zweite Beilage.

v G



er.

1880. Nr. 39. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 31. October.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hausvirtkthſchaft er.
Die Abſtammung unſerer Hausthiere.“)

Nach der Annahme von Jſidor GeoffroySt.Hilaire leben
gegenwärtig etwa 140 000 Thierarten auf der Erde, dagegen
befinden ſich nur etwa 40 Thierarten im Hausſtande. Von die-
ſen aber haben nur acht eine allgemein anerkannte volks und
land wirthſchaftliche Bedeutung erlangt: das Pferd, drei Arten
von Wiederkäuern, Rind, Schaf, Ziege, das Schwein, der Hund,
das Haushuhn und der MaulbeerSeidenſpinner; für beſchränkte
lokale Verhältniſſe kann man jenen noch fünf Hausthierarten
anſchließen das Renthier, das Kamel, den Eſel, die Katze und
die Gans. Die übrigen Hausthierarten ſind von untergeordne-
ter wirthſchaftlicher Bedeutung und der Menſch kann ſie ohne
weſentlichen Nachtheil entbehren. Die kleine Zahl der Hausthier
arten iſt auch durch die ſogenannten Acclimatiſations Vereine
nicht vermehrt worden, weder durch Zähmung urſprünglich wilder
Thiere, noch durch Ueberführung von Hausthieren aus Ländern
mit heißem Klima in Länder mit gemäßigtem Klima. Alle in
größerem Umfange unternommenen Acclimatiſations Verſuche
mit Hausthieren ſind mißglückt, ſo die Einführung der ſüdameri-
kaniſchen Alpakas nach England und nach NeuSüdWales. Es
ſind wohl einzelne wilde Jndividuen gezähmt und werden in
Thiergärten gehalten aber ganze Arten oder Familien wilder
Thiere ſind in hiſtoriſcher Zeit nicht in den Hausſtand übergeführt
worden.

Die älteſten geſchichtlichen Nachrichten bekunden, daß die
alten Jnder mindeſtens ſchon zwölf Hausthierarten gehabt haben
Rind, Büffel, Schaf, Ziege Kamel, Pferd, Eſel, Hund Huhn,
Pfau, Biene, Seidenſpinner; die alten Egypter hatten die näm
lichen Hausthiere, außerdem aber noch die Katze, das Schwein,
die Taube und die Gans. Was die Zeit, den Ort und den Vor
gang der Zähmung unſerer wichtigſten Hausthiere betrifft, ſo lebte
das Pferd zur Quarterinärzeit in Europa wild; zahlreiche Kno
chenreſte deſſelben ſind gefunden worden in Jtalien und nament-
lich im Rhonethale zu Solutré bei Lyon; aber in der ſogenannten
Steinperiode der europäiſchen Pfahlbauer kommen Pferdereſte
nur ganz vereinzelt vor, ſo daß kaum anzunehmen iſt, daß das
Pferd in jener Periode als Hausthier gelebt habe. Erſt in der
Bronceperiode der Pfahlbauten tritt das Pferd als Hausthier
zahlreich auf. Das ſpäte Vorkommen des Pferdes im Haus-
ſtande der Pfahlbauer berechtigt zu dem Zweifel daß das Haus
pferd der Pfahlbauer durch Zähmung des europäiſchen Wildpfer-
des entſtanden ſei. Jn Nordamerika waren zur Tertiär- und
Quarterinärzeit die Pferde in zahlreichen Formen vertreten. Als
aber die Europäer zuerſt ins Land kamen, fanden ſie keine ein-
heimiſchen Pferde mehr; die von den Europäern in Nordamerika
eingeführten Pferde erſchienen den Eingeborenen als ganz unbe
kannte Thiere.

Jn geſchichtlicher Zeit haben Wildpferde in Europa bis
gegen Ende des ſechszehnten Jahrhunderts exiſtirt, gegenwärtig
aber kennt man als einzige wilde Form des Pferdes nur den Tar
pan, der in Centralaſien ſeine Heimath hat, vereinzelt oder in
kleinen Trupps aber auch am untern Dniepr vorkommt. Eine
Zähmung des Tarpan iſt wohl vereinzelt verſucht worden aber
von einer Ueberführung deſſelben in den Hausſtand iſt nichts be
kannt. Verwilderte Pferde (die Muſtangs und Cimarones) ſind
in Südamerika häufig, aber ihre Abſtammung kann unzweifelhaft
auf die von den Spaniern eingeführten Hauspferde zurückgeführt
werden. Ebenſo unbekannt iſt die Abſtammung des europäiſchen
Hauseſels; nur vom egyptiſchen Hauseſel behauptet man daß er
von dem dortigen Wild oder Steppeneſel abſtamme. Die üb-
rigen Arten der Wildeſel (des Dſchiggetai und des Onager) ſind
in den Hausſtand nicht übergeführt worden.

Von dem europäiſchen Hausſchweine behauptet man daß es
von dem europäiſchen Wildſchweine abſtamme, aber von einer
Zähmung des letzeren zum Hausthiere iſt nichts bekannt. Die
wilde Stammform des indiſchen Hausſchweines iſt gänzlich un
bekannt.

Ueber die Abſtammung und Zähmung der im Hausſtande
lebenden Wiederkäuer fehlt jede beglaubigte Nachricht. Es iſt ſehr
unwahrſcheinlich, daß das wilde Urrind (Bos primigenius) ſich
durch Zähmung in das viel kleinere Hausrind verwandelt habe,
da erfahrungsgemäß alle der Kultur des Menſchen unterworfe-
nen Thiere an Größe zunehmen. Obgleich mehrere wilde Formen
von Schafen und Ziegen bekannt ſind, ſo kann doch keine als
Stammform unſerer Hausſchafe und Hausziegen bezeichnet wer
den; dagegen ſpricht die Verſchiedenheit der Körperform und der
Behaarung. Wilde Formen von Kamel, Llama und Alpaka
exiſtiren gegenwärtig nicht mehr und nur vom Renthier, vom
Büffel, vom Gayal, Gaur und Yak kennt man gleiche Formen
im wilden und gezähmten Zuſtande.

Wilde Stammformen vom Haushunde und von der europäi-
ſchen Hauskatze ſind unbekannt; nur von der egyptiſchen Haus
katze behauptet man die Abſtammung von der in Egypten ein-
heimiſchen kleinpfötigen Wildkatze. Als wilde Stammform des
Haushuhnes wird allgemein das auf den Malayeninſeln wild
lebende Bankivahuhn angenommen; allein das letztere hat eine
von den meiſten HaushuhnRaſſen verſchiedene Färbung und
was die Hauptſache iſt es hat vier Zehen, während mehrere
Haushuhn-Raſſen fünf Zehen beſitzen. Es iſt nicht denkbar, daß
ein fünfzehiges Thier von einem vierzehigen abſtamme; von einer
Verminderung der Zehen im Verlaufe der phylogenetiſchen Ent
wickelung kommen zahlreiche Beiſpiele vor, von einer Vermehrung
derſelben aber iſt nichts bekannt.

Von der überwiegenden Mehrzahl der Hausthierarten
und zwar gerade von den wichtigſten fehlen uns zuverläſſige
Nachrichten über deren Abſtammung und Zähmuug. Viel wichti
ger aber als die Forſchung nach den wilden Stammformen unſerer
Hausthiere iſt die Erörterung der Frage: welches ſind die orga-
niſchen Bedingungen für die Eignung eines Thieres zum Haus-
thiere? Daß das Hausthier nur durch eine beſondere Richtung
ſeiner organiſchen Entwickelung zum Hausthiere geworden iſt, das
können wir wohl aus der beſchränkten Arten- oder Formenzahl
derſelben ſowie daraus erſchließen, daß alle Bemühungen des

Nach einem Vortrage, gehalten von Prof. Dr. M. Wilckens
im Wiſſenſchaftlichen Club in Wien. (A. d. Ldwth.)

Menſchen, die Zahl der Hausthierarten zu vermehren, fruchtlos
geblieben ſind.

Betrachten wir die paläontologiſche Entwickelung der Huf-
thiere, ſo ſehen wir, daß nur diejenigen Formen der Hufthiere,
die in der Tertiärzeit in ſo zahlreichen Arten lebten, die Gegen
wart erreicht haben, welche ihren Organismus der Pflanzennah-
rung angepaßt und für ihren Bewegungsapparat, insbeſondere
für die Form ihrer Füße günſtigere mechaniſche Bedingungen er-
worben haben. Unſer einhufiges Pferd iſt aus den dreihufigen
Formen des Miocäns, und dieſe ſind aus den fünfhufigen For-
men des Eocäns entſtanden. Die mechaniſche Verbindung der
Fußwurzel und Mittelfußknochen, von der älteſten Stammform
(Coryphodon) der Hufthiere bis zu unſeren heutigen Einhufern
iſt für den Gebrauch des Fußes immer günſtiger geworden, eben
ſo wie ſich das Gebiß immer vollkommener entwickelt hat für die
Zerkleinerung der Pflanzennahrung. Unter den halbmondzäh-
nigen Paarhufern haben nur diejenigen tertiären Formen die
Gegenwart erreicht, welche zu Wiederkäuern geworden ſind. Die
beſtorganiſirten Hufthiere aber ſind zu Hausthieren geworden.

Alle dieſe Thatſachen beweiſen, daß die Eignung zum Haus
thierſtande durch eine vieltauſendjährige Entwickelung der Thiere
in der Richtung der ſparſamſten und mechaniſch günſtigſten Or-
ganiſation bedingt iſt und daß der Menſch ſich diejenigen Thiere
als Hausthiere erwählt, welche durch eine vieltauſendjährige na
türliche Züchtung (vermöge welcher ſie in dem Kampfe um's
Daſein mit minder günſtig organiſirten Konkurrenten als Sieger
hervorgingen) für die künſtliche Züchtung, beziehungsweiſe für
den Hausthierſtand, vorbereitet waren. Die Oekonomie der Na
tur hat die Oekonomie des Menſchen auf dem Gebiete der Thier-
zucht zur Folge gehabt.

O Aus der Provinz, 23. October. Laut amtlichen Mit
theilungen waren die Körungs-Reſultate in unſerer Provinz
Sachſen im Laufe des vorigen Jahres folgende: 1) Jm Re-
gierungs- Bezirk Magdeburg Kreis Oſchersleben und
Salzwedel) wurden 40 Hengſte vorgeſtellt und 32 angekört; 2) im
Regierungs-Bezirk Merſeburg (Kreis Eckartsberga und
Wittenberg) wurden 6 Hengſte vorgeſtellt und 6 angekört; 3) im
Regierungs Bezirk Erfurt (in ſämmtlichen Kreiſen) wur-
den 14 Hengſte, 303 Bullen und 71 Eber vorgeſtellt und 13
Hengſte, 294 Bullen und 68 Eber angekört; im Ganzen wur-
den alſo vorgeſtellt: 60 Hengſte, 303 Bullen und 71 Eber; da-
von wurden angekört: 51 Hengſte, 294 Bullen und 68 Eber.
Bezüglich der Abfohlungs-Reſultate bei dem ſächſiſchen
Landgeſtüt zu Lindenau bei Neuſtadt a. D. im verfloſſenen Jahre

iſt Folgendes zu merken. Die Anzahl der Beſchäler betrug 81,
nämlich 11 zu 15 Deckgeld, 27 zu 12 34 zu 9 und
9 zu 3 Die Anzahl der von dieſen Hengſten gedeckten Stu-
ten betrug 567 reſp. 1176, 1297 und 348 in Summa 3318
Stuten. Unter den Beſchälern befanden ſich 74 alte und 7 junge.
Von jedem Beſchäler wurden durchſchnittlich gedeckt 51 reſp. 44,
36 und 39 oder im Ganzen 41. Unter den Stuten befanden ſich
34 Freiſtuten der Stationshalter. Außer Anſatz ſind geblieben:
3 alte und 1 junger Beſchäler, wegen Aufhebung der Stationen
bald nach Beginn der Deckzeit; 1 alter Beſchäler, welcher den
Deckakt verſagte; 2 junge Beſchäler, welche am Ende der Deck-
zeit zur Aushülfe nachgeſchickt wurden 2 alte Beſchäler, welche
vorzugsweiſe Stuten des Hauptgeſtüts Graditz deckten. Dieſelben
deckten zuſammen 81 Stuten, darunter 1 Freiſtute. Die 38
Stationen waren mit 90 Beſchälern beſetzt. Unter den letzteren
befanden ſich 2 erſter Klaſſe (leichter Reitſchlag), 27 zweiter Klaſſe
(ſtarker Reit- und leichter Wagenſchlag), 22 dritter Klaſſe (ſtarker
Wagenſchlag), s Percherons, 4 Clydesdaler, 7 Ardenner, 9 Belgier
und 1 Däne; darunter befanden ſich Vollbluthengſte: 3 rein eng
liſches Blut; angekauft wurden 59 Hengſte. Jm Vorjahre wur
den gedeckt 3438 Stuten, davon ſind güſt geblieben 1588, tra
gend geworden 1850; verworfen haben 94 Stuten. An lebenden
Fohlen wurden geboren 734 Hengſte und 754 Stuten, zuſam-
men 1498. Jeder Hengſt hat demnach durchſchnittlich 42 Stuten
gedeckt, 23 befruchtet, 18 lebende Füllen erzeugt. Von den ge-
deckten Stuten ſind 116 verkauft, 66 geſtorben, 79 nicht nach
gewieſen. Die Zahl der befruchteten Stuten betrug 54 pCt.
Zwillingsgeburten kommen 3 lebende und 3 todte vor.

Milch, die nicht buttern will. Ueber dieſen Gegenſtand
brachte die „Milchzeitung“ vor längerer Zeit Folgendes: Der
Milchfehler des Nichtanbutterns befällt nicht ſelten alle Kühe eines
Etabliſſements, dauert oft Monate lang an und widerſteht nicht
ſelten jedem Heilverfahren, verſchwindet aber auch oft ſpontan,
namentlich bei ſchnellem Wechſel der Witterung, Fütterung
u. ſ. w.; er kommt zwar zu allen Jahreszeiten, bei jeder Tempe-
ratur, bei Grün und Dürrfutter, bei gut und ſchlecht genährten
Kühen, bei Weidegang und Stallfütterung, bei trächtigen und
nicht trächtigen Kühen, bei ſolchen die erſt kurz oder ſchon längere
Zeit gekalbt hatten bei fetten und mageren bei gut und ſchlecht
gehaltenen Kühen vor, doch ſcheint er häufiger bei Kühen aufzu
treten, die ſchon vor längerer Zeit geboren haben und unfruchtbar
geblieben ſind und bei zu kärglicher und ſchlechter wie zu reichlicher
und gehaltreicher Nahrung. Die Milch zeigt unmittelbar nach
dem Melken und ſo lange ſie noch warm iſt, nichts Auffallendes,
ſiedet man ſie aber eine Zeit nachher, ſo gerinnt ſie ſchnell.
Bleibt ſie einige Stunden ruhig ſteben, ſo hat ſich eine weniger
dichte Schicht Sahne als ſonſt und von ſo geringer Konſiſtenz ge-
bildet, daß ſie ſchon beim Blaſen nicht mehr zuſammenhält.
Später wird zwar die Sahne etwas dicker, aber nicht konſiſtenter.
Jm Butterfaß ſchäumt der Rahm ſo ſtark, daß das Gefäß bald
voll iſt. Nach mehrſtündiger Arbeit bilden ſich kleine, gelbe
Kügelchen, die ſich nicht zu einer Maſſe vereinigen. Als Heilver-
fahren, welches ſich bisher unter allen Umſtänden bewährt haben
ſoll, wird Folgendes angegeben Man nimmt für eine Kuh 60 Gr.
Spießglanz, 90 Gr. Koriander und macht mit weichem Käſe (von
ſaurer Milch bereitet) drei Pillen daraus wovon man jeden
Morgen eine Pille giebt. Unmittelbar darauf wird ein Trank aus
einer Hand voll Kochſalz, einem halben Liter Eſſig und einem
Liter Waſſer zuſammengeſetzt, verabreicht. Gewöhnlich erhält
man ſchon nach einigen Tagen eine gut butternde Milch, doch
muß das Verfahren bisweilen einige Mal wiederholt werden. Jn

hartnäckigen Fällen läßt man auf die Pillen einige Tage lang
einen Trank von einem halben Liter Eſſig folgen, in dem man
24 Stunden lang 60 Gr. Talg, ein ganzes Ei und eine Hand
voll Salz hat digeriren laſſen; auch kann man obigze Pillen in
dieſem Trank auflöſen und geben.

Beſchlagen der Pferde. Als unſchädliches Beruhigungs-
mittel für ungeberdige Pferde beim Beſchlagen wird Peterſilien
Aether anzuwenden empfohlen, von dem man einige Gramm auf
einen Schwamm oder ein Stück Leinwand tropfen und dies dem
Pferde vor die Naſe halten läßt. Wiederholte Verſuche haben
guten Erfolg ohne Nachtheil für das Pferd gehabt, das mit dem
Einathmen des Aethers jeden Widerſtand gegen das Beſchlagen
einſtellt.

——adt. Ueber die wichtige Frage wegen Lebend und Schlacht
gewicht beim Vieh (ſ. Frage in Nr. 38 der landw. Beilage)
brachte kürzlich die „N. Fr. Pr.“ einen kleinen Artikel nebſt einer
ſehr überſichtlichen Tabelle des Prof. Wolff in Hohenheim,
welche nach langjährigen ſorgfältigen Ermittelungen zuſammen
geſtellt iſt. Wir entnehmen der Tabelle denjenigen Theil, welcher
die Beſtandtheile des Rumpfes“, d. h. das Schlacht
gewicht nebſt Fett vom Netz c. wiedergiebt; derſelbe dürfte
auch den Kleinhändlern von großem Nutzen ſein. Nimmt man
das Lebendgewicht 100, ſo iſt beim

Och ſen Schwein2 2 fetten a SS. S fett Kalb S. S fett

Proc Proc Proc
Fleiſch ohne Fett u. Knochen 36,0 38,0 35,0 43.0 46,4 40,0
Knochen I 7.4! 7.33 7 9;33 s8.0 5,8Fett im Fleiſch. 2,0 79 14.7 5,5 16,9 32,4
Fett an den Nieren 2,0 2,5 3,5 2,2 1 1.9 3.9
Fett am Netz, Darm 2,3 2,6 45 2,4 1 1.7 2

zuſammen [49,7 58,6 64,8 62,4 74,5 84,6

Schafe

mittel- halb- ſehrmager enährt fett fett fett

Procent

Fleiſch ohne Fett u. Knochen 33,2 33,5 33.1 29,0 27,0
Lnochen 771 6,6 5,9 5,5 5,2Fett im Fleiſch. 20 3,3 8,0 14,7 20,5Fett an den Rieren 1,0 1,9 2,4 3,6 5,4Fett am Netz, Darm 3,0 4,1 4,9 6,8 8,0

zuſammen 46,3 49,4 54,3 59,6 65,1

Die fettgedruckten Zahlen geben alſo hier immer das Schlacht
gewicht (nebſt Fett vom Netz 2c.); auf den Ochſen z. B. entfallen
pro 100 Pfd. Lebendgewicht 64,8 Pfd. Schlachtgewicht, auf das
mittelfette Schwein pro 100 Pfd. Lebendgewicht 74,5 Pfd.
Schlachtgewicht u. ſ. w. Danach iſt die Anwendung der Tabelle
ſehr einfach. Hat man z. B. ein fettes Schwein von 375 Pfd.
Lebendgewicht, ſo macht man den Anſatz:

100 84,6 375 x
und erhält dadurch: 317,25 Pfd. Schlachtgewicht. Ebenſo kann
man ſich das Schlachtgewicht der einzelnen Theile berechnen.
(Die Tabelle zeigt an drei Stellen einen kleinen Fehler, den wir
in unſerer Quelle fanden, ohne jedoch controliren zu können, ob
er in der Summe oder in einem der Poſten liegt. Doch ſind
die Fehler ſo unbedeutend, daß ſie in der Praxis nicht ins Gewicht
fallen.)

Preisausſchreiben für zweckmäßige Verpackung der
Butter. Auf Anregung des preußiſchen Miniſters für Land-
wirthſchaft, Domänen und Forſten hat der Milch wirthſchaftliche
Verein Erhebungen angeſtellt über die gebräuchlichſten Verpack-
ungsarten für Butter bei Poſtſendungen. Wenn auch einzelne
der bekannt gewordenen Methoden der Verpackung den ver-
ſchiedenen in Betracht kommenden Anforderungen mehr oder
weniger zu entſprechen ſcheinen ſo haben trotzdem die angeſtellten
Erhebungen und gepflogenen Verhandlungen zu dem Ergebniß
geführt, daß es von beſonderem Werthe ſein muß, die Sache
weiter zu verfolgen, das Vorhandene genauer zu prüfen, weitere
Anregung zur Verbeſſerung und Herſtellung neuer Emballagen
zu geben. Der Milch wirthſchaftliche Verein hofft dieſen Zweck
am beſten zu erreichen durch das Ausſchreiben einer Konkurrenz,
für welche das Nachſtehende maßgebend ſein wird: I. Ein Staats
preis von 250 Mark. wird zuerkannt werden für die beſte Ver
packungsart für Butter zum Zweck einer Poſtſendung von 5 kg
Geſammtgewicht mit nur einmaligem Gebrauch der Emballage,
ſodaß dieſelbe vom Empfänger nicht wieder zurückgeſandt wird.
Bedingungen ſind: thunlichſte Billigkeit, thunlichſte Leichtigkeit,
innere und äußere Sauberkeit der Emballage, Erhaltung der
Qualität der Butter zu jeder Jahreszeit, genügende Dichtigkeit
der Emballage, ſowohl mit Rückſicht auf den Jnhalt ſelbſt, wie
auch auf die in der Nähe befindlichen Poſtpäckereien. II. Ein
Staatspreis von 250 Mark wird zuerkannt werden für die beſte
Verpackungsart für Butter zum Zweck einer Poſtſendung von
5 kg Geſammtgewicht mit öfterem Gebrauch der Emballage. Be-
dingungen ſind: thunlichſte Leichtigkeit bei hinreichender Feſtig-
keit und innere und äußere Sauberkeit der Emballage, leichte
Reinhaltung, leichte Verpackung der Emballage für Rückſendung,
vollſtändige Erhaltung der Qualität der Butter, thunlichſte
Billigkeit, genügende Dichtigkeit der Emballage, welche die Be
ſchädigung des Jnhalts, wie auch anderer in der Nähe befind
licher Poſtpäckereien verhindert. Aus der Kaſſe des Milchwirth
ſchaftlichen Vereins wird noch eine Summe bis 500 Mark der
Jury zur Verfügung geſtellt werden zwecks Verwendung zu
weiteren Auszeichnungen. Die Anmeldung zur Konkurrenz und
die frankirte Einſendung der Probegefäße hat zu erfolgen bis zum
1. Mai 1881 unter der Adreſſe: „Milchwirthſchaftlicher Verein,
Berlin, Landwirthſchaftliches Muſeum, Jnvalidenſtraße 44 und
46.“ Die Jury, deren Mitglieder demnächſt namhaft gemacht
werden, wird nach Einſendung der für die Konkurrenz beſtimmten
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Objekte ihre Arbeit beginnen und in thunlichſter Kürze, ſpäteſtens
bis zum 1. Oktober 1881 das Ergebniß ihrer Unterſuchung in
einem motivirten Berichte der Oeffentlichkeit übergeben. Die
Auszahlung der Preiſe erfolgt durch den Geſchäftsführer des
Vereins. An denſelben ſind auch briefliche Mittheilungen und
auf die Sache bezügliche Anfragen zu richten.

Schutz der Roſen vor Winterkälte. Der Herbſt iſt da,
der Winter naht und der Blumenfreund muß wieder beſorgt ſein
für den Schutz ſeiner Pflanzen. Die Beobachtungen im letzten
Frühjahr haben mich neuerdings überzeugt, daß die Behandlung
der hochſtämmigen Roſen an vielen Orten noch eine mangelhafte
iſt. Das gewöhnliche Verfahren beſteht im Einbinden mit Stroh,
reicht aber nur bei harten Sorten und milden Wintern aus; im
Allgemeinen genügt es nicht und iſt zudem mit bedeutendem
Mühe und Zeitaufwand verbunden. Jm letzten Winter gingen
eine große Zahl auf ſolche Weiſe geſchützte Pflanzen zu Grunde.
Der Leſer merke ſich, daß die Roſen meiſtens auf wilde Stämmchen
veredelt ſind, die den Winter ohne irgend eine Bekleidung aus-
halten. Es handelt ſich daher bloß um den Schutz der Krone und
beſonders um die okulirte Stelle. Die größte Kälte tritt gewöhn-
lich ein, wenn die Erde mit Schnee bedeckt iſt. Jedermann weiß
aber, daß der Schnee den Pflanzen einen weſentlichen Schutz
bildet. Die hochſtämmigen Roſen ſind daher ſo zu behandeln,
daß ihnen dieſe ſchützende Schneehülle zu Theil wird. Zu dem
Behuf wird bei eintretender Kälte der Roſenſtamm ſorgfältig
herabgebogen bis die Krone den Boden berührt, wobei man vor-
ſichtig mit den Händen an verſchiedenen Stellen des Stammes
und ganz beſonders in der Nähe des Wurzelhalſes Nachhülfe zu
bieten hat. Wo die Krone zu liegen kommt, wird mit dem Spaten
eine kleine Vertiefung gemacht, um jene darein zu plaziren und
mit der ausgehobenen Erde ein wenig zu bedecken, hauptſächlich
die okulirte Stelle. Das gibt der Krone einen vermehrten Schutz
und hält dieſelbe feſt. Um die im Stamme entſtandene Span-
nung etwas zu vermindern und das Bäumchen gehörig zu be-
feſtigen, wird je nach der Länge des Stämmchens daſſelbe an
zwei bis drei Stellen durch je zwei ſich über der Pflanze kreuzende
und im Boden befeſtigte Stecklein (Pfählchen) niedergeheftet wo
bei zunächſt der Krone ein Heftel anzubringen iſt. Auf dieſe ein-
fache Weiſe geſchützt, iſt mir ſeit Jahren kein Roſenbäumchen er
froren. Das Niederlegen darf aber nicht zu ſpät ſtattfinden, da
der Saft der Roſen bis zu den eintretenden Fröſten andauert.
Bei plötzlich anbrechender herber Kälte nehmen ſie daher am erſten

Schaden. Wurzelächte Roſen halten dagegen, ſelbſt in den feinſten
Sorten, unſere Winter aus. Vorſichtshalber hat man dieſelben
nur auf circa 10 Centimeter Höhe mit Erde zu umgeben.

Kultur der Hyacrinthen auf Gläſern. Jch ſuche mir
gute Zwiebeln aus deren Wurzelring unverletzt iſt, ſetze ſie auf
Gläſer mit möglichſt weiter Oeffnung, gieße in die Gläſer reines
Regenwaſſer; wenn ſich ſpäter kleine Algen bilden, gieße ich ei-
nige Tropfen (6--10) einer Chiliſalpeter-Löſung von 1:10
(1 Theil Chiliſalpeter und 10 Theile deſtillirtes Waſſer) hinzu
und laſſe nur eben den Wurzelkranz der Zwiebel in das Waſſer
eintauchen. So zugerichtet, ſetze ich die Gläſer in den dunkelſten
Theil eines froſtfreien Kellers bei 4 bis 6 Grad Réaumur
Wärme. Allmälig bilden ſich die Wurzel aus und ſind dieſelben
lang genng, ſo daß ſie faſt dem Boden des Glaſes ſich nähern, ſo

bringe ich die Gläſer um dieſe Zeit ſelbſtverſtändlich in eine ge
wärmte Stube bei 14 bis 15 Grad REéaumur, laſſe die
Blätter und die Blüthenachſe ſich bei hellem Licht entwickeln und
ſo oft eine etwa fingerbreite Verdunſtung des Waſſers ſtattgehabt
hat, gieße ich eine verdünnte Chiliſalpeter- Löſung von 1: 100
nach, wechsle wohl auch mit einer gleich verdünnten Löſung von
phosphorſaurem Natron 1: 100. Da ich reines Regenwaſſer
dem deſtillirten Waſſer faſt gleichwerthig rechne, ſo muß ich natür-
lich künſtliche Nährſtoffe den Wurzeln zuführen, und daß dieſe
wirken, zeigt ſich an den knotigen Anſchwellungen der Wurzeln
nach einem Zuſatz von ChiliſalpeterLöſung, reſp. phosphorſaurer
NatronLöſung. So habe ich ſtets die Freude, ſchöne reich ent
wickelte und ſtark duftende Hyacinthen im Fenſter zu ſehen und
bin oft in der Lage geweſen, die abgeblühten Hyacinthen im
nächſten Jahre ſei es im Freien ſei es auf Gläſern, wieder zum
Blühen zu bringen.

Schwarzer und grüner Thee. Der chineſiſche Geſandte
in Waſhington hat gegenüber einer Deputation amerikaniſcher
Theehändler, welche ſich bei demſelben über die Einfuhr der ge-
färbten und gefälſchten Theeſorten beſchwerten erklärt daß die
verſchiedenen Theeſorten, die in Amerika und Europa zum Ver
kauf gelangen, in China unbekannt ſeien und dort nicht konſu-
mirt würden. Sie werden von den chineſiſchen Exporteuren
eigens für die auswärtigen Märkte „zubereitet“. Sie würden mit
Chemikalien gefärbt und dieſer Prozeß in Verbindung mit andern
Manipulationen mache den Thee nicht allein weniger angenehm
an Geſchmack und weniger geſund, ſondern auch theurer. Das
Färben und Zubereiten des Thees für auswärtige Märkte ſei
lediglich eine Folge davon daß das Ausland ſolchen Thee ver-
lange. Es gäbe in Wirklichkeit nur eine Theepflanze und von
dieſer werde ſowohl der grüne als der ſchwarze Thee produzirt.
Die Bezeichnuug „grün“ und „ſchwarz“ bedeute in China nicht
die Farbe des Thees wie in Europa und Amerika, ſondern be-
ziehe ſich auf die Zeit des Einſammelns: „grün“ bezeichne dem-
nach nicht eine Farbe, ſondern einen Zuſtand der Unreife.

Ventilation. Das Leben läuft in Kreiſen. Wenn wir
gutes Blut haben, macht es gute Nerven; gute Nerven ſichern
gute Verdauung und gute Verdauung macht gutes Blut. Um
aber das Blut gut zu erhalten müſſen wir gute Luft haben.
Dies iſt das erſte Lebenserforderniß. Von unſerer Geburt bis
zum Tode müſſen wir Tag und Nacht, wachend und ſchlafend,
jeden Augenblick athmen. Wir bedürfen in jedem Moment un-
ſeres Lebens nicht bloß Luft, ſondern gute Luft. Schlechte Luft
iſt blutvergiftend. Einmal geathmete Luft iſt ungeſunde Luft.
Sie iſt nicht nur eines Theiles ihres Sauerſtoffes und vielleicht
noch feinerer Lebenselemente beraubt, ſondern auch mit zu viel
Kohlenſäure und Unreinigkeiten dem ſchlechten verbrauchten
Stoffe Derer, welche ſie geathmet haben und wahrſcheinlich
auch mit kranken und krankmachenden Ausdünſtungen beladen.
Es giebt kein ſchlimmeres Gift als verdorbene Luft. Darum
müßte jedes Zimmer, in welchem Menſchen wohnen beſtändige
Ventilation haben. Man vermeide die gewöhnliche Peſtluft einer
geſchloſſenen muffigen, erſtickenden Schlafſtube, öffne das obere
Fenſter und hänge, wenn es kalt iſt, eine Decke vor. Niemand
erkältet ſich weniger, als wer in einer luftigen Schlafſtube ſchläft.

Haltung der Kinder beim Schreiben. Die Königliche
Regierung in Minden hat vor Kurzem durch eine Verfügung an
die SchulAufſichtsOrgane ihres Bezirks die beſondere Aufmerk-
ſamkeit auf die Haltung der Kinder beim Schreiben hingelenkt.
Die nicht ſelten auch anderweit beobachtete mangelhafte Haltung

der Kinder in der Schule iſt oftmals eine den hygieniſchen Grund
ſätzen geradezu widerſprechende. Beim Tafelſchreiben nimmt ein
Theil der Kinder die Tafel abne Weiteres in die linke Hand und
ſchreibt ohne jede weitere Unterſtützung andere Kinder haben die
Tafel auf die Tiſchplatte gelegt und nähern die Augen der Tafel
auf die verderbliche Entfernung von 6--10 em. Am verfehlteſten
aber erſcheint die Stellung wenn die Kinder veranlaßt werden,
aus dem auf die linke Seite gelegten Leſebuch in das rechts ge
legte Schreibheft zu ſchreiben. Wie wichtig eine richtige Körper
haltung beim Schreiben nicht blos in unterrichtlicher, ſondern auch
in geſundheitlicher Beziehung iſt, und wie ſehr die Schule deshalb
die Verpflichtung hat, gleich von der Unterſtufe an hierauf ſorg
fältig zu achten erſcheint einleuchtend und müſſen die ergangenen
Mahnungen deshalb mit lebhafter Freude begrüßt werden. Eltern
und Angehörige der Kinder werden wohl thun, im Jntereſſe der
Kinder bei Ausführung der Schularbeiten die vorerwähnten
Mahnungen in gleicher Weiſe zu beherzigen, und ſo der Schul-
aufſicht weſentlich zu Hülfe zu kommen.

Das Geheimniß der Schönheit iſt die Geſundheit. Die-
jenigen, welche ſchön ſein wollen, ſollten Alles aufbieten, ihre Ge
ſundheit, wenn ſie ſie verloren wieder herzuſtellen, oder wenn
ſie ſie noch beſitzen, zu bewahren. Jn der Regel ſieht ein Menſch
gut aus, wenn er ſich wohl fühlt, und ſieht ſchlecht aus wenn er
ſich unwohl fühlt. Es giebt Zeiten, in denen man, ohne in den
Spiegel zu ſehen empfindet, daß die Augen trübe und der Teint
unklar iſt. Um ein friſches Ausſehen und helle, klare Augen zu
haben, ja, ſelbſt um weiße Hände und eine anmuthige Figur
zu haben, muß man geſund ſein. Geſundheit und das Glück,
welches mit ihr kommt, ſind die wahren Geheimniſſe der
Schönheit.

Putz und Glanzlappen. Dieſe Lappen, welche ſich als
Material zum Putzen metallener Geräthſchaften außerordentlich
gut bewähren, werden nach der „Pharmaz. Centralhalle“ in fol
gender Weiſe angefertigt: Man taucht Flanelllappen in eine Lö

ſung von 20 Theilen Dextrin und 30 Theilen Oralſäure in
200 Theilen Blauholzabkochung, wringt ſie ſanft aus und über-
ſiebt ſie mit einem Gemiſch aus fein gepulvertem Tripel und
Bimsſtein. Man ſchichtet die feuchten Lappen in der Weiſe über-
einander, daß man zwiſchen je zwei Lappen eine Schicht jenes
Pulvers ſtreut. Dann preßt man ſanft, legt ſie auseinander und
läßt ſie trocken werden.

Um den Braten von friſch geſchlachtetem Federvieh
recht zart zu machen, gebe man dem Vogel ein Glas Rum
ein und laſſe ihn noch eine Stunde bis zum Schlachten umher-
taumeln.

Fragen und Antworten.
v. S. L. (Frage.) Welches iſt, wenn ſonſt das Wetter es

geſtattet, der ſpäteſt zuläſſige Termin, bis zu welchem
ich noch wagen darf, auf ein noch zu düngendes Feld noch in
dieſem Jahre Winterroggen zu ſähen mit Ausſicht auf Gedeihen?

(Antwort.) Wenn auch im Allgemeinen die Zeit um Michaelis
als die geeignetſte für die Ausſaat des Winter-Roggens anzuſehen
iſt, ſo ſind in Beziehung auf den zuläſſig ſpäteſten Termin doch das
Klima, die Lage des Ackers und der Boden von ſo bedeutendem Ein-
fluſſe, daß man unter ſehr günſtigen Verhältniſſen noch bis zum
Beginne des Novembers die Saat ausführen kann. Ein ſolch' ſpäter
Termin läßt allerdings nur da noch eine befriedigende Ernte er-
warten, wo der Boden ſehr warm iſt, alſo vor allem bei Sand-
boden, wo der Acker eine ſehr geſchützte und warme Lage hat wo
ferner das Klima ein verhältnißmäßig mildes iſt, wo, mit einem
Worte, die Bedingungen für ein kräftiges und ſchnelles Wachsthum
der jungen Roggenpflanze vor dem Eintritte des eigentlichen Winters
vorhanden ſind. Daß auch das Wetter hierbei eine ſehr wichtige
Rolle ſpielt, bedarf wohl kaum der Erwähnung, da natürlich ein
warmer Spätherbſt dieſe ſpäte Saat ſehr begünſtigt, früh eintreten-
der Froſt aber ſelbſtverſtändlich das Gegentheil hervorruft. Wo alle
dieſe günſtigen Umſtände nicht vorhanden ſind, dürfte die Mitte des
Octobers als ſpäteſter Zeitpunkt der Roggenſaat anzunehmen ſein. K.

K. M. (Frage.) Können eiſerne Oefen durch Entwickelung
von Kohlenoxydgas geſundheitsſchädlich werden

(Antwort.) Die erſten Verſuche über den Kohlenorxydgehalt der
Zimmerluft, welche durch eiſerne Oefen oder mittelſt ſogenannter
Luftheizung erwärmt wird, wurden im Jahre 1851 von Petten-
kofer ausgeführt; auf die von ihm gefundenen ſehr geringen Mengen
Kohlenoxyd legte er aber weiter kein Gewicht. Später gab die von
Carret bei Gelegenheit einer Typhusepidemie aufgeſtellte Behaup
tung, daß dieſe Epidemie kein Typhus, ſondern eine Krankheit ſei,
deren Urſache man in der Kohlenoxydentwickelung eiſerner Oefen zu
ſuchen habe, der franzöſiſchen Academie Veranlaſſung, eine Com-
miſſion mit der Löſung dieſer Frage zu beauftragen und der von
Morin im Jahre 1869 erſtattete Bericht bejahte die Frage inſofern,
als nach den ausgeführten Verſuchen eiſerne Oefen, falls ſie roth-
glühend werden, allerdings Kohlenoxydgas an die Zimmerluft ab-
geben und dadurch ſchädlich wirken können. Seitdem, ſchreibt „Ding-
ler's polyt. Journ.“, haben ſich viele Chemiker mit dieſem Gegenſtande
beſchäftigt beſonders nach der Richtung hin, ein ſicheres Verfahren
zum Nachweis von Kohlenoxydgas aufzufinden. Bezüglich der Mengen-
verhältniſſe, in denen das Kohlenoxyd geſundheitsſchädlich wirkt,
gehen die Anſichten noch auseinander, zumal die Empfindlichkeit ver-
ſchiedener Perſonen gegen Kohlenoxyd eine ſehr ungleiche iſt; nament
lich Raucher können erheblich größere Mengen davon ohne nachweis-
lichen Schaden ertragen. Jm allgemeinen wird man die Schädlich-
keitsgrenze auf 2 bis 3 Theile in 10 000 Theilen Luft dürfen.
Als die Urſache der Kohlenoxydbildung durch eiſerne Oefen oder
ſogenannte Luftheizungsanlagen wurde früher die Verbrennung des im
Gußeiſen enthaltenen Kohlenſtoffs angeſehen, jetzt erklärt man das
Vorkommen von Kohlenoxyd und Waſſerſtoff in der Heizluft durch
die Diffuſion dieſer Gaſe durch glühende Eiſenwände. Die Ver-
unreinigung der Luft durch dieſe diffundirten Gaſe läßt ſich aber ver
meiden, wenn man durch Ausſetzen der Heizapparate mit feuerfeſten
Steinen das Glühendwerden der Eiſenwände verhütet, ſo wie auch,
wenn man durch paſſende Behandlung des Feuers die Bildung von
Kohlenoxyd im Ofen ſelbſt möglichſt verhindert. Dieſes iſt um ſo
mehr zu empfehlen, als ſonſt durch Undichtigkeiten, namentlich durch
mangelnden Zug im Schornſtein, leicht Feuergaſe direkt zur Zimmer-
luft treten können. Selbſtverſtändlich ſind aber ſolche Undichtigkeiten
bei Fliesöfen mindeſtens ebenſo häufig, als bei eiſernen. Man hat
ſomit keine Urſache, eiſerne Oefen oder gut ausgeführte Luftheizungs-
anlagen bei einigermaßen verſtändiger Behandlung irgendwie als
geſundheitsſchädlich zu bezeichnen.

Schfld. in Hettſt. (Frage.) Wie ſind Goldfiſche zu behandeln
(Antwort.) Bereits in Nr. 22 u. 23 ds. Bl. brachten wir Mit-

theilungen hierüber. Die Behandlung der Goldfiſche iſt nicht
ſchwer, aber ſie verlangen Aufmerkſamkeit; wenn ſie gehörig gepflegt
werden, ſo können ſie 10--12 Jahre leben. Zuvörderſt benutze man
hübſche, klare Glasgefäße und einmal in der Woche reinige man ſie,
indem man die Fiſche mit einem kleinen Netze in ein anderes Ge-
fäß bringt und dann die Kugel mit lauwarmem Waſſer auswäſcht.
Man nehme aber ja keine Seife dazu. Auch können die Fiſche mit
der Hand gefangen werden bei dem Fangen mit dem Netze können
die Floſſen leicht verletzt werden. Ferner beobachte man folgende
Regeln: 1. Auf einen Liter Waſſer nehme man nicht mehr als einen
Fiſch. 2. Man nehme ſtets daſſelbe Waſſer, ſei es nun Quell- oder
Flußwaſſer und wechſele es im Sommer täglich, im Winter jeden
zweiten Tag. 3. Man bediene ſich mehr tiefer als breiter Gefäße
mit kleinen Kieſeln auf dem Boden, die ebenfalls rein gehalten
werden müſſen. 4. Man ſtelle die in den Schatten und in
einen kühlen Theil des Zimmers. 5. Man füttere ſie mit Ameiſen
eiern und gebe jeden Fiſch täglich ca. 6 Stück.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Die Erfindung des Pfluges. Das erſte landwirth
ſchaftliche Hilfsmittel ſcheint nach Edw. Tylor in einem zuge-
ſchnitzten, 4——5 Fuß langen Stabe beſtanden zu haben, wie ihn
viele Volter benutzten, um Wurzeln auszuroden oder Früchte
herunterzuholen. Jn ſpäterer Zei: wurde der Stab gebogen und
als Hacke gebraucht, wie ihn die nordamerikaniſchen Indianer in
dieſer Form noch gebrauchen. Jn Südſchweden zeigen lange
Landzüge Spuren eines frühen Ackerbaues, den die Eingebornen
einem vorhiſtoriſchen Volke zuſchreiben, welches ſie die Hacker
nennen, deren rohe Hacke ein Fichtenſtamm mit einem kurzen,
hervorſpringenden, zugeſpitzten Zweige war, wie er ſtets den
mythologiſchen Rieſen in die Hand gegeben wird. Später kam
ein größeres Jnſtrument derſelben Art in Gebrauch, welches
nicht wie die Hacke gebraucht, ſondern durch Menſchen oder Ochſen
gezogen wurde. Darſtellungen dieſer primitiven Pflüge werden
auf egyptiſchen Gemälden und Basreliefs gefunden. Der Pflug
iſt in ſeinem Urſprung prähiſtoriſch, wie die ihm beigelegte reli-
giöſe Weihe bei Griechen Chineſen und Egyptern beweiſt. Als
Beweis dafür kann auch der Name Sita (Furche) angeführt wer
den, welcher Bramah's Gattin beigelegt wurde. Ein hölzerner,
mit Eiſen beſchlagener Haken war die nächſte Verbeſſerung, und
in Virgil's Zeiten finden wir einen mit Rädern verſehenen Pflug
in Gebrauch der wenig verſchieden war von den beſten die noch
vor einem Jahrhundert in Europa gebraucht wurden.

Wie das isländiſche Moos gewonnen wird. Sobald
der Schnee ſchmilzt, beginnen die fleißigen Jsländerinnen den im
Winter geſammelten Dünger auf das Weideland zu ſtreuen und
die Steine abzuleſen. Weiter im Sommer beſorgen ſie das junge
Vieh und das Melken der Kühe und Schafe ſammt der Milch-
wirthſchaft, entſenden auch aus ihrer Mitte Frauen und Mäd-
chen zum Einſammeln des heilkräftigen isländiſchen Mooſes
(ßallagrass) welches bekanntlich in Ferdinand Freiligrath
einen ſo ſchwungvollen Verehrer gefunden hat. Ganze Karava-
nen ziehen in die wüſten Gegenden wo vorzugsweiſe die werth
volle Pflanze gedeiht, und bringen dort verſchiedene Wochen
unter Zelten zu. Uebrigens wenden ſie das Moos an, um es mit
Milch zu einer ſchmackhaften Gallerte zu kochen, unbekannt iſt
ihnen aber die offizinelle Anwendung gegen Krankheiten der Bruſt
und Reſpiratinsorgane.

Das Gebet des Kaiſers von China bei einer Hun
gersnoth. Es dürfte kein Land exiſtiren, in welchem der Be-
trieb des Ackerbaues mehr aufgemuntert und höher geſchätzt
würde, als in dem dicht bevölkerten China, das ſo viel Getreide
verbraucht Charakteriſtiſch iſt dafür, daß nach uralter Sitte der
Kaiſer ſelbſt einmal in jedem Jahre ein Stück Land pflügt, wo
rauf ja auch ſchon Schillers berühmtes Räthſel anſpielt, in dem
vom Pfluge geſagt wird, „daß er des größten Herrſchers Hand
ziere“. Auch ſieht man den Beherrſcher des „Reiches der Mitte“
als den Beſchützer und Vater derjenigen an, welche das Land
bebauen, wie aus folgendem Gebete hervorgeht, welches vom
Kaiſer Taou Kwang im Jahre 1832, wo eine Hungersnoth einen
gewaltigen Nothſtand hervorrief, geſprochen wurde: „Jch, Diener
des Himmels bin über die Menſchen geſetzt und verantwortlich
gemacht, die Welt in Ordnung zu halten und für des Volkes
Wohl zu ſorgen. Unfähig aber bin ich jetzt, ruhig zu ſchlafen und
zu eſſen. Von Kummer werde ich jetzt geplagt und von Angſt ge
peinigt, weil noch kein ſegenſpendender, fruchtbarer Regen ge-
fallen iſt. Jch frage mich ſelbſt, ob ich nachläſſig geweſen bin in
Aufopferung für mein Volk, ob Stolz und Verſchwendung in
meinem Herzen Platz gefunden und dort unbemerklich ſich einge
niſtet haben, ob ich ſeit längerer Zeit ſaumſelig geweſen bin in
Regierungsgeſchäften, ob ich unehrerbietige Worte ausgeſprochen
habe und darum Strafe verdiene, ob vollkommene Gerechtigkeit
ausgeübt worden iſt bei der Ertheilung von Belohnungen und
bei der Verfügung von Strafen Ob ferner beim Bau von
Grabgewölben und den Anlagen von Gärten ich das Volk in
Elend gebracht und ſein Eigenthum verſchwendet habe, ob bei
Anſtellung meiner Beamten ich verfehlte, paſſende Leute auszu-
ſuchen und dadurch die Regierung dem Volke verhaßt gemacht
habe, ob die Unterdrückten kein Mittel fanden, ſich Gerechtigkeit
zu verſchaffen, ob die Geſchenke für die mangelleidenden Süd-
provinzen paſſend angewandt ſind? Fußfällig flehe ich den Herr
ſcher im Himmel an, mir meine Unwiſſenheit und meinen Mangel
an Energie zu vergeben und mir Beſſerung zu gewähren denn
Millionen Unſchuldiger büßen mit mir meine Fehler.“

Ausſteuerbäumchen und Ausſteuerhähnchen. Jm
Saterlande iſt es alter Brauch, in eine Ecke der Bettlaken, welche
dem Bräutigam als Ausſteuer zu Theil werden ſogenannte
„Bomkelettern“ einzuſticken, und zwar mit recht bunten Fäden, d. h.
Blumen und kleine Bäume. Ein ſolcher Baum pflegt gewöhnlich
auf beiden Seiten viele Aeſte mit Blättern aufzuweiſen. Auf
der Spitze, auch wohl an den Seitenzweigen paradiren einige
Hähne. An jeder Seite des Stammes ſind die Jnitialen des Na-
mens des Verlobten angebracht, der aus dem elterlichen in ein
andres Haus hineinheirathet. Mitunter ſticken auch wohl die
jungen Mädchen einiger Ortſchaften an der Nordſeeküſte in ihre
Brauthemden oben am Halſe an jeder Seite der Spange einen
kleinen Baum mit dem Anfangsbuchſtaben ihres Namens. Beim
Nähen der Ausſteuer achtet man dort auf verſchiedene Vorzeichen.
So z. B. heißt es: So oft eine Braut beim Nähen der Ausſteuer
ſich in den Finger ſticht oder beim Nähen des Brautkleides die
Nadel zerbricht, ſo oft wird ſie in demſelben geküßt werden. Wird
übrigens der Braut auf der Hochzeit das betreffende Kleid zer
riſſen, ſo bleibt das junge Paar nicht lange bei einander.

Der Nappelfang. Ueber dies in Sachſen gebräuchliche
Liebesorakel ertheilt uns Harrys in ſeinen niederſächſiſchen
Volksſagen Auskunft. Man ſetzt, wie der verdiente Alterthums-
forſcher erzählt, auf ein Gefäß mit reinem Waſſer leichte Näpfchen
von Silberblech, mit dem Namen derer bezeichnet, für welche die
Zukunft erforſcht werden ſoll. Nähert ſich das Näpfchen eines
jungen Mannes dem eines Mädchens, ſo wird daraus ein Paar.
An andern Orten Deutſchlands treten dafür Wallnußſchalen ein,
welche mit brennenden Wachslichterchen bezeichnet beſtimmte
Jünglinge und Jungfrauen repräſentiren.

Wie der Zaunkönig zu ſeiner Würde gelangte. Eine
ſinnige Volksſage des Graubündtner Volks weiß vom Zaunkönig
zu berichten, daß er einſt das Chriſtkindlein in der Krippe zu
Bethlehem vor den Spinnen geſchützt habe. Mit Beſorgniß
nahm die Jungfrau Maria wahr, daß ihrem Neugeborenen
Spinnweben das holde Antlitz umzogen. Sie wiſchte dieſelben
ſorgſam mit den Händen weg. Vergeblich, immer neue Fäden
umzogen Stirn und Augen des Jeſuskindes. Plötzlich aber
ſchwebte ein kleines Vögelein vom benachbarten Zaune herab,
um in aller Eile ſämmtliche Spinnen wegzupicken. Der Lohn
blieb für die That des Mitleids nicht aus. Fortan führte der
kleine Zaunſchlüpfer den ihm beigelegten Königstitel.
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Zweite Beilage zu 256 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 29. October.

Vom Beſuche des Kaiſers in Mecklenburg
werin ſchreibt man der „N. A. Z.“ unterm 28. OctoberS e Herzlichkeit von der groß herzoglichen Familie und

mit ehrerbietigſtem Gruß vom Publikum erwartet, trifft der Kaiſer
Wilhelm heute in Ludwigsluſt ein, um in unſerem engeren Vater
lande einige Tage der Erholung und den Familienfreuden zu widmen.
Zur Feier des heutigen Tages findet im großherzoglichen Schloſſe
Abends eine Theatervorſtellung ſtatt, die von der Hohen und Aller
öchſten Hofgeſellſchaft gegeben wird. Zur Aufführung gelangen zwei

diene Zunächſt „Similia similibus curantur oder Frauen
Emanzipation“. Schwank in 1 Akt von Carl r Gr Die Rollen
befinden ſich in den Händen des Grafen und der Gräfin v. Baſſewitz-
Poppelow, der Da nen Fräulein v. Schöning und v Parpart, des
Kieutenants p. Rochow. Jn der Rolle des „Anton Walter“, Schau
ſpielers, tritt Se. königliche Hoheit der Herzog Johann Albrecht auf.
Dann folgt „Herrn Kaudels Gardinenpredigten“. Luſtſpiel in 1 Akt
von G. v. Moſer. Morgen findet die erſte Hofjagd im Jasnitzer
Wildpark ſtatt. Zum Empfange Sr. Majeſtät des Kaiſers in Jasnitz
werden ſich Lehrer mit den Schülern aus den zunächſt liegenden Dör-

inſtellen.fern m Dem Vandesrath hat der Reichskanzler aus Friedrichs

ruh vom 23. October den Eutwurf eines Heimathſcheins zur
Beſchlußfaſſung vorgelegt. Jn dem den Entwurf begleitenden
Schreiben des Reichskanzlers wird auf Grund mehrfach von der
Schweiz geltend gemachter Bedenken, daß deutſchen Staatsange
hörigen, welche dort ſich niederlaſſen wollen, als Ausweis über
ihre Staatsangehörigkeit Heimathsſcheine mit einer auf eine be
ſtimmte Reihe ven Jahren beſchränkten Gültigkeit ausgeſtellt
werden, eine Aenderung des HeimathſcheinFormulares als noth
wendig hingeſtellt. Es wird empfohlen, in Zukunft Heimath-
ſcheine auf unbeſtimmte Zeit nicht mehr zu ertheilen und zugleich
bei Bemeſſung der Zeitdauer der Heimathſcheine nach einheit
lichen Grundſätzen zu verfahren; jedoch erſcheine es rathſam, in
die Scheine den Zuſatz aufzunehmen, daß durch die Friſtbeſtim
mung die Verträge nicht berührt werden, welche deutſcherſeits
wegen Uebernahme von Angehörigen oder vormaligen Angehöri-
gen des Deutſchen Reichs mit anderen Staaten abgeſchloſſen

ind.werde W den Beſtimmungen des Reglements, betreffend die

unentgeltliche Benutzung der Staats- und unter
Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen zur Beförder-
ung von Perſonen und Gütern vom 8. Juni 1880 kann bei Ent
laſſungen aus dem Dienſt den Beamten und den Angehörigen
derſelben die freie Fahrt und der freie Effekten Transport nach
dem von ihnen gewählten neuen Wohnorte bewilligt werden.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Direktionen er
mächtigt, dieſe Bewilligung noch innerhalb 6 Monate nach dem

der Entlaſſung dann eintreten zu laſſen, wenn der Umzug ce Innt Kommandant K.pt.-Lt. Klauſa, traf am 19. September c. inus triftigen Gründen verzögert worden iſt. In einem anderenErlaß a beſtimmt, daß für den Schulbeſach die freie Fahrt

auf die dritte Wagenklaſſe zu beſchränken iſt. S
Die Bezirksregierungen ſind von dem Kultusminiſter

v. Puttkamer angewieſen worden, über die Verhältniſſe der
Volksſchule ihres Aufſichtskreiſes, insbeſondere über die Zahl
der Schulſtellen, der Lehrer, der Emeriten, die Höhe
ihres Penſionsgehaltes, den Betrag der Zuſchüſſe in den
einzelnen Fällen aus den Fonds, welche im Staatshaushaltsetat
für Lehreremeriten ausgeworfen ſind u. ſ. w., Zuſammenſtellungen
auszufertigen und bis zum November dem Miniſterium einzu
reichen. Auf Grund dieſer Aufſtellungen wird die Regierung,
wo ſich die unbedingte Nothwendigkeit dazu herausſtellt, aus dem
ihr zur Verfügung ſtehenden Fonds für em ritirke Lehrer weitere

ihülfe gewähren.d t i Volkszählung fällt in dieſem Jahre die gewöhn-

liche Perſonenſtands Aufnahme für die Claſſenſteuer
beinahe zuſammen, wobei die Familienvorſtände bekanntlich auch
thätig ſein und mitwirken müſſen. Der Aufnahme des Perſonen
ſtandes, die nach vorgeſchriebenen Formularen zu erfolgen hat,
ſchließt ſich die Aufſtellung der Einkommens Nachweiſung durch
die Gemeindevorſtände an. Der Umfang der Liegenſchaften iſt

Kaiſer Friedrich Rothbart und die Studenten von
Bologna.

Seitdem vor nunmehr ſechszig Jahren der Freiherr v. Stein
das große Unternehmen in's Leben rief, welchem wir die Erforſch
ung der Geſchichtsquellen unſeres Vaterlandes verdanken, ſind die
Bibliotheken Europas ſo häufig durchſucht worden, daß man von
ihrem Beſtande wohl einen ungefähren Ueberblick beſitzt. Um ſo er

freulicher iſt es, wenn ab und zu doch eine überſehene Quelle zu
Tage tritt, woraus ſich dann für fernere glückliche Funde Hoffnung
ſchöpfen läßt. Ein ſolcher von wirklich hervorragender Bedeutung
iſt vor nicht langer Friſt unter den Schätzen der vatikaniſchen Biblio

thek gemacht worden, und er gewinnt noch höheres Intereſſe für
uns dadurch, daß einer unſerer ſtrebſamſten Buchhändler, Herr Max
Niemeyer, die erſte vollſtändige Publikation übernommen hat.

Geleitet durch eine Bemerkung des früheren Bibliothekars in
Wolffenbüttel, Ludwig Bethmann, entdeckte Profeſſor Erneſto Mo-
naci in einer Handſchrift des Vatikans ein längeres lateiniſches Ge
dicht auf Friedrich Barbaroſſa, welches, wenn auch nicht von ſeinem
Verfaſſer ſelbſt, als „Thaten des Kaiſers Friedrich Rothbart in
Lombardien und Jtalien“ bezeichnet war. Durch Monaci erlangte
der berühmte Geſchichtsſchreiber der deutſchen Kaiſerzeit, Wilhelm
von Gieſebrecht, Kenntniß des Fundes; er erkannte ſofort de hohe
Bedeutung deſſelben und verwerthete das Gedicht ſchon für den
kürzlich erſchienenen fünften Band ſeiner Kaiſergeſchichte, welcher
die Anfänge der Regierung Friedrichs umfaßt. Jn einem Vortrage,
gehalten in der Münchener Akademie der Wiſſenſchaften, hat dann
Gieſebrecht das Ergebniß ſeiner näheren Forſchungen über dies Ge
dicht mitgetheilt, aus denen wir nur hervorheben wollen, daß der
Dichter, deſſen Name nicht zu ermitteln iſt, aus Bergamo ſtammte,
in nahe Beziehungen zu Friedrich trat, und in Folge deſſen ſich über
die Vorgänge der Jahre 1155-1160 ſehr gut unterrichtet zeigt,
wenn er auch mit dichteriſcher Freiheit ſeine Erzählungen aus
ſchmückt. Namentlich über die Kämpfe Friedrichs mit Mailand und
das Ende Arnolds von Brescia erhalten wir neue ſehr werthvolle
Aufſchlüſſe. Eine der intereſſanteſten Stellen iſt aber unſtreitig die,
welche die Begegnung Friedrichs mit den Doctoren und Studenten
von Bologna, der berühmteſten Rechtsſchule damaliger Zeit behan
delt, eine Erzählung, für die Geſchichte des juriſtiſchen Studiums
wie des ganzen Univerſitätslebens von hoher Bedeutung.

Anf dem erſten Römerzuge langte Friedrich zu Pfingſten
(15. Mai) des Jahres 1155 bei Bologna an. Doch hören wir nun
pnſeren Dichter ſelbſt;

er

Halle, Sonntag den 31. October 1880.

ſchläge einzutragen und für diejenigen Grundbeſitzer, welche die
im Haushalte vorhandene Arbeitskraft ausſchließlich zur Bewirth-
ſchaftung des Grundbeſitzes verwenden, der Werth dieſer Arbeits
thätigkeit bei Berechnung des Einkommens mit zu veranſchlagen.
Bei Freiſtellungen von der Steuer wegen beſchränkter Arbeits
ähigkeit ſind die die Erwerbsfähigkeit behindernden Umſtände

ſpeciell anzugeben unter Angabe des Alters und der zum Haus
halte gehörigen erwachſenen Perſonen. Die SchuldenNachweiſ
ungen der betreffenden einzelnen Perſonen ſind für das laufende
Jahr neu aufzuſtellen und zu beſcheinigen.

Gegen den beſtehenden Mißbrauch der Sonntags-
börſe wird jetzt von den angeſehenſten Berliner Bankfirmen und
Bankinſtituten angekämpft, ſo daß das Aufhören dieſer ſoge-
nannten Börſe zum 1. k. M. bevorſteht.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Die jüngſte Vermehrung
der Poſt anſtalten in Berlin hatdem „vLeipziger Tageblatte“
Veranlaſſung gegeben, über Bevorzugung der Reichshauptſtadt
gegenüber Leipzig „mit ſeinem notoriſch großartigen Verkehr“ zu
klagen. „Traurig, aber wahr!“ ſchließt die Notiz. Mit größerem
Rechte wäre dieſer Ausruf in Bezieh ung darauf anzuwenden, daß
das genannte ſächſiſche Preßorgan bei ſeinem Urtheil mit ſo
großer Oberflächlichkeit zu Werke gegangen iſt. Bei der Einrichtung
von Stadtpoſtanſtalten handelt es ſich um die Erleichterung
der Poſtbenutzung, wobei in erſter Liniedie Entfernungs-
verhältniſſe in Betracht zu kommen haben. Danach iſt Leip
zig mit den beſtehenden 18Poſtanſtalten im Verhältniß zu Berlin
ausreichend bedacht.

Nach der im neueſten Heft der Monatshefte zur Statiſtik
des Reichs aufgeſtellten Nachweiſung über die Schiffs-Un-
fälle an den deutſchen Küſten im Jahre 1879 betrug die Zahl
der amtlich bekannt gewordenen Schiffs Unfälle 143, welche bei

23 Kolliſionen 166 Schiffe betrafen. Jm Vergleich mit früheren
Jahren war das Jahr 1879 verhältnißmäßig reich an Küſtenun-
fällen und übertrifft, was die Geſammtzahl der verlorenen und
beſchädigten Schiffe anlangt, die vorangegangenen 4 Jahre.
Auch der Menſchenverluſt war ein erheblicher, obwohl hinter dem
der Jahre 1875 und 1876 zurückſtehend. Unter deu verloren ge-
gangenen Schiffen befinden ſich 37 deutſche Schiffe. Seeamt
liche Unterſuchungen fanden bei 66 Unfällen ſtatt.

S. M. Kanonenboot „Cyklop“, 4 Geſchütze, Komman-
dant Kapt.-Lt. v. Schuckmann I., verließ am 2. September C.
Shanghai und traf am 8. deſſelben Monats in Chefoo ein.
S. M. S. „Vineta“, 19 Geſchütze, Kommandant Kapt. zur See
Zirzow, traf am 3. September c. in Nagaſaki ein und ging am
6. deſſ. Mts. nach Chef o in See. S. M. Knbt. „Hyäne“,
4 Geſchütze, Kommandant Kapt.Lt. v. Gloeden, iſt am 6. Auguſt
c. in Apia eingetroffen. S. M. Knbt. „Jltis“, 4 Geſchütze,

Singapore ein und ginz am 23. deſſ. Mts. nach Hongkong in
See. S. M. Knbt. “Wolf“, 4 Geſchütze, Kommandant
Kapt.Lt. Strauch, iſt am 22. Auguſt c. in Chefoo eingetroffen.
S. M. Kanonenboot „Nautilus“, 4 Geſchütze, Kommandant
Korv.Kpt. Chüden, iſt am 10. September c. in Sidney eingetr. ffen.

Parlamentariſches.
Berlin, 28. October. Die in der Thronrede angekündigten

Geſetze über die Verwaltungsreform find bereits dem Abgeordneten
hauſe zugegangen. Es find dies die in der vorigen Seſſion uner-
ledigt gebliebenen Geſetzentwürfe über die Zuſtändigkeit der Ver
waltungsbehörden und Verwaltungsgerichte und über Abänderungen
von Beſtimmungen der Kreisordnung von 1872, die wir bereits in
der vorjährigen Seſſion beſprochen haben, ſowie ein Geſetzentwurf
über Abänderung von Beſtimmungen der Provinzialordnüng von
1875 und die Entwürfe von Kreisordnungen für Poſen, Schleswig-
Holſtein und Hannover nebſt den auf die Einführung der Provinzial
ordnung von 1875 in dieſen drei Provinzen bezüglichen Geſetzen.
Nach S 80 reſp. 89 der über die Verwaltungsgerichte und das Verwaltungsſtreitverfahren reſp. über die Orgadiſation der allgemeinen

Landesverwaltung in dieſem Jahre erlaſſenen Geſetze treten dieſe in
der Entwickelung der Selbſtverwaltung höchſt bedeutſamen Geſetze
in den nicht zum Geltungsbereich der Kreisordnung vom 13. December
1872 gehörenden Provinzen erſt in Kraft, je nachdem für dieſelben

ausſchließlich in Hektaren anzugeben, die Grundſteuer ohne Bei
auf Grund beſonderer Geſetze neue Kreis und Provinzialordnungenerjaſſen ſein werden. Der vielſeitig gewünſchte Cilaß der letzteren

An den Ufern des Reno, wo ſich das ſtolze Bologna
Strahlead erhebt, nun lagert das Heer für wenige Tage
Ruhe zu gönnen den Müden, ermattete Kräfte zu ſtärken.
Dorthin ſtrömet das Volk zu huldigen ſeinem Gebieter,
Guido“) regiert es mit Klugheit, dem Könige treulich ergeben.
Jetzt nun eilen die Bürger herbei, ſie bringen Geſchenke für

Friedrich;
Speis und Trank auch wird dem Heere reichlich geſpendet.

Siehe es naht ſich der Zug der Doctoren und der Studenten,
Stattlich an Zahl, ſie alle beſuchen Bolognas Schule
Mancherlei Wiſſenſchaft treiben ſie emſig bei Tag und bei

Nachte,
Brennend war ihr Verlangen zu ſchauen den römiſchen König.
Huldvoll empfängt Friedrich die Studenten und ihre Lehrer,
Redet ſie an und gnädig erforſcht er dieſes und jenes,
Fragt nach Sitt' und Gebrauch an der hohen Schule Bolognas,
Warum dieſe vor andern der Lernenden Schaaren herbeizieht,
Ob auch die Bürger der Stadt nicht eigennützig ſie drängen
Ob ſie Verſprochenes halten, und ohne Betru; der Vertrag ſei,
Ob nach Gebühr ſie geehrt und des Gaſtrechts Würde ge

wahrt ſei,
Alſo der König ihm drauf erwidert in zierlicher Rede
Der Doctoren einer, mit Fleiß zum Sprecher erkoren,
Schildert vie Sitten und pries der Studirenden glückliches Leben.
Großer König, ſo ſprach er, es iſt uns Bologna vor andern.
Werth, denn es bietet in Fülle Genüſſe des Lebens und Ceiſtes.
Darum ſtrömen hierher von vielen Ländern der Erde
Männer, lernbegierig; und Gold und Silber die Fülle
Bringen wir mit, wir vermögen es ja, auch Geld und Ge

wande.
In der Mitte der Stadt liegt uns die ſtattliche Wohnung,
Allen Bedarf auch liefert zu mäßigem Preiſe der Bürger,
Nur des Waſſers köſtliche Gabe ſpendet die Stadt uns.
Tag und Nacht mit eifrigem Sinn der Wiſſenſchaft pflegen
Scheint uns, ſo lang in der Stadt wir weilen, die

rbeit.
Und allermeiſt, ich bekenn' es, begegnet uns würdig der Bürger.
Nur in dem einen fallen ſie uns bisw ilen beſchwerlich:
Denn man nöthiget uns für Schulden, die wir nicht ſelber

Guido de Saſſo aus Faengo der Podeſta von Bologna.
Alſo gemünztes Geld.

iſthnun durch die Vorlage der erwähnten Geſetzentwürfe angebahnt
Vorläufig iſt demnach noch Abſtand genommen, in Weſtfalen, der
Rheinprovinz und Heſſen Nafſau Kreis und Provinzialordnungen
einzuführen. Die vorliegenden Entwürfe zeichnen ſich durch eine
äußerſt gediegene Ausarbeitung aus; ſie ſchließen ſich im Weſentlichen
an die Kreisordnung von 1872 an und weichen von derſelben und
den zu dieſen vorgeſchlagenen Abänderungen nur in den durch die
beſonderen Verhältniſſe und Verſchiedenheiten in der provinziellen
Geſetzgebung gebotenen Punkten ab. Eine ausführliche Beſprechung
derſelben behalten wir uns noch vor.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt folgende Anzeige über die Er
nennung des Fürſten Bismarck zum Handelsminiſter und
des Herrn v. Bötticher zum preußiſchen Staatsminäſter zuge
angen: Berlin, den 28. October 1880. Seit dem am 3. Juli

J. erfolgten Schluſſe der letzten Seſſion des Landtages ſind nach
ſtehende Veränderungen im Staatsminiſterium eingetreten Mittelſt
allerhöchſten Erlaſſes vom 23. Auguſt dieſes Jahres haben des
Königs Majeſtät den Staatsminiſter Hofmann von der Stellung als
Mitglied des Staatsminiſteriums und dem Amt als Miniſter für
Handel und Gewerbe unter Belaſſung des Ranges und Titels eines
Staatsminiſters in Gnaden zu entbunden, mittelſt allerhöchſten Er
laſſes vom 13. September d. J. den Präſidenten des Staatsmini
ſteriums, Fürſten v. Bismarck, zugleich zum Miniſter für Handel
und Gewerbe, und unter gleichem Datum den kaiſerlichen Staats
ecretär des Jnnern, v. Bötticher, zugleich zum Staatsminiſter und

itgliede des Staatsminiſteriums zu ernennen geruht. Das Präſi
dium erſuche ich ergebenſt, das Haus der Abgeordneten hiervon ge
fälligſt in Kenntniß ſetzen zu wollen. Der Vicepräſident des Staats
miniſteriums Otto Graf zu Stolberg.

Lokales.
Halle, den 30. October.

Geſtern Nachmittag wurde dem Kaufmann Richard
Ludwig aus Dresden durch den erſt am Tage vorher von der
ArbeitsAnſtalt zu Zeitz entlaſſenen Arbeiter Birnſtiel aus Siers
leben, in dem Warteſaale III. Klaſſe des hieſigen Bahnhofes,
ein Reiſekoffer mit Wäſche und Muſtern im Werthe von min
deſtens 150 entwendet. Da Ludwig den Dieb mit dem Kof-
fer fortgehen ſah, gelang es ihm, denſelben feſtzunehmen und
der Polizei zu überliefern, welche ſeine Verhaftung bewirkte.

Wieder iſt es geſtern einmal zwei Bauernfängern
gelungen, zwei Handwerksburſchen von einer Herberge hier mit
nach der Haide zu locken, wo ihnen durch die üblichen Manipu-
lationen eine ſilberne Taſchenuhr und die ganze Baarſchaft vou
5,80 im ſogenannten Kümmelblättchen abgenommen wurde.
Als die beiden jungen Burſchen, welche noch Neulinge auf der
Wanderſchaft ſind, bemerkten, daß ſie Betrügern in die Hände
gefallen, waren dieſelben bereits verſchwunden und mit ihnen
natürlich Uhr und Geld.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Giebichenſtein. Jn der Nacht vom 28. zum 29. d.

ſind aus dem Gehöft des Herrn Banquier Bethcke hierſelbſt
drei fette Gänſe geſtohlen worden. Die polizeilichen Recherchen
nach den Dieben ſind eingeleitet.

Naumburg. Trotz des vom Regen ſtark erweichten
Bodens war doch der Markt ſehr belebt. Der Traubenaus-
ſchnitt in unſeren Weingeländen war noch nicht völlig beendei,
als plötzlich der 5--6gradige Froſt mit Schneefall am 23. d.
den noch vorhandenen Anhang zu ſolchem Zweck untauglich
machte. Die gefrorene Frucht mußte deshalb ſo ſchleunig als
möglich eingeheimſet und eingekeltert werden. Wie ſeit mehre-
ren Jahren, ſo hat auch für dieſes Jahr der Muſikdirektor Herr
Schulze hier dem muſikliebenden Publikum zwei hohe muſikaliſche
Kunſtgenüſſe in Ausſicht geſtellt und zwar durch ein Vokal und
Jnſtrumentalkonzert am 8. November unter Mitwirkung der
Konzertſängerin Fräulein Eliſabeth Scheel aus Hamburg und
des Kammervirtuoſen Carl Schröder aus Leipzig ſowie durch
ein zweites derartiges Konzert am 22. deſſelben Monats, unter
Mitwirkung der Konzertſängerin Fräulein Fides Keller aus
Düſſeldorf, des Konzertmeiſters Kömpel und der Kammermuſiker
Nagel und Friedrichs aus Weimar.

4 Jn Meiningen wurde vor dem Schwurgerichte ein
Landbriefträger wegen Unterſchlagung und Fälſchung zu
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Machten, einzuſtehn und Bürge zu werden, da ſchuldlos
Wir doch ſind, wenn ihnen ein Landsmann Zahlung verweigert
Drum, o Gebieter, erhör unſer Wort, von beſchwerlicher

Satzung
Lös' uns dein Spruch, fortan geb' Schutz er allen Scholaren.
Und der König befragte darauf die Fürſten des Reiches.
Schutz verleihet ſodann ſein Spruch der Wiſſenſchaft Jüngern:
Niemand ſoll ſie bedrängen, der Wiſſenſchaft eifrige Pfleger,
Jhnen die Ankunft nicht und nicht den Weggang erſchweren,
Niemand Bürgſchaft fordern, wenn ein Genoſſe des Volkes
Schuldner ihm ward, von dem, den keinerlei Pflichten gebunden.
Auch ermahnt' er die Bürger, der Wiſſenſchaft Jünger zu ehren
Gaſtfrei zu ſein und fern ſich zu halten von ſchnöder Gewinn

ſucht.

Einige Tage darauf ließ dann Friedrich das Lager abbrechen
und ging über den Appennin nach Toscana. Dies Geſetz aber, das
wir nur aus unſerem Bergamasker Dichter kennen, erhielt 1159
auf dem berühmten Ronecaliſchen Reichstage ſeine Beſtätigung und
Erweiterung. Bei ver Feſtſtellung der kaiſerlichen Rechte, der ſog.
Regalien, die unter Friedrichs ſchwachen Vorgängern geſchlummert

hatten, und der Krone verloren gegangen waren, leiſteten die Bo
logneſer Doctoren dem Kaiſer weſentliche Dienſte und erhielten da
für ein Privilegium, welches ausdrücklich unter die kaiſerliche Kon
ſtitutionen aufgenommen wurde. In dieſem älteſten kaiſerlichen
Privileg, das einer Univerſität verliehen wurde, lobt der Kaiſer den
Eifer der Scholaren (darunter ſind auch die Doctoren begriffen),
die aus Liebe zu den Wiſſenſchaften ihre Heimath verlaſſen und ſich
den Gefahreu des Wanderlebens ausſetzen, und verheißt dafür ihnen
und ihren Boten ſichere Reiſe wie ſicheren Aufenthalt an der Hoch-
ſchule. Für Schulden ihrer Landsleute ſie haftbar zu machen, wird

unterſagt, jeder Schaden der ihnen zugefügt wird, ſoll von den
Thätern vierfach erſetzt werden, Obrigkeiten, die ſich dabei pflicht
vergeſſen zeigen, ſollen ihre Stelle verlieren. Alle Klagen gegen
Scholaren müſſen vor dem Lehrer derſelben oder dem Biſchof, deſſen
Gerichtsbarkeit ſie unterſtellt ſind, angebracht werden bei Verluſt
des Anrechts, mag die Beſchwerde auch ſonſt begründet ſein. Dieſer
Schützbrief des Kaiſers Friedrich Rothbart iſt denn auch mit Recht
in Bologna als das Palladium academiſcher Freiheit ſtets in hohen
Ehren gehalten worden.



a

0 Aſtronomiſches für Monat November 1880.
Die Sonne geht im bevorſtehenden Monat in ihrem Jahres

laufe ziemlich raſch abwärts; zu Anfang ſteht ſie um etwa 140
unter dem Aequator, zu Ende 210, ſo daß ſie nicht mehr weit von
dem Punkte des Winterſolſtitiums entfernt iſt und ſich im ganzen
Monat um etwa 79 geſenkt hat. Jhre mittägige Vertikal-
höhe beträgt daher für einen Beobachter in Halle (Polhöhe

51 Aequatorhöhe 38*/,0) um die Mitte des Monats
rund 20 gegen ca. 3009 um dieſelbe Zeit des Vormonats. Dabei
legt ſie in Länge 10 weniger als ein volles „Zeichen“ zurück; ſie

ſteht die erſten beiden Monatsdrittel im Skorpion., das letzte
Drittel im Schützen. Jhr Aufgang verſpätet ſich von 6 U.
59 M. bis 7 U. 50 M. (am 1. reſp. 30.), ihr Untergang ver
früht ſich von 4 U. 28 M. bis 3 U. 48 M. an denſelben Tagen,
ſo daß wir abnehmende Tage und zunehmende Nächte
haben. Es iſt nämlich
am OeAfg. Oxbtrg. die Tageslänge die Nachtlänge
1. 6 U. 59 M. 4 U. 28 M. 9 St. 29 M. 14 St. 31 M.

6.7 8 4 19 9 11 14 4911. 7 e 17 i 4 11 r 8 n 54 u 15 6 v
16. 7 u 26 e 4 t 3 m 8 n 37 e 15 23 e
21. 7 I 35 n 3 II 57 II 8 II 22 t 15 I 38 n
26. 7 z 44 3 n 51 e 8 7 15 53 v80. 7 50 6 48 7 58 16 2Die zur Regulirung der Uhren dienende Zeitgleichung iſt
durchweg negativ, d. h. die mechaniſche Uhr hat im ganzen Monat
weniger zu zeigen, als die Sonnenuhr, nämlich:

am 1. 16 Minuten am 17. 14 Minuten

5. 16 21. 13.9. 16 x 25. 12n 18. 15 v 29. 11 vMeteorologiſch pflegt ſich der November durch rauhes,
ſtürmiſches, zwiſchen Froſt, Thauen und Schnee noch ſchwankendes
Wetter auszuzeichnen.

Der Mond ſteht am 1. November in der Waage, durch
läuft von hier aus den bekannten Zodiakus, in jedem Bilde 23
Tage verweilend und findet ſich am 30. im Skorpion, ſo daß er
ſeinen vollen Kreislauf etwas überſchritten hat. Er tritt ab
nehmend in den Monat ein, denn ſeine Phaſen fallen wie folgt:

am 2. Novbr. 42/, U. Nm. Neumond,
9. 9 u. Bm. erſtes Viertel,
16. 9 U. Ab. Vollmond.25. 38 U. Mg, lettes Viertel.

Mit Rückſicht hierauf haben wir aben dlichen Monden-
ſchein in den Tagen vom 6. bis 21. zu erwarten, während vie
übrigen Abende dunkel ſein werden.

Am 4. Novbr. findet eine Bedeckung der Venus durch
die Mondſcheibe ſtatt; doch iſt das Phänomen in unſeren Ge-
genden nicht ſichtbar, vielmehr nähern ſich die beiden Himmels-
körper ſo lange ſie für uns über dem Horizonte ſtehen nur auf
etwa einen Mondhalbmeſſer.

Von den Planeten bleibt Merkur unſichtbar, Venus iſt
Abendſtern, zu Anfang um 5*/, U., zu Ende um 6 U. untergehend,
Mars iſt unſichtbar, Jupiter und Saturn dagegen ſind von
Einbruch der Dämmerung bis in die Frühſtunden zu ſehen, denn
erſterer geht zu Anfang um 4 U., zu Ende nach 2 U., letzterer zu
Aufang um 5 U., e Ende um 3/, U. Morgens unter. Bei

lasSaturn iſt auch der Ring in beſonders günſtiger Stellung zu
beobachten.

Der Fixſternhimmel, an einem mondfreien Abende, alſo
etwa am 25. um 7 Uhr betrachtet, bietet folgenden Anblick: Hoch

im S. ſteht der Pegaſus, unter ihm der Waſſermann und
noch tiefer der Stern erſter Größe Fomahaud im ſüdlichen
Fiſch; daran ſchließt ſich tief im SO. der Walfiſch, über ihm
die Fiſche (das vielgenannte aber wenig augenfällige Sternbild
in der Ekliptik) und der Widder, noch höher die Andromeda-
Geht man von letzterer abwärts, ſo gelangt man über den Per
ſeus nach O. zum Stier (Aldebaran, die Plejaden, die
Hyaden) und nach NO. zum Fuhrmann (mit Capella),
während ſich zwiſchen Andromeda und dem Pol die durch ihre Ge

ſtalt (ein verſchobenes W) leicht kenntliche Caſſiopeja findet.
Der Norden wird von dem Bilde des großen Bären einge
nommen, tief in NW. ſtrahlt die Krone nebſt den letzten Sternen
des Bootes, im WNW. Herkules und höher hinauf der Kopf
des Drachen. Hoch im W. ſteht die Leier (mit Wega) und der
Schwan (mit Deneb), im WSW. der Adler (mit Atair),
und tief im SW. endlich führt uns der Steinbock zu unſeren
ſüdlichen Ausgangspunkten zurück.

h Noch wären die periodiſchen Sternſchnuppen-
ſchwärme in den Tagen vom 11. bis 15. November zu erwähnen,
welche hauptſächlich aus den Bildern des Löwen der Caſſiopeja,
des Perſeus und des Drachenkopfes zu kommen pflegen. Doch
deutet, auch ganz abgeſehen von dem hellen Mondenſchein an den
genannten Tagen, nichts darauf hin, daß die Erſcheinung in dieſem

Jahre beſonders hervorragend werden wird.

Todesfälle.
Am 28. October ſtarb nach 40ſtündigem harten Todeskampfe

auf ſeiner Villa zu Thal bei Eiſenach der als Vorleſer ſo berühmt
gewordene und auch als Dichter geachtete Dr. Emil Palleske.
Geboren am 5. Januar 1823 zu Tempelburg in Pommern, ſtudirte
er Philologie und Geſchichte in Berlin und Bonn, ging aber zur
Bühne über und war von 1845--51 Mitglied des Oldenburgiſchen
Hoftheaters. Er verließ jedoch dieſe Thätigkeit, um ſich dem
Fache eines Vorleſers zuzuwenden, wie es durch einen Tieck, Holtei
u. A. bei uns begründet worden war. Jn dieſer Eigenſchaft, die
ihn unter die Erſten ſeines Faches ſtellte, hielt er in vielen Städten
unſeres Vaterlandes, wiederholt auch in Halle, dramatiſche Vor-
leſungen. Dichteriſch trat er in die Fußtapfen Shakeſpeare s,
mit einem „König Monmouth“, „Achilles“, „Oliver Cromwell“ und
eine „Braut von Korinth“ hervor. Auch ſchrieb er ein hochgeachtetes
Buch über „Schiller's Leben und Werke“, endlich ein Buch über die
Kunſt des Vorleſens, welches man allſeitig zu den beſten Werken
dieſer Art zählt. Leider ſollte dem ausgezeichneten Manne ſein
Lebensabend durch ein Blaſenleiden vergällt werden, das ſſchließlich
ſeinen Tod herbeiführte. Er hinterläßt eine Wittwe und eine ver
heirathete Tochter.

Am 27 d. ſtarb in dem ſteiriſchen Curorte Gleichenberg der
ehemalige öſterreichiſche Hande sminiſter im Cabinet Schmerling,
Graf Conſtantin Wickenburg, im Alter von 84 Jahren. Graf
Wickenburg entſtammte einer jener reichsſtändiſchen Familien, die
bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts ihre jüngeren Söhne theils aus
Abneigung gegen Preußen, theils wegen der beſchränkten Verhältniſſe
in den Kleinſtaaten nach Oeſterreich ſchickten. Er machte in Oeſter
reich raſch Carrière, ſchloß ſich eng an die a an und
gewann ſich durch ſein lebensluſtiges und liebenewürdiges Weſen
zahlreiche Freunde.

Halliſcher Zuckerbericht vom 29. Helober.
Rohzucker. Zu Anfang der Woche verkehrte der Markt bei

etwas ſchwächerer Nachfrage in matter Haltung und gingen diePreiſe 0,50 1,00 7 nach Qualität zurück. Zu den gewiche-

nen Preiſen entwickelte ſich trotz ſehr reichlichen Angebotes ein
äußerſt reges Geſchäft und iſt die Stimmung heute als feſt zu be

eichnen.Winſag: 1650 000 Kilo 33000 Ctr.

Raffinirter Zucker. Die Nachfrage für Brode in greifbarer
Waare bleibt fortgeſetzt eine lebhafte und haben die Preiſe ihren
letzten Werthſtand voll behauptet. Das Angebot von gem. Zucker
genügte der Nachfrage, und war, wenn ſchon für ſpätere Termine,
ab und zu etwas billiger anzukommen,

Umſatz: 11000 Brode und 200000 Kilo 4000 Ctr. gem. Zucker.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr Drenckmann hier,

per 100 Kilo excl. Faß, je r 3 Farbe und Korn.
Cryſtall Zucker über 98 Polar.
Kornzucker 979 Polar.

r 96 Polar. 58,80-58,00P 95 Polar. 57,00--56,00949 Polar. 55,00--64, 30
Rohzucker 939 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 53,00-—50,00

n 90--88 Polar. 49,00--46,00Melaſſe, excl. Tonne 10,00-- 9,60
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß

ein 77,50 77,00Melis ffein r 76,50--76,00mittelGem. Raffinade mit Faß 76,00--73,00
r elis J. I 60--71,00n r U. r 170,00--68,00

Hedanntmachungen.

Holz Verſteigerung.
In der Königlichen Oberförſterei Siebigerode auf dem Unterforſte

Emſeloh ſollen am
Freitag den 5. November d. J. Vormittag 9 Uhr

eine Quantität BrennHölzer, beſtehend in:
1) aus Diſtrict Meſſelerkopf 328 rm WeichReiſig,
2) e Hopfberg 52 rm buchen Reiſig, 150 rm Dornen,
3) Leimlöcher 39 rm eichen Scheite,

118 Reiſer,4) Halbehufe 19 Scheiteöffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit im „Brunnenſchlößchen“
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Lager:

zur Einrichtung von

S Bedienung.Halle a.

Faritn blond gelb 69,00-—67,00

braun a S sBericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 30. Octbr. 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo ruhig, defekte Waare 150--180 mittlere
Qualitäten 190--260 feinere 218--228

Roggen 1000 Kilo unverändert 225--228
Gerſte 1000 Kilo ſehr ſtill gewöhnliche Sorten 168 178 beſ

ſere und Chevaliergerſte 180--190 exquiſite Sorten höher.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50--15

afer 1000 Kilo 150 163
ülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 250--270 beſchädigte
billiger, Bohnen p. 50 Kilo 11--11,50 bei reichlicherem Ange
bot, Linſen p. 50 Kilo 14--19

Kümmel 50 Kilo 25—-27
Mais 1000 Kilo Donau 155-—-165 amerikan. 140--145
HOelſagaten 1000 Kilo Raps 245
Stärke 50 Kilo 23,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſter,

ben 57,75
Rüböl 50 Kilo 27,25
Solaröl 50 Kilo 9
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5 .4.

uttermehl 50 Kilo 350
leie Roggen 50 Kilo 6,25 Weizenſchaalen 4,90 Weizen
griesklete 5,75

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7--7,50

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 30. Octbr. 1880.

Am heutigen Markte war das Angebot etwas reichlicher und hielten
ſich Käufer etwas reſervirt, es ſind aberletztnotirte Preiſe noch bezahlt.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 216-—-228 ausgewachſene,

gering-re und mittlere Waare 169--215
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 222-—228
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144--150 beſſere 153

159 feine u. Chevaliergerſte 162--174
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 84——96
Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 225——-270
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216--222
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 210-219
Mais 7 1000 Kilo Donau netto 160--165 amerikan, 148

150
Lupinen à 1000 Kilo netto 112—115

Halle, den 30. Octbr. 1880.
Langes Roggenſtroh 30--33 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 21-24 p. dito. p. Ctr.
Hieſiges Heu 8,75— 450 pr. Etr.
Auswärtiges Heu 3,25--4 pr. Ctr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. October.

Das Minimum, welches geſtern über Südengland lag, iſt vom
Sturme begleitet bis zur Helgoländer Bucht fortgeſchritten. An der
ſüdlichen Nordſeeküſte ſtürmt es aus Südweſt, während Keitum dur
Extratelegramm (11 Uhr Morgens) Schneeſturm aus Nordoſt meldet,
Ueber den britiſchen Jnſeln und im Kanal ſind ſtarke nördliche und
nordweſtliche Winde eingetreten, welche in Weſt Centraleuropa in
ſtürmiſche weſtliche Winde übergehen und raſche und erhebliche Ab
kühlung für ganz Centraleuropa wahrſcheinlich machen. Jm Oſtſee
gebiete ſind die Winde noch meiſt ſchwach, vorwiegend aus ſüdlicher
bis öſtlicher Richtung, jedoch iſt beträchtliches Auffriſchen derſelben
zu erwarten. Das Wetter iſt vorwiegend trübe und regneriſch, viel
fach find beträchtliche Niederſchläge gefallen in Keitum 46, in
Kaiſerslautern 22 mm. Travemünde und Wuſtrow hatten geſtern
Abend Gewitter und Wismar Wetterleuchten.

Die Temperatur in CelſiusGraven war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 9 Petersburg 8, Hamburg

8, Memeil 1, Paris Karlsruhe 10, München 9
Leipzig 10, Berlin 9.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

29. October. Morg. 6U. Nchm. 21. Abs. 10 u. Mittel.

Kartoffel- 59 Rü

Luftdruck Pariſer Linien 326,00 325,70 328,45 326,72Luftdruck Millimeter 735,40 734,72 1740,92 737,01
Dunſtdruck Pariſer Linien 2,36 1,99 1,57 1,97Dunſtdruck Millimeter 5,33 4,49 3,5 4 4,45Druck der ar. Lin. 323,64 323,71 326, 88 324,74
trockenen Luft illimeter 730,97 730,23 737,38 732,56
Relative Feuchtigkeit 61.6 50, 6 57,59 56, 6Wärme Réaumur 7,4 7,7 3,5 6,2Wärme Celſius. 9,25 9,63 4,38 7,75G nicht S e 4. 8 W 4mmelsanſicht wolkig 7. zml. heit. 4, trübe 9. lkWoltenform Cum. Cum. Nimb, Cum. wo s 7

Luftdruct iſt auf 0* reducirt

grösste Lager dieser Branche.
Zum Einkauf von Weihnachts-Artikeln,

III Galanterie- I. Spiel- Waaren e
befindet ſich für Wiederverkäufer das Pngros-

91. Leipziger-Strasse 91.
Zur Etablirung von Geſchäften dieſer Branche,

50 Pfg. Bazars ete,
bietet mein Lager die größte Auswahl, ſchnellſte

Ceipzigerür. 91. F. Ritter.

Der
Wärmeminimum in der Nacht vom 29.-30. Ortober: 0,0 R. 0,00 C.

Emser Pastill
ächt in plombirten Schachteln.
Vorräthig in Halle bei

Helmbold e Co.Wilh. Kathe unä
in den Apotheken

König Wilhelms-Felsenquellen in Ems.

Suche für meine Filiale ein ordent
liches, ſtreng reelles, möglichſt cautions-
fähiges Fräulein als Verkänferin.
Stellung iſt dauernd und faſt ganz
felbſtändig. Gehalt und Antritt e. nach
Uebereinkommen. Bewerberinnen mö-
gen ſich mözlichſt unter Einſendung

e

h h

e e u

zu Rieſtedt einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle
ſich unterrichten.

Annarode, am 25. October 1880. Der Königliche Oberförſter
Doeolbrück.

Bekanntmachung.
Die der Stadt Halle gehörenden Ackerparzellen:
No. 4, 5, 8 des Situations-Planes im Diemitzer Felde,
No. 11, 13 u. 14 des Situations-Planes in Büſchdorfer Flur,

ſollen auf die 6 Jahre vom 1. April 1881 bis dahin 1887 unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen

Mittwoch den 10. November 1880 Vormittags 10 Uhr
im Krahmerſſchen Gaſthofe zu Diemitz

meiſtbietend verpachtet werden, wozu ſich Pachtliebhaber einfinden wollen.

Halle aS. den 28. October 1880. Der Magiſtrat.

Anzeige. Verkaufeiner großen, prachtvollen, verkehrs-

wird eine Oekonomieverwalterſtelle
geſucht. Der Geſuchſteller iſt 24 Jahre
alt, gedienter Militär, und hat die

Zum

mit geknüpften Franuchen, carrirt

Ia Böttger. Markt 18.
Als beſondere Weihnachts Artikel empfehle:

Sticken
Zwirn-, Crépe- und Damastdecken

Wweiss, créème, naturell, silbergrau.
175, auch für Kommoden und Spieltiſche.

ihrer Photographie an mich wenden.
F. C. Gustav Escheoe in Erfurt,

Sppezialgeſchäft

für Cigarren und RauchUtenſilien.

Anmnoncen
in alle hiesigen und auswärtigen

Zeitungen werden zu den

und mit abgepaßten Rändern in
Größe: 40, 50, 70, 80, 100 bis

Oekonomie-Verwalter-
Gesuch.

Unter beſcheidenen Gehaltsanſprüchen

Original-Preisen
ſtets prompt befördert durch die An

noncen- Expedition von

V. Barck G Oie.,
große Ulrichsſtraße 49.

Malzkeime
giebt in ſehr guter Qualität ab die

Malzfadri Landsberg

e c

Ich bin als Rechtsanwalt bei dem reichen ſtädtiſchen
Königl. Landgerichte in Halle a/S. Ga
zugelaſſen und betreibe die Rechtsan
waltsgeſchäfte in Gemeinſchaft mit mei
nem Schwiegervater, dem Rechtsan-

Unſer Büreau befindet ſich in
Halle, Brüderſtraße 7.

ſwirthſchaſt,

mit reichem Jnventar verſehen, ſoll
wegen eingetr. Familienverhältniſſe ſof.

walt und Notar Herrn Wölfol. bei 5000 Anz. verkauft werden.
D. Nähere bei Einleg. einer Fr.Marke.

W. Steinkopff,Bernburg, Karlſtr. 4.

Oekonomie praktiſch und theoretiſch er
lernt, kann auch die beſten Zeugniſſe
aufweiſen. Gefl. Offerten wolle man
unter K. P. 121 an die Centr. An
noncen- Exped. von G. L. Daube

9 .4 20 täglich friſch. Reflektirende
bittet um Auftrag Carl Surau,
Polenzhoff, per Seckenburg, Til-
ſiter Niederung.

Friſche ſüße Tafelbutter Stadt Theater.
offerire ich in Kübeln, netto 8 zu r Jongleur, große

Montag: Die Tochter des HeFabricius, Schauſpiel. Herrn

Co. in Gera richten.

Herrſchaftliche Wohnung,
Preis 250 Die Beletage Blu
menſtraße Nr. 2 iſt, da der jetzigeHälle, den 21. Octbr. 1880o.

II. BRennewiz,
Rechtsanwalt.

Canena 17. Klausthorſtraße 19,

Tin ſchöner Tarten, m. er. Doſt,
60 Ruthen Straßenfront, gute Stadt
gegend, ſofort billig zu verkaufen.

Ein ſchweres fettes Schwein verkauft Schriftl. Off. an P. e Nr. 10.

Miether noch vor dem Einzug verſtor
ben, im Auftrag der Erben ſofort oder Wiehe, den 28. Octbr. 1880.

FamilienNachrichten.

Kartoffeln. TodesAnzeige.Blaßrethe, artofet Export Kar Verſpätet, ſtatt beſonderer

toffeln kauft zu gutem Preiſe Meldung.
Am 24. d. Mts. entſchlief ſanft nach

F. E. Rauseh. kurzem Krankenlager meine gute Mut

ſpäter zu vermiethen. Näheres Kloſter

Carl Schulze bei Dingl
Drei Stück gute Zugochſen, auch

zur Maſt an ſtehen in Cöllme
ger zum Verkauf.

ter, Frau Oberfactor Schlägel, geb.Weinſchenk, zu Hannover ün80.

Lebensjahre.

ritt 4W. 4

x e 25

2

53

G. Schlägel.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 29. October. (B. T.) Die Anweſenheit des fran

zöſiſchen und engliſchen Botſchafters in Peſth hängt angeblich
zuſammen mit der Feſtſetzung der Medalitäten über die Rückbe
rufung der Flotten, welche Angelegenheit ſowohl Frankreich als
England bald beendigt ſehen möchten.

(B. T.) Belgrader Berichte berichten von abermaligen
Einfällen der Arnauten in ſerbiſches Gebiet und von daſelbſt ver
übten Plünderungen. Vielleicht handelt es ſich nur um die ge
wöhnlichen, programmmäßig eintretenden Raubzüge.

Paris, 29. Oct. Der „Agence Havas“ zufolge wäre der
Gouverneur von Salonichi, Derwiſch Paſcha, welcher nach
anderweiter Meldung den Befehl erhalten hatte, ſich mit vier
Bataillonen nach Skutari einzuſchiffen und die Aktion Riza Pa-
ſchas zu unterſtützen, vom Sultan zum Generalkommiſſar er
nannt und mit Vollmachten zur Uebergabe Dulcignos verſehen
worden. Eine weitere Meldung der „Agence Havas“ aus
Raguſa beſagt, Riza Paſcha ſei ſeines Poſtens enthoben und
durch Derwiſch Paſcha erſetzt.

Die Dekrete vom 29. März ſind heue auch gegen die
Rekollekten (Franziskaner) in Rennes und Avignon zur
Ausführung gebracht worden. Bei der Ausführung der Dekrete
in Perpignan verlas der Obere der Kapuziner dem Centralkom-
miſſar gegenüber die Exkommunikation gegen alle Agenten, die
an der Ausführung der Dekrete theilnehmen würden. Gegen die
in Paris befindlichen Kongregationen iſt bis jetzt noch keine wei
tere Maßregel in Vollzug geſetzt.

Die heute erfolgte Ausführung der Dekrete vom
29. März d. J. rief in Avig non große Aufregung hervor; in
Marſeille kam es zu einem Handgemenge zwiſchen den Anhän-
gern der Kapuziner und feindlich geſinnten Gruppen. Die Auf-
regung legt ſich allmählig.

Paris, 29. October. (B. T.) Um die Austreibung der
Kapuziner in Marſeille zu bewirken, mußten drei verbarrikadirte
Thore niedergeriſſen und ſechszig einzelne Zellen erbrochen wer
den. Die zweiundzwanzig ausgewieſenen Mönche wurden von
der Bevölkerung im Triumph durch die Stadt geleitet. Es wurde
eine große Anzahl von Arreſtationen vorgenommen. Jn
Avignon konnte die Polizei erſt nach dreiſtündiger Pionierarbeit
in das Kloſter der „Recollets“ eindringen. Die Mönche wurden
blumenbekränzt von mehr als 500 Frauen durch die Stadt ge
führt, Legitimiſten und Arbeiter nahmen an der Eskorte theil.
Viele Frauen ſind verhaftet. Jn Perpignon fand das gleiche
Schauſpiel ſtatt. Jn letzterem Orte erließ der Superior der
Kapuziner den großen Bannfluch über Alle, die ſich an der Aus
treibung der Mönche thätlich betheiligt hatten. Gleich darauf
reichten der Staatsanwalt und ſein Subſtitut, Beides erſt kürz

lich zu dieſen Stellen ernannte Republikaner, ihre Entlaſſung ein.
Der Biſchof durchzog mit dem Allerheiligſten die Stadt, in wel
cher eine ungeheure Aufregung herrſchte. Jn Rennes, Aix und
Cöéret erfolgten die Ausweiſungen ohne weitere Zwiſchenfälle.
Die klerikalen Abendblätter behaupten, die Regierung halte wich
tige Privatdepeſchen, welche auf die Ausweiſung der Ordensmit-
glüeder Bezug haben, zurück. Die geſammte radikale Preſſe
fällt wie ein Mann über Girardin, den Bekämpfer der Spionen-
riecherei her. Girardin wehrt ſich mit anerkennenswerther Friſche
ſeiner bewährten Feder und ſcheint allen Angriffen Stand halten
zu wollen.

Petersburg, 29. Oktober. Die „Sowremenija Jsweſtija
melden der bevorſtehende große NihiliſtenProzeß würde umfaſ-
ſen: Das Moskauer Eiſenbahn Attentat, das geplante Minen-
attentat bei Alexandrowsk, das Attentat im Winterpalais und die
dem Publikum kaum bekannte ſogenannte Lipetzki'ſche Affaire.
Jm Jahre 1877 fand nämlich in Lipetzk im Gouvernement Tam-
bow ein Nihiliſten- Kongreß ſtatt. Die hervorragendſten Mit-
glieder der Partei nahmen daran theil. Daſelbſt wurde zuerſt
die Frage über den Königsmord aufgeworfen, und, nachdem der-
ſelbe im Prinzip als erlaubt hingeſtellt worden, beſchloß man in
Zukunft zum Revolver und Dynamit zu greifen. Dazu ſei Geld
erforderlich. Der Sozialiſt Liſogub (derſelbe wurde bereits 1879
in Odeſſa hingerichtet) erklärte, er würde die Mittel beſchaffen
und ſtellte ſofort dem Komitee ſein gefammtes in 170,000 Ru-
beln beſtehendes Vermögen zur Verfügung. Ebendaſelbſt wurde
auch geloſt, wer das Attentat mit dem Revolver ausführen ſolle.
Das Loos traf einen Polen. Das Komitee verfügte darauf eine
abermalige Loosziehung, damit die That nicht als ein national
polniſcher Racheakt ausgelegt werde. Nunmehr traf Solowiew
das Loos. Auf demſelben Kongreß wurden auch bereits die even
tuell vorzunehmenden Minen Attentate bei Moskau und Alexan

Halle, Sonntag den 31. October 1880.

rern der konſervativen Partei in Hughenden bei Lord Beacons-
field ſtatt, deren erſtes Reſultat die bekannte Rede des Marquis
Salisbury in Taunton war. Die konſervative Agitation gegen
das Kabinet Gladſtone, welche bisher mit Willen eine ſehr reſer-
virte war, ſcheint demnach ſehr energiſch unternommen zu
werden.

Deutſches Reich.
Berlin. den 29. October.

Der Kaiſer, welcher Donnerstag Mittag um l Uhr
Berlin verlaſſen hatte, traf um 3 Uhr 40 Minuten mit Extrazug
zum Beſuch des Großherzogs von Mecklenburg in Ludwigsluſt
ein. Das Städtchen war feſtlich geſchmückt. Die ganze Familie
des Großherzogs hatte ſich zum Empfang des greiſen Monarchen
am Bahnhofe verſammelt. Der Kaiſer fuhr ſofort nach dem
Schloſſe, wo er dieſelben Zimmer der erſten Etage bewohnt, in
welchen er bereits bei ſeinem Beſuch im vorigen Jahre domizilirte.
Das Familiendiner fand gegen 5 Uhr ſtatt und nach demſelben
führte die Janitſcharenmuſik eines mecklenburgiſchen Jnfanterie-
Regiments und das Trompeterkorps des 1. und 2. mecklenbur
giſchen Dragoner- Regiments Nr. 17 und 18 eine Abendmuſik
vor dem großherzoglichen Schloſſe aus. Abends war die Stadt
glänzend illuminirt, auch die Kaskaden und der Schloßplatz waren
erleuchtet. Um 7 Uhr wurde Réunion abgehalten, bei welcher
Gelegenheit von Mitgliedern der Hofgeſellſchaft eine Komödie
dargeſtellt wurde. Die Abfahrt zu den Jagden erfolgt Vor
mittags 9 Uhr. Morgen, Sonntag, Vormittags 10 Uhr findet
im Saale des Schloſſes Gottesdienſt ſtatt. Sonntag Mittag
reiſt der Kaiſer wieder von Ludwigsluſt ab.

Die Eltern des hieſigen Franzöſiſchen Botſchafters, des
Grafen von St. Vallier, werden, wie im vorigen Winter, auch
in den nächſten Wochen hier zu einem mehrwöchentlichen Beſuch
eintreffen; dieſelben ſind von der kaiſerlichen Familie mit beſon-
derer Auszeichnung aufgenommen worden.

Die von den rheiniſchen Klerikalen beim kölner
Dombaufeſt beſchloſſene Adreſſe, in welcher um Beſeitigung
des Kuiturkampfes, Zurückberufung des Biſchofs Melchers und
um Wiederaufnahme der Verhandlungen gebeten wird, iſt jetzt
mit 40,000 Unterſchriften an das hieſige Hofmarſchallamt abge
ſchickt worden.

Wie man hört, iſtder elſäſſiſche Landesausſchuß
auf den 22. November nach Straßburg einberufen worden.

Bei der Berathung des Etats der Geſtütsverwaltung
wird, ſo meldet die „Fr. Ztg.“, bei dem Titel „Bewilligung von
Staatspreiſen bei den Pferderennen“ an den landwirthſchaftlichen
Miniſter im Abgeordnetenhauſe eine Interpellation über die
Vorgänge, welche ſich in Berlin in letzter Zeit auf den Renn-
plätzen beim Totaliſator abzeſpielt haben, geſtellt werden.
Jn der That hat das Spiel dort ſo überhand genommen, daß
die kleinſten Leute, Gewerbetreibende 2c. zur Rennbahn hinaus-
ziehen und dort ihre letzten Groſchen an den Mann bringen. Es
wird das Spiel am Totaliſator nicht viel anders als eine ge-
werbsmäßige Gewährung der Gelegenheit zum Glücksſpiel ange
ſehen. Von vielen Juriſten wird dagegen die Anſicht vertreten,
daß dasjenige, was am Totaliſator geſchehe, durchaus geſetzlich
erlaubt ſei, weil man ſich dort über einen Vertrag vereinbare,
den man in der juriſtiſchen Sprache mit dem Worte „Wette“ be
zeichnet, und die Wette ein Rechtsgeſchäft ſei, welches ſogar zum
Gegenſtande einer gerichtlichen Klage gemacht werden könne.

Der „Schwäbiſche Merk.“ meldet von ſtarken Ueber-
ſchwemmungen, die in faſt allen Landestheilen ſtattgefunden
haben. Der Neckar iſtbei Rottweil, Sulz, Rottenburg, Kannſtatt,
Heilaronn, die Donau iſt bei Tuttlingen und Ulm ausgetreten;
e enſo haben in Oberſchwaben und im Schwarzwald Ueber-
ſchwemmungzeu ſtattgefunden. Gegenwärtig iſt das Waſſer wie-
der im Abnehmen.

Die Franzoſen ſind bekanntlich in deutſchen Ange-
legenheiten nicht beſonders gut bewandert. Es läßt ſich dies am
beſten danach veurtheilen, daß der pariſer „Temps“, welcher die
deutſchen Verhältniſſe beſſer kennt als feine Kollegen, in ſeinen
Berichten über den liſſaboner prähiſtoriſchen Kongreß folgende
Perſonen als deutſche Anthropologen aufführt: Herr Virchow,
der berühmte Univerſitätsprofeſſor zu Berlin, das Haupt der
Fortſchrittspartei, der beſtändige Gegner Bismarck's, „mit wel-
chem er ſich ſogar vor 15 Jahren ſchlagen mußte“; Herr Lan-
gerhans, preußiſches Parlamentsmitglied und „Arzt des Kai-
ſers Wilhelm“ und Herr Liſſauer, „Präſident der anthro-
pologiſchen Geſellſchaft zu Danzig und Führer der Sezeſſioniſten“!

Laut vorliegenden amtlichen Mittheilungen tritt in dem
drowsk beſchloſſen. Wie verlautet, werden zu dem Prozeß Königreiche der Niederlande und dem Königreiche Belgien
nur einige wenige Zuhörerbillets, wahrſcheinlich nur an hohe
Militärs, zur Ausgabe gelangen.

London, 29. October. (B. T.) Während der letzten Tage
anden vertrauliche Berathungen zwiſchen den verſchiedenen Füh-

die Lungenſeuche unter dem Rindvieh zur Zeit nicht mehr in
einem für den inländiſchen Viehſtand bedrohlichen Umfange auf,
ſodaß die Veranlaſſung zu dem 1876 ergangenen Verbot der
Einfuhr von Rindvieh aus dieſen Ländern fortfällt. Der Mi-

niſter für Landwirthſchaft hat daher geſtattet, die Beſchränkungen
der Einfuhr von Vieh aus beiden genannten Ländern zum 1. k. M.
außer Kraft zu ſetzen, daran jedoch die Bedingung geknüpft, daß
über jedes zur Einfuhr gelangende Rind ein Urſprungszeugniß
beizubringen iſt, welches von einer holländiſchen, beziehentlich
belgiſchen Behörde ausgeſtellt ſein und die Beſcheinigung ent
halten muß, daß die bezeichneten Thiere ſich in den letzten fechs
Monaten nicht an einem Orte befunden haben, in welchem oder
in deſſen 20 Km weitem Umkreiſe die Lungenſeuche herrſcht oder
in dem erwähnten Zeitraume geherrſcht hat.

Aus dem Bundesrathe.
Dem Bundesrathe liegt ein Antrag Baierns vor, betr. die Ge

ſtattung gemiſchter Privat-Tranſitlager von Bau und Nutzholz
ohne amtlichen Mit verſchluß in München. Der Antrag iſt in der
ſelben Weiſe motivirt, wie die zohlrrichen Eeſuche um Gewährung
ſolcher Lager, welche ſo ziemlich aus allen Gegenden Deutſchlands
eingegangen ſind. Das zahlreiche Eingehen derartiger Geſuche ſpricht
am beſten für die Nothwendigkeit der geſetzlichen Beſtimmung, welcher,wie man ſich erinnern wird zur Zeit im Reichstage mancherlei
Schwierigkeiten entgegengetreten waren.

Parlamentariſches.
Vor dem Beginne der heutigen Plenarſitzung des Abgeord

netenhauſes haben ſich die Abtheilungen deſſelben konſtituirt.
Zu Vorſitzenden, deren Stellvertreter, Schriftführern und deren Stell
vertreter wurden gewählt: I. Abtheilung: Dr. Windthorſt, v. Seyde-
witz, Bachem, Dr. v. Bitter II. Abth.: Frhr v. Hammerſtein, Fubel,
Fryr. Trott zu Solz, Graf Schack; III. Abth. Abth.: v. Bennigſen,
Kauffmann, Dr. Kropatſcheck, Wettich; IV. Abth.: Dr. Wachler, von
GolmarMeyenburg, v Tiedemann (Bomſt), Patheiger; V. Abth.:
Graf v. BehrBehrenhoff, Frhr. v. Hüne, Graf Baudiſfin, Graf
Hake; VI. Abth.: Dr. Langerhans, Dr. Weber (Erfurt), Cremer (Köln),
v. UechtritzSteinkirch; VII. Abth.: Graf. v. Schmieſing-Kerſſcnbrock
(Bekum), Wagener, Pr. Hammacher und Quadt.

Es hat einigermaßen überraſcht, daß unter der Fülle der Vor
lagen, welche dem Landtage bereits zugegangen, ſich die Denkſchrift
über den Nothſtand in Oberſchleſien noch nicht befindet. Es
ſoll dies ſeinen Grund darin haben, daß man einerſeits dem Abge
ordneten zunächſ: Gelegenheit geben wollte, ſich mit den Verwaltungs
geſetzen vertaut zu machen, während anderſeits es wünſchenswerth
erſchien, einige Punkte der Denkſchrift einer nochmaligen Erwägung
zu unterziehen. Jnzwiſchen wird auch beſtätigt, was anderweit über
den Hauptinhalt der Denkſchrift mitgetheilt worden iſt, d. h., daß
Bodenverbeſſerung und eine Erweiterung der Verkehrswege durch An
lage von Eiſenbahnen Hauptmittel ſind, welche zur ſyſtematiſchen
Fernhaltung von Rothſtänden vorgeſchlagen werden. Mit der Denk
ſchrift werden dem Landtage die fertig geſtellten Eiſenbahnprojekte
nebſt Koſtenanſchlägen zugehen. Es iſt vorauszuſehen, daß an den
weitgehenden Abſichten der Regierung von keiner Seite des Hauſes
irgend welcher Widerſpruch entgegentreten möchte; möglich, daß hier
und da ein weitergehender Antrag eingebracht wird. Jedenfalls wird
man für ſchnellſte Erledigung ſorgen.

Der Abg. Maager (Glogau) hat dent Vorſtande der natio
nalliberalen Partei ſeinen Austritt aus der Partei angezeigt und
erklärt, daß er ſich der liberalen Vereinigung anſchließen werde.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, hätte der Reichs
kanzler den Staatsſekretär im Reichsjuſtizamte mit der Ausarbeitung
eines Geſetzes zur Bekämpfung der Trunkſucht beauftragt.

Der dem Abgeordnetenhauſe von dem Finanzminiſter Bitter
zugeſtellten Nachweiſung über die Anzahl der ſür das laufende
Etatsjahr 1880/81 zur Klaſſenſteuer und zur klaſſifizirten
Einkommenſteuer veranlagten Perſonen entnehmen wir folgende
bemerkenswerthe Daten: Die Klaſſenſteuerrollen weiſen eine Ge
ſammtbevölkerung von 26,368,096 Perſonen nach, worunter ſich
3,674,163 einzelnſteuernde Perſonen befinden während 22,693,933
Perſonen Haushaltungen bilden. Von letzteren ſind 5,326,922 Per
ſonen Haushaltungsvorſtände, 17,367,011 Perſonen Haushaltungsan
gehörige. Auf jede Haushaltung entfallen mithin im Durchſchnitt
4,26 Perſonen. Die zur klaſſifizirten Einkommenſteuer (von mehr
als 3000 jährlichen Einkommen) heranugezogene Bevölkerung be-
trägt 634.249 Perſonen, von denen 29,731 einzein, 144,582 als Haus
haltungsvorſtände (mit 459,936 Haushaltsangehörigen) ſteuern. Auf
jede einkommenſteuerpflichtige Haushaltung entfallen ſomit 4,18 Per
ſonen. Der Klafſenſteuer unterliegt eine Geſammtbevölkerung von
25,733,847 Perſonen. Davon ſind 7,329,651 unbeſteuert geblieben,
1,151,402 als Einzelnſteuernde und 2,914,432 als Haushaltungevor-
ſtände mit 13,338,362 Angehörigen veranlagt. Von den unbeſteuer-
ten d. h. aus geſetzlichen Gründen ſteuerfrei gebliebenen ſind
1,267,908 Haushaltungsvorſtände mit 4,568,713 Angehörigen und
2,493,030 Einzelne. Während alſo auf jede beſteuerte Haushaltung
4,41 Perſonen entfallen, kommen auf jede unbeſteuerte Haushaltung
nur 3,81 Perſonen.

Die beiden Höchſtbeſteuerten der ganzen Monarchie wohnen
im Regierungsbezirk Wiesbaden, vermuthlich die beiden Frank-
furter Rothſchilds, welche von einem auf 2,400,000 bis 2,460,000
C (68. Stufe) beziehungsweiſe auf 2340,000 bis 2,400,000 ge-
ſchätzten Jahreseinkommen 72,000 reſp. 70,200 Einkommenſteuer
zahlen. Dieſe beiden Haushaltungen ſind im laufenden Jahre um
je eine Stufe höher eingeſchätzt worden, als im vorigen Jahre.
Ebenſo iſt ein Jnſaſſe des Regierungsbezirks Düſſeldorf (wohl der
Kanonen König Krupp in Eſſen) aus der 60. in die 61. Stufe
vorgerückt; er zahlt von einem auf 1,980,000 bis 2,040,000 e ge-
ſchätzten Einkommen 59,400 Steuer. Auch ein Berliner Geld
ſürſt hat die Schraube verſpürt dem Glücklichen kann es nicht
ſauer geworden ſein er muß ſtatt 32 400 jetzt 45,000 zahlen,
was einem Jahreseinkommen von mehr als 1 Millionen ent-
ſpricht. Von anderen Hochbeſteuerten erwähnen wir noch, daß ein
Oppelner 27,000, ein Berliner und ein Kölner je 25.200. cin Münſte-
raner 23,400, ein Kölner 21,600, ein Breslauer 19,800, ein Bres-
lauer und ein Koblenzer je 18,000 Einkommenſteuer entrichten.

Betrachten wir alle Diejenigen, welche ein Jahreseinkommen von
mehr als 54,000 beziehen, als Millionäre, ſo zählen wir deren in
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Halliſche Gedenktage.
(31. October.)

Die heutigen Erinnerungen aus unſerer Lokalgeſchichte be-
ziehen ſich mit einer unweſentlichen Ausnahme ſämmtlich auf die
neuere Zeit. Der 31. October 1757 war für die Stadt ein ähnlicher
Tag, wie der neulich geſchilderte 17. October 1806; damals im
ſiebenjährigen Kriege, drangen die Avantgarden des Prin-
zen Soubiſe gegen Halle vor, brandſchatzten die Stadt, zündeten
in der Nacht die Schifferbrücke an, ſuchten aber im Ganzen die Ein
wohner noch nicht ſo arg heim, wie ſpätere Beſatzungen in jenem
Kriege. Aus unſerem Jahrhundert erwähnen wir zuerſt den
31. Octbr. 1833 als den Todestag des Geh. Raths J. F. Meckel.
Derſelbe war hier geboren im Jahre 1781 (nach anderen Angaben
1787), wurde 1808 Profeſſor an der Univerſität, erwarb ſich als
Mediciner bald einen bedeutenden Ruf und iſt für die vergleichende
Anatomie epochemachend geworden. Er beſaß das ſogenannte Rieſen

haus“, gr. Berlin 14. Ein Jahr ſpäter, am 31. October 1834,
fand unter den gebräuchlichen Feierlichkeiten die Einweihung des
neuen Univerſitätsgebäudes ſtatt, womit zugleich die bis
herigen Hörſäle in dem Waagegebäude und in den Privathäuſern
der einzelnen Profeſſoren außer Gebrauch geſetzt wurden. Der
Platz, wo von da ab unſere Hochſchule ihre Auditorien fand, hat
mitſammt ſeinen Gebäuden eine wechſelvolle und intereſſante Ver
gangenheit. Urſprünglich trug er die ausgedehnten Baulichkeiten
eines Barfüßerkloſters ſchlecht und gerecht, jedoch dauerhafft

denn erſt 1561 wurde es von Erzbiſchof Sigismund aufgehoben
und 1564 die letzten Jnſaſſen nach Halberſtadt geführt. Die Ge-
bäude erhielt der Rath der Stadt zur Anlegung einer Stadtſchule,
welche ſpäter zu einer gelehrten Schule erhoben wurde und als
„lutheriſches Gymnaſium“ bis 1808 beſtand. Die alte
Kirche des Kloſters hatte bis dahin als Schul, Univerſitäts- und
Garniſonskirche gedient; dann (1809) bekam ſie der bekannte Me
diciner Reil zum Geſchenk behufs Einrichtung eines Bades. Er
ließ ſie im Jnnern vollſtändig umbauen, widmete ſie aber den Muſen,
und ſie wurde am 3. Februar 1811 von Prof. Schütz als Schau
ſpielhaus eröffnet. Nach Reils Tode (1813) vom Schauſpiel
director Boraſchein angekauft, ſah dieſe alte Bühne manche vor
zügliche Truppe und manchen weitberühmten Gaſt; ſie beſtand bis
1827, wo ſie ſammt dem ganzen Platz an die Univerſitätsverwalt-
ung überging. Die alten Baulichkeiten wurden niedergelegt
ihre letzten Reſte ſieht man noch heute in den Gartenmauern des
Grundſtückes Schulberg 10, des ehemaligen Dunkerſchen Gartens

und mit der Grundſteinlegung des neuen Univerſitäts-
gebäudes, 3. Auguſt 1832, erhielt der Platz endlich ſeine jetzige
Beſtimmung. Wie bekannt, verdankt dies Gebäude ſeine Enſteh-
ung weſentlich der Munificenz Friedrich Wilhelms III.

Jm Weiteren berichtet uns der 31. October 1841 von der
dreihundertjährigen Feier der Einführung der Refor-
mation in Halle (1541). Da wir hiermit zugleich der allge-
meinen Bedentung des heutigen Tages, des Reformations-

von Steinen, erbauet“ ſagt Dreyhaupt); daſſelbe war wahr feſtes, Rechnung tragen, ſo möge noch eine kurze Schilderung
ſcheinlich im 13. Jahrhundert gegründet und erhielt ſich von allen

Klöſtern hierſelbſt nach Einführung der Reformation am längſten,
jedes ſchönen Feſtes vom 31. Octbr. 1841 hier Platz finden. Am
Morgen verſammelte wiederholtes Feſtgeläut die Gemeinden in den

bald überfüllten Kirchen, nach deren Schluſſe die Univerſitätsfeier
in der großen Aula mit einer Feſtrede des Prof. Tholuck und
Verleihung der Doctorwürde an zehn namhafte Gelehrte begangen
wurde. Nachmittags 3 Uhr fand der beſondere Feſtgottesdienſt in
der Marktkirche ſtatt, zu welchem ſich der große Feſtzug vom Waage
gebäude aus durch ein von den Gewerken und den Halloren gebil-
detes Spalier bewegte; an dem Zuge, der von 24ſchwarzgekleideten,
mit weißen Schärpen und Stäben geſchmückten jungen Bürgern
geleitet wurde, nahmen der Oberpräſident der Provinz, der Re
gierungspräſident mit anderen Mitgliedern der kgl. Regierung zu
Merſeburg Deputirte des Magdeburger Conſiſtoriums, alle hie
ſigen Behörden und Beamte, die Univerfität, die Geiſtlichkeit, Lehrer-
ſchaft u. ſ. w. Theil. Die Feſtpredigt hielt der als Kanzelredner
berühmte Biſchof Dräſeke aus Magdeburg; nach der Kirche be
gab ſich der Zug wieder auf den dichtbeſetzten Markt zurück, wo
der feſtliche Tag durch die Choräle „Eine feſte Burg“ und „Nun
danket alle Gott“ durch ein ſtilles Gebet und durch ein vom Stadt
ſingechor auf dem Rathhausbalkon geſungenes Amen beſchloſſen
wurde. Die Nachfeier des folgenden Tages brachte einen Gottes-
dienſt für die Schuljugend und ein Feſtmahl, zu welchem als Haupt
ehrengaſt ein Nachkomme des großen Reformators, der im Erfurter

Martinsſtift erzogene Johannes Luther, geladen und erſchienen
war. Die ganze Feier hatte vielfache künſtleriſche und literariſche
Erzeugniſſe hervorgerufen vor allen die „Geſchichte der Halliſchen
Reformation“ des unlängſt verſtorbenen Superintendenten K. Ch.
L. Fraucke; der Reinerlös aus dieſen Feſtſchriften 2c., 600 Thlr.,
wurde zinsbar angelegt und bildete den Grundſtock für das Bür
gerrettungs-Jnſtitut.“
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der preußilchen Monarchie 1195, Wer hartnäckig an der Thaler
währun a und erſt von der Thalermillion den Millionär be-ginnen ſa findet deren allerdings nur noch 149. Jm Ganzen ſind

nämlich nur 149 Perſonen zu einem Einkommen von mehr als
168,000 jährlich eingeſchätzt. Von dieſen echten Millionären
wohnen 64 in Berlin, 20 in Breslau, 12 in Köln, 9 in Oppeln, 7
in Wiesbaden, je 4 in Münſter und Düſſeldorf, je 3 in Stettin,
Poſen, Schleswig, Liegnitz und Aachen, je 2 in Merſeburg, Potsdam,

rankfurt a. d. Oder, Arnsberg und Koblenz, je 1 in Trier, Magde
urg, Lüneburg und Königsberg.

Lokales.
Halle, den 30. October.

Morgen, Sonntag, Nachmittag 3 Uhr findet in An
weſenheit einer Anzahl Geladener die Einweihung der Neuen
Univerſitätsbibliothek ſtatt. Ein beſonderes Programm iſt zu
dieſer Feierlichkeit nicht entworfen, ſondern vollzieht ſich dieſelbe
in einer Beſichtigung des Gebäudes mit ſeinen anerkanntermaßen
ſo ausgezeichnet getroffenen, ihren Zwecken in jeder Beziehung
entſprechenden Einrichtungen.

Der Handwerker-Meiſter-Verein hielt geſtern Abend
im Reſtaurant zum kühlen Brunnen eine Sitzung ab. Herr
Tiſchlermeiſter Mentzel in Vertretung des wegen Krankheit ver
hinderten Vorſitzenden eröffnete die Verſammlung, begrußte die
ſelbe und übertrug die weitere Leitung derſelben dem diesmaligen
Ordner, Herrn Schloſſermeiſter Büchner. Hierauf hielt Herr
Dr. Brieger einen intereſſanten Vortrag über „Rom“. Redner
erging ſich des Weiteren über die Bedeutung der ewigen Stadt
im Alterthume, im Mittelalter und in der Gegenwart, ſowie
über ſeine an Ort und Stelle gemachten Wahrnehmungen; führte
den Zuhörern die heute noch beſtehenden Pracht und Collaſal
bauten vor und hob die Bedeutung Roms für Kunſt und Wiſſenſchaft
hervor. Dem Redner wurde für den überaus gelungenen
Vortrag der Dank der Verſammlung zu Theil. Hierauf nahm
Herr Stellmachermeiſter Gubſch das Wort und referirte über
den vor Kurzem in Berlin ſtattgefundenen Handwerkertag und
die auf demſelben verhandelten Vorlageu. Redner erging ſich aus
führlich in Betrachtungen der Uebelſtände innerhalb des Hand
werkerſtandes und deren Abhilfe durch ein einheitliches Vorgehen
der Gewerbetreibenden durch Beitritt und Bildung von Jnnungen,

Eingabe von Petitionen wegen Errichtung von Kammern der
andwerker bei den Landgerichten, analog den Kammern für

wegen Abſchaffung der Gefängnißarbeiten, wegen
Ausdehnung des Wechſelrechts auf den Handwerker, wegen Ab-

ſchaffung der Submiſſionen c.
Ein Jubiläum, wie unſeres Wiſſens noch niemals dage-

weſen, hat am 9. April d. J. in Berlin ſtattgefunden: Hugo
Wauer's 600. Recitation der Fauſt-Tragödie! Der
patriotiſche Künſtler, der bekanntlich während des Krieges
1870 71 aus den Einnahmen ſeiner Vorträge in Berlin mehr
als 10 000 zur Unterſtützung der Soldaten Familien bei
ſteuerte und auch bei unſern Kunſtfreunden allerbeſtens accredi
tirt iſt, wird in den nächſten Tagen hierſelbſt Goethe's Fauſt
noch einmal recitiren. Dies wird für Halle das vierte Mal ſein,
und ſteht zu wünſchen, daß der Beſuch ſich diesmal auf alle ge
bildeten Kreiſe erſtrecken möge, was bei den drei erſten Recita
tionen nicht der Fall war, denn dieſe waren ſaſt nur von der
exquiſiteſten Geſellſchaft beſucht. Warum das? Iſt Goethe's
Fauſt etwa nur für durchaus klaſſiſch Gebildete intereſſant?
Der Beſuch in Halle ſteht weit zurück hinter der Theilnahme,
welche Wauer's FauſtRecitationen in ungleich kleineren Städten
gefunden haben und bei jeder Wiederkehr auf's Neue findet. So
waren z. B. in der „MilitärStadt“ Potsdam bei der 12.
Wiederholung, welche im Laufe von fünf Jahren ſtattfand, ſchon
am Nachmittage ſämmtliche Billets vergriffen und die zwei dar
auf noch folgenden Wiederholungen waren ebenfalls ſehr gut be
ſucht. Potsdam hat 46000 Einwohner und keine Univerſität.

Wir wollen den bevorſtehenden Vortrag unſern Leſern, be-
ſonders aber unſern Leſerinnen beſtens empfohlen haben.

Es iſt hier vor einigen Tagen ein falſches 2 Markſtück
angehalten, welches in einer Sandform durch Guß hergeſtellt iſt,
aus Zinn beſteht und durch graue Farbe, fettiges Gefühl beim
Anfaſſen und zu geringes Gewicht als falſch erkennbar iſt. Das
Falſchſtück trägt das Bruſtbild des Deutſchen Kaiſers, das Münz-
zeichen A und die Jahreszahl 1877. Daſſelbe entſtammt eben
falls derſelben Quelle wie die in der Gegend von hier nach Braun
ſchweig zu letzthin häufiger vorgekommene Falſchmünzen, nur iſt
an dem vorliegenden Stücke eine fortſchreitende Fertigkeit des
Fälſchers in Bezug auf Form und Guß zu conſtatiren. Jm Jn
tereſſe des Publikums iſt es geboten, Acht zu geben auf die Ver
breiter ſolſcher Falſchſtücke.

Kammermuſik-Abend im Haßler'ſchen Verein.
(Leipziger Gewandhaus-Quartett.)

Am Freitag, 29. Oktober, fand im Haßlerſchen Verein eine
Kammermuſik- Aufführung ſtatt. Solche Aufführungen ſind in dem
Verein als einer Pflegeſtätte der edelſten und höchſten Kunſtbeſtrebungen
ſchon ſeit vielen Jahren neben den großartigen Geſangleiſtungen
charakteriſtiſch und gereichen ihm nicht weniger wie jene zu hoher
Zierde. Aechte Kammermuſik iſt eine der feinſten und geiſtigſten
Schöpfungen des muſikaliſchen Genius. Sie iſt ihrem innerſten
Weſen nach darauf angelegt, alles, was ſie an Empfindungen in
Tönen ausdrücken will, durch dramatiſche Ausgeſtaltung eine tief
einſchneidende Wirkung gewinnen zu laſſen. Wie jede Kunſt ihr Ge
heimniß hat, und wie es z. B. das Geheimniß der griechiſchen Plaſtik
war, daß unter voller Beherrſchung des Stoffes die darzuſtellende
Jdee mit den einfachſten Mitteln auf das Vollkommenſte aus
zuprägen wußte, ſo iſt es auch das Geheimniß derjenigen Kunſt, die
nicht mehr als vier Streichinſtrumente in Anwendung bringt, um ſie
zu Offenbarungs-Medien ihrer Jdeen zu machen, daß ſie mit dieſen
verhältnißmäßig ſehr einfachen Mitteln die höchſten Kunſt
wirkungen hervorzubringen weiß. Die unbeſtritten klaſſiſchen Meiſter
auf dieſem Gebiete ſind Heydn, Mozart, Beethoven, und es kann
durchaus als das Normale bezeichnet werden, daß die Werke dieſes
Dreigeſtirns in der Regel das Programm eines Kammermuſik Abends

ausmachen. Das ſchließt natürlich nicht aus, daß mitunter auch
einmal einer nicht von den dreien, ſondern von den beiden erſten zu
Gunſten eines zwar minder klaſſiſchen, aber darum doch hörens-
werthen Tondichters zurücktreten kann. Haydn und Mozart können
bei Feſtſetzung des Programms in Frage kommen, ob einer von bei
den weggelaſſen werden kann, Beethoven nie. Nach dieſer unver-
brüchlich feſtzuhaltenden Regel, deren Verletzung ein ganz entſchiedener
Fehler ſein würde, iſt denn auch diesmal verfahren worden, wo die
Herrn Quartettiſten vom Leip iger Gewandhauſe uns ein Quartett
von Mendelsſohn vorzuführen in Abſicht hatten. Sie haben da-
für Haydn weggelaſſen, aber Mozart beibehalten, und wie hoch ſie
Beethoven ſchätzen, dadurch bewieſen, daß ſie eins ſeiner groß
artigſten Quartette geſpielt haben. Das Mozartſche Es-dur-
Quartett diente zur Eröffnung des Konzerts. Daſſelbe iſt hier be
reits vor einigen Jahren geſpielt worden, und drangen daher die
muſikaliſchen Gedanken deſſelben ſchon darum faßlich und gefällig
ins Ohr, ganz abgeſehen davon, daß ſie auch an ſich ſich eine klaſſiſche
Klarheit und Feſtlichkeit befitzen, ohne daß ſie, wie es bei Mozart
nicht anders zu erwarten iſt, an Tiefe etwas vermiſſen ließen. Das
Mendelsſohn'ſche E-moll-Quartett, Op. 44 Nr. 2, verrieth dra
matiſches Leben, war theilweiſe auch ſehr charakteriſtiſch, bot der
Virtuoſität ferner glänzende Aufgaben, war endlich auf jeden Fall
auch eine bedeutende Leiſtung, aber der ächte Nerv wahrhafter Ur-
ſprünglichkeit waltete nach unſerer Empfindung darin doch nicht
ſo, daß die äußere Form ſich mit der inneren Empfindung und
dem inneren Leben ganz gedeckt hätte. Dieſem Quartett gegen
über ſtand, in den Formen hin und wieder einigermaßen ähnlich, und

doch himmelhoch darüber erhaben ſeinem inneren Gehalt nach und
in der Prägnanz des von der Jdee erfüllten muſikaliſchen Ausoruckes,
das Beethoven'ſche A-moll-Quartett, Op. 132. Der erſte Satz
machte auf das Publikum einen etwas zur Zurückhaltung ſtimmenden
Eindruck, was, wenn man auf die von dem Komponiſten ſelbſt an
r Jntention eingeht, gar nicht überraſchen kann. Wenn der

ritte Satz überſchrieben tſt: „Heilige Dankſagung eines Geneſenen an die
Gottheit“, ſo läßt dies wohl den Schluß zu, daß im erſten Satze der etwas
ſchwankende und unbeſtimmte Zuſtand eines aus ſchwerer Krankheit ſo
eben Erſtandenen aber noch nicht ganz Geneſenen geſchildert iſt, und dieſe
Schilderung iſt ſo gehalten, daß ſie den Zuhörer zwar tief ergriff,
aber doch ſo ſtimmt, Laß er am Schluß des Satzes gleichſam wie
in ſich verſunken iſt. Aus dieſer Stimmung wird er durch den zwei-
ten Satz mehr und mehr befreit, worauf die wie Orgelklänge ſich
ausnehmenden Töne des „Dankgebets“ für die Geneſung ihn in eine
völlige weihevolle Stimmung verſetzen, worauf der Schlußſatz die
ganze bisher geſchilderte Seelenbewegung in beredter Tonſprache zum
erhebenden Abſchluß bringt. Daß uns dieſes großartige und ſchwer
zu faſſende Werk in ſeinen Beziehungen doch ſo klar zur Anſchauung
gebracht iſt, danken wir der meiſterhaften Ausführung der Leipziger
Künſtler, die uns auch im Uebrigen einen in jeder Beziehung genuß-
reichen Abend bereitet haben, wofür wir ihnen von ganzem Herzen
unſern Dank hiermit ausſprechen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, d. 29. Octbr. Die

regneriſche Witterung der letzten Tage hat den Boden hieſiger
Gegend ſo aufgeweicht, daß Pferde und Wagen tief in denſelben
einſinken. Beſonders hart werden davon die Landwirthſchaften
betroffen, welche noch Herbſtfrüchte einzubringen haben. Nur
mit den größten Anſtrengungen gelingt es, die beladenen Fahr
zeuge auf Feldern und Wegen flott zu machen und die meiſten
Feldwege ſind für leichtere Geſpanne kaum paſſirbar. Auch das
Einernten der Zückerrüben hat durch dieſes ungünſtige Wetter
eine ziemliche Verzögerung erfahren.

8* Aus der Ephorie Lauchſtädt. Am 28. d. M. fand
die Kreislehrerconferenz hieſiger Diöces ſtatt und den Gegenſtand
der Berathung bildete das Proponendum der königl. Regierung
die öffentlichen Schulprüfungen betreffend. Zu Referenten waren
MatheſiusSchafsſtädt und Wolf Delitz a/B. ernannt. Nach
Anhörung der beiden Referate entſpann ſich eine lebhafte Debatte,
in welcher man ſich über die aufgeſtellten Theſen einigte. Dieſe
Theſen ſprechen ſich über die Gründe der Beibehaltung, ſowie
über die Grundzüge der Geſtaltung dieſer öffentlichen Prüfungen
aus. Betont wurde hierbei, daß die Prüfung den Character der
Wahrheit tragen müſſe und daß „Schein“ und „Täuſchung“ ver
werflich ſei.

Landsberg, Kreis Delitzſch, 26. Oktober. Die im
Laufe des Sommers von hieſigen Jägern ausgeſprochene Befürch
tung, es gäbe in hieſiger und in dem benachbarten Feldmarken
nur wenige Haſen, hat ſich zur Freude der Nimrods nicht bewahr
heitet. Denn bei einer geſtern hier und in den angrenzenden
Fluren abgehaltenen Treibjagd wurden nicht weniger als 611
Stück Haſen geſchoſſen. Mancher theilnehmende Jäger hat für
ſeine Perſon 19. und mehr Stück erlegt. Ein Jagdgenoſſe,
freilich ein guter Schütze, hat allein 33 Stück Haſen geſchoſſen.
Gewiß ein reicher Jagdzug. Am vergangenen Sonntag hat es
auch hier tüchtig geſchneit bei 59 Kälte.

Lauchhammer, 28. October. Beſucher unſeres, na
mentlich im Sommer, ſehr nomantiſchen Ortes, welcher von
ſchönen Laub und Nadelhölzern und fiſchreichen Teichen und
einem See umrahmt wird, erinnern ſich gewiß des letzteren, der,
in 5 Minuten Entfernung von hier an der Straße nach Mücken-
berg gelegen, einen Beſtandtheil des der Aktiengeſellſchaft Lauch
hammer gehörigen über 4000 Morgen großen Grundbeſitzes bil
det. Der ſtellenweiſe großen Tiefe und metertiefen Moraſtes,
ſowie großer auf dem Grunde liegenden Eichen wegen wurde ſeit
her die Fiſcherei des Sees mit Netzen für unmöglich gehalten und
beſchränkte man ſich darauf, dieſelbe mit Auslegen von Haken zu
geeigneter Zeit auszuüben, wobei denn hin und wieder ein be
mooſtes Haupt, unter andern auch vor mehreren Jahren ein
Karpfen von 33 Pfund gefangen wurde. Jm großen Ganzen
wurden aber die gehabten Mühen des Hakenlegens nicht beloynt
und in Folge deſſen ſeitens des Herrn Direktors Heyer beſchloſſen,
zu verſuchen, ob der ſeither nahezu vollſtändig ertragloſe See
durch ordnungsmäßigen Betrieb der Fiſcherei nicht nutzbar zu
machen ſei. Dieſer Verſuch iſt nun ſoweit gelungen, daß an der
Hand der jetzt gemachten Erfahrungen für die Zukunft eine loh-
nende Ausnutzung des circa 20 Hektaren großen See's wohl an
zunehmen iſt. Nach Ueberwindung mancher Schwierigkeiten be-
züglich der Waſſerabführung gelang es, etwas über 1 Meter
Waſſer abzulaſſen und wurde am Montag durch eigens aus
Torgau beorderte Fiſcher mit einem 120 Meter langen Netz die
Fiſcherei begonnen. Die erſten Züge und namentlich der ganze
erſte Tag lieferte kaum nennenswerthe Reſultate, dagegen wurden
geſtern und heute einige 30 Karpfen, von denen der ſtärkſte
25 Pfund, mehrere 20, 18, 15 und 10 Pfd. wogen, ſowie eine
Parthie Hechte bis zu 8 Pfd. im Gewicht erbeutet. Jm Ver-
hältniß zur Schwere ſind die Karpfen eigentlich nicht lang, da
gegen ſehr breitbucklich und tief. Daß ſich für die Fiſcherei des
Sees ein ſehr reges Jntereſſe ſelbſt bis in die weite Umgegend
entwickelt hatte, zeigte die Anweſenheit mehrerer Fremden, die
trotz des ſtrömenden Regens am Mittwoch der Fiſcherei bei
wohnten, wie denn auch die umliegenden Ortſchaften ein großes
Kontingent Zuſchauer geſtellt. Soeben wird ein 22pfündiger
Karpfen nach Torgau verſchickt, wo derſelbe wahrſcheinlich ſchon
am Sonntag die gewiß gerechte Bewunderung der beim Schmauſe
Betheiligten erregen wird.

H. Oberdorla, 27. Oktober. Daß für Verkehrserleichter-
ungen ſeit einigen Jahren erſtaunlich viel geſchehen iſt und noch
geſchieht, beweiſet unſer Dorf. Zuerſt fiel der Beſtellgroſchen
weg, ſodann ließ man die Poſtboten zweimat täglich nach der
Vogtei gehen, dann bekam Oberdorla eine Poſtagentur mit einem
Poſtboten für die drei Dörfer. Heute trifft man Vermeſſungen
behufs Anlegung eines Telegraphen, denn unſer Dorſ ſoll in
nächſter Zeit eine TelegrapheStation bekommen.

Jena, 29. October. Die Frequenz der hieſ. Uni
verſität iſt im gegenwärtigen Semeſter eine geringe. Die älteſten
Profeſſoren wiſſen ſich eines ſo geringen Auditoriums nicht zu
erinnern. Jn den erſten Tagen des begonnenen Semeſters haben
einige ſonſt ſtark beſuchte Profeſſoren gar kein Colleg zu Stande
gebracht und die wenig erſchienenen Hörer wieder entlaſſen müſſen,
mit der Hoffnung auf Zuwachs. Zwar ſind in den letzten Tagen
noch Studenten angekommen doch im Vergleich zu früheren Se
meſtern ſind diephiloſophiſchen Vorleſungen ſchwach beſucht. Selbſt
Prof. Häckel, deſſen Hörſaal bisher kaum ausreichte, hat nurwenig
Hörer. Beſonders auffällig iſt die plötzliche Abnahme der Zahl der
Pharmaceuten. Der Gebirgsſchnee iſt wieder zu Waſſer gewor
den; bereits iſt die Saale bei Jena ausgetreten, und durch den
Austritt der Lache iſt der Verkehr an der Lachenbrücke geſtört.
Steigt das Waſſer ſo wird man ſich in wenig Stunden des

Gaslaterne noch brennt. Die Luft iſt ſehr mild, doch erinnern
brauſende Stürme, daß wir dem Winter entgegen gehen.

Die Polizei in Weißenfels unterzog ſich am Mittwoch
wieder einer Unterſuchung der zum Verkauf geſtellten Milch.
Der unterſuchende Chemiker fand, daß die von auswärts einge
führte Milch durchweg gut und unverfälſcht war, daß aber die
aus einem einheimiſchen Verkaufsgeſchäft entnommene Milch
ſtark verfälſcht war und etwa 20 Proc. Waſſerzuſatz enthielt.
Die noch vorhandene Milch wurde zum Vergnügen der Nachbarn
in die Str. ßenrinne gegoſſen. Die auf den letzten Wochen-
märkten ſtattgehabten Nachwiegungen der feilgehaltenen Butter
haben ergeben, daß ſämmtliche Stückchen zu ſchwer wogen!

4 Am 24. d., Abends, wurde in Freyburg a. U. die in
einem einſamen Häuschen wohnende Fran eines Poſtillons, der
ſich auf der Tour befand von zwei Böſewichten überf. llen, ge
mißhandelt und beraubt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Jn Folge der anhaltenden Regengüſſe und des bedeuten
den Schneefalles in den Gebirgsgegenden iſt ſeit einigen Tagen
die Saale erheblich geſtiegen und hat an niedrigen Stellen be
reits die Ufer überſchritten. Auch die Luppe iſt dem Aus-
treten nahe.

Jn der Sitzung des Vereins für Vogelkunde und Vogel
ſchutz in Wittenberg wurde dieſer Tage mitgetheilt, daß ſich
e ewis ein Papagei befindet der nachweislich 150 Jahr
alt iſt.

Bei einem Kaufmann in Wernigerode paſſirte neulich
ein Stückchen, an dem jedenfalls Wiljalba Frickel ſeine Freude
gehabt hätte. Eine den jungen Leuten unbekannte Frau tritt in
den Laden und verlangt Reis, Kaffee c. „Ach, Sie brauchen es
nicht erſt in die Düten zu ſchütten, ſchütten Sie es nur gleich in
den Henkeltopf hier“, ſagt die freundliche Frau und der Commis
thut ihr den Gefallen. Als es zum Bezahlen kommt, hat die
gute Frau ihr Portemonnaie vergeſſen, ſetzt den Henkeltopf hin,
um erſt Geld zu holen, „denn ſie könnte ja nicht beanſpruchen,
daß man ihr, als einer ganz Unbekannten, traue.“ Sie geht ab
und als der Geſchäftsinhaber nach einiger Zeit in ſeinen Laden
tritt und fragt, was der Henkeltopf da zu bedeuten habe, wird
ihm die erklärende Antwort er hebt den Henkeltopf auf und
ſieht, daß er keinen Boden hat. Die gute Frau hatte den Henkel
topf in der Schürze gehalten und konnte ſo ohne alle Hexerei ſich
des Beſitzes der gewünſchten Waaren erfreuen.

t Dem Blinddarm eines dieſer Tage krepirten Pferdes des
Oberabſchätzungskommiſſars Herrn Hetzer in Merſeburg
entnahm ver ſecirende Roßarzt zwei Steine, die ſich in dem
Körper des Thieres gebildet hatten. Der größere davon, in Ge
ſtalt und Rundung einer reſpektablen Kegelkugel ähnlich, wiegt
ca. 88/, Pfund, der kleinere von etwas platter und unbeſtimmter
Form, hat 2*7, Pfund Gewicht. Mit dieſer wahrhaft koloſſalen
Steinbildung im Leibe hat das Pferd bis in die letzten Tage ſeine
Arbeit verrichtet. Es gehört zwar nicht zu den Seltenheiten, daß
Pferde im Blinddarm Kalkſteine erzeugen, aber von ſolchem Ge

wicht dürften dieſelben nicht oft gefunden worden ſein. Beide
Steine ſollen der königlichen Thierarzneiſchule in Berlin über-
ſandt werden.

Ein Gönner der an der Univerſität Jena Philologie
Studirenden hat als Preis für eine von dem Bewerber frei
zu wählende Arbeit aus dem Gebiete der klaſſiſchen
Philologie einmalig den Betrag von „Einhundertundfünfzig
Mark“ verwilligt und die Zuerkennung dieſes Preiſes der philo-
ſophiſchen Fakultät überlaſſen.

26. d. öffentlich ausgeſchrieben und dabei bemerkt, daß die Kon-
kurrenzſchriften bis zum 15. Juni 1881 bei dem Dekane der
philoſophiſchen Fakultät einzureichen ſind, unter Beobachtung
der in den 95 5 und 6 des Statuts der Großherz. CarlFriedrich
Stiftung vom 5. November 1853 enthaltenen Vorſchriften.

Wie aus Deſſau gemeldet wird, ſind daſelbſt der Her
zog, ſowie die Frau Herzogin, der Prinz Eduard und die Prin
zeſſin Alexandra nach mehrwöchentlicher Abweſenheit aus der
Schweiz wieder eingetroffen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Herr Dr. Hans von Bülow, ſeit Kurzem Jntendant der Hof-

kapelle Sr. Hoheit des Herzogs von Meiningen, veranſtaltet in den
Monaten November und December und zwar vom 7. November an,.
an jedem Sonntage ſieben Muſikaufführungen der Werke
C. von Beethovens. Die Programme, kleine Modifikationen vor
behalten, bringen folgende Werke: 1. Concert: 7. Nov. Erſte und
zweite Sinfonie, Ouverture zu Coriolan und Egmont, Violinro
manze Gdur Op. 40. 2. Concert: 14. Nov. Dritte Sinfonie
(Eroica) Ouverture „Namensfeier“, Trio- Concert für Klavier, Vio
line und Violoncell mit Orcheſter, Rondino für Bläſer Es dur
(Op. poſth.) 3. Concert: 21. Nov. Elegiſcher Geſang Op. 118.
4. und 5. Sinfonie, Ouverturen zur Weihe des Hauſes und König
Stephan. 4. Concert: 28. Nov. 6. Sinfonie (Paſtorale) in Gdur,
Ouverture zu Leonore Nr. 3, Sologeſänge. 5. Concert: 5. Decemb.
7. Sinfonie, Violinconcert, Ouverture zu Fidelio, Sologeſänge.
6. Concert: 12. Dec. 8. Sinfonie, Chöre aus den Ruinen von
Athen, Ouverture zu Leonore Nr. 1, Fantafie für Klavier, Orcheſter
und Chor. 7. Concert: 19. Dec. Zweimalige Aufführung der
9. Sinfonie mit Chören. Die Soliſten ſind: Frl. Horſon aus
Weimar, Frl. Lankow aus Berlin und die Herren von Milde und
Alvary aus Weimar Hatton aus London M. Schwarz aus Frank
furt a. M., Concertmeiſter Fleiſchhauer und B. Virt, Hilpert (vor-
maliger Celliſt des Florentiner Quartetts). Das Orcheſter wird
durch Muſiker aus den Städten Sondershauſen, Weimar, Würz-
burg 2c. verſtärkt. Der Chor, aus dem Hilpert'ſchen Chorgeſang-
verein in Meiningen und dem Salzunger Kirchenchor beſtehend, zählt
160--180 Perſonen. Die Aufführungen werden jedenfalls von höchſter
Bedeutſamkeit.

Jn Straßburg fand am 20. October das 25 jährige Pro-
feſſorenJubiläum des Vorſtandes des botaniſchen Jnſtituts der Uni
verſität, Dr. de Bary, (der bekanntlich, ehe er nach Straßburg be
rufen wurde, hier in Halle hochgeachteter und geliebter Univerſitäts-
lehrer war) ſtatt. Veranſtaltet war dieſe Feier von ſeinen Schülern,
von denen u. a. erſchienen waren die Profeſſoren Rees aus Erlangen,
Graf SolmsLaubach aus Göttingen, Woroin aus St. Petersburg,
der dem Jubilar als Anerkennung ſeiner außerordentlichen Leiſtungen
im wiſſenſchaftlichen Gebiete Ehrendiplome verſchiedener ruſſiſchen
Akademien überreichte, ferner Gilkinet aus Lüttich und Stahl aus
Straßburg. Außerdem nahmen theil der Straßburger Privatdocent
Dr. Zacharias und Dr. deJubilars, welcher dieſem eine geſchrift von der Senkenberg'ſchen

Geſellſchaft überreichte

Vermiſchtes.
[Moltke auf der Flucht.] Ein Correspondent ſchreibt

aus Mailand 26. d. „Jm Jahre 1875 befand ſich bekanntlich
Moltke in Begleitung des Kaiſers Wilhelm in unſerer Stadt, wo
er Gegenſtand vielfacher Ovationen von Seite der Mailänder Be
völkerung war. So oft er auf dem Douplatze oder in der Galleria
Vittorio Emmanuele erſchien, ſammelte ſich um den alten Herrn,
welcher immer im einfachen braunen Paletot auftrat, eine Schaar
von italieniſchen und deutſchen Verehrern, welche ihm mit endloſen
Evvivas das Geleite gab. Vor einer ſolchen Schaar flüchtete der

Kahnes bedienen müſſen um nach dem Steinweg zu gelangen. große Stratege, deſſen Sache ſonſt der Rückzug bekanntlich nicht iſt,
Zu den Häuſern an der Lache konnte man bereits heute Morgen
nicht kommen, weshalb jetzt, Nachmittags 2 Uhr, die dortſtehende

einmal auf den Thurm des Mailänder Domes. Ein junger deutſcher

Officier und zwei italieniſche Officiere in ſeiner Begleitung nahmen

Der derzeitige Dekan derſelben,.
Herr Hofrath Profeſſor Dr. Schmidt, hat dieſe Prämie unterm

ary, Arzt in Frankfurt, der Bruder des
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oben den Kran der Spitze in Beſchlag; auf der engen Wendel-
treppe ſtauten ſich die begeiſterten Verehrer und der Feldherr konnte
jetzt ruhig da oben die großartige Rundſchau geießen. Lange
ſtand er in Gedanken verſunken auf der Galerie bis er ſich an
ſeine Begleiter wandte mit der Frage nach dem Namen dieſer und
jener Ortſchaft, dieſes und jenes Hügels. Jeder Name von
den Vorſtädten Mailands bis zu Magenta, Santa Lueia und den
Hügeln von Cuſtozza bezeichnet zugleich ein Schlachtfeld auf der
vlutgetränkten Ebene der Lombardei. Zufälligerweiſe war einer
ſeiner Führer ein ehemaliger öſterreichiſcher Officier, ein Italiener
von Geburt welcher nach 1866 in die italieniſche Armee einge
treten war. Moltke zeigte ſich ſobald er nur den Namen eines
Punktes gehört hatte, ſofort vertraut mit dem ganzen Terrain und
konnte die Italiener zu ihrem nicht geringen Staunen auf alle
nächſtgelegenen und wichtigen ſtrategiſchen Punkte und Straßen

aufmerkſam machen. Seinen Verehrern war inzwiſchen in der
engen Wendeltreppe das Warten unbequem geworden als der Felv

herr wieder hinabſtieg war die Treppe frei und erſt in der Kirche
empfing ihn wieder die begeiſterte Schaar.“

[(Aus Neapel] 22. Octbr. wird gemeldet, daß die Thätig
keit des Veſuv wieder im Wachſen iſt.

[(Eine ungenügende Entſchuldigung.] Einer der
Beamten des Miniſteriums des Innern in Petersburg gerieth in
der gegenwärtigen Seſſion unter die Zahl der Geſchworenen. Er
hatte nun aber eine Menge von Arbeiten zu erledigen die keinen
Aufſchub litten. Das Miniſterium benachrichtigte daher von ſich
aus das Gericht daß der genannte Beamte ſeiner Dienſtpflichten
halber ſeiner Verpflichtung als Geſchworener nicht nachkommen
könne. Einige Zeit ſpäter erfährt der beſagte Beamte daß das
Gericht ihm eine Strafe von 60 Rbl. diktirt habe, da es den ange
gebenen Grund ſeines Nichterſcheinens als einen triftigen nicht an
erkenne.

[Revanche.] Eine große WeinExportFirma in Peſth er
hielt von ihren Kundſchaften in Leipzig und Magdeburg die Mit
theilung, daß ſie in Folge der Deutſchenhetze in Ungarn den Bezug

von Ungarweinen einſtellen. Einem der Briefe war ein Zeitung
ausſchnitt beigefügt: „Dank Ungarns für die den Szegedinern aus
Deutſchland geſendeten Spenden Unterdrückung des deutſchen
Theaters.“ Ebenſo hat eine Verſammlung von Kaufleuten in der
Stadt Tachau wegen der Deutſchenhetze in Ungarn ſofort den Ab-
bruch mit den ungariſchen Dampfmühlen beſchloſſen, welche bisher
große Quantitäten Mehl nach Tachau zu verſenden hatten.

[Selbſtmord.] Am 27. d. Abend hat eine junge Schau
ſpielerin von 20 Jahren, Fräulein Lange aus Dresden, Mitglied
des Stadttheaters in Stettin durch einen auf das Herz gerichteten
Revolverſchuß ſich ſelber den Tod gegeben. Man vermuthet, daß
die Nachricht von dem plöglichen Hinſcheiden des königl. ſächſiſchen

Hofſchauſpielers Dettmer am letzten Sonntage ſo erſchütternd auf
die junge Dame eingewirkt hat denn niemals zuvor hatte ſie ihrer
Mutter, die ſtets bei ihr geweſen, irgendwie bekannt, daß ſie ſich in
ihrem Berufe un zlücklich fühle. Am Sonnabend hatte ſie noch die
„Emilie Galotti“ geſpielt heute Abend ſollte ſie in einem Luſtſpiel
mitwirken.

[Studirte Damen. Medicin, Jurisprudenz und Theo-
logie beſitzen in den Vereinigten Staaten eine hübſche Anzahl weib
licher Vertreterinnen: 530 Damen, mit Diplom oder beglaubigten
Zeugniſſen verſehen, widmen ſich der praktiſchen Heilkunde, 420 üben

die Zahnheilkunde aus, 68 predigen das Wort Gottes, aber nur 5
plaidiren vor den Gerichtshöfen. Trotz aller Gewandtheit der weib
lichen Zung trotz ſprichwörtlicher weiblicher Verſchlagenheit und
Scharfſinns ſcheint doch die Rechtspraxis die ſchwächſte Seite der
Damen zu ſein.

[Die Saat geht auf. Aus Peſt wird gemeldet: „Ein
hieſiger Schriftſteller ſandte an das in Berlin erſcheinende bekannte

Journal „Magazin für die Literatur des Auslandes“ eine Be
ſprechung der neueſten Producte der ungariſchen Literatur. Der
Redacteurdes Magazin“ antwortete hierauf „Durch die Schließung
des Peſter deutſchen Theaters hat Ungarn bewieſen, daß es nicht
zu den civiliſirten Ländern gehört. Durch dieſe Thatſache hat es ſich
auch literariſch „hors de la loi“ geſetzt, und das „Magazin“ kann
daher nur in den ſeltenſten Fällen über Ungarn berichten.“

[Ehemalige Speiſeordnung. Die ſoeben erſchienenen
„Symbolae Joachimicae“ enthalten in einer Anmerkung eine in
tereſſante Speiſeordnung der Fürſtenſchule zu Joachimsthal vom
Jahre 1621. In dieſer werden die Mahlzeiten für jedes der vier
Quartale den Jahreszeiten gemäß geordnet. Danach ſollte von
Oſtern bis Johannis gegeben werden: „Uff Sontag Mittage.
1. Krün Kraut. 2. Speck. 3. Kelberbraten. 4. Krebſe. Uffem
Abendt. 1. Rinder-Kaldaune. 2. Kalbfleiſch mit Speck und etwas
gewürtz. 3. Gerſtengraupen. Uff den Montag zue Mittage.
1. Eine Rindfleiſchſuppe. 2. Fiſche mit Speck. 3. Brey von
Weitzen oder Rückenmehl. 4. Rindfleiſch mit Peterſillige. Uff den
Abendt. 1. Fiſche außem Saltze. 2. Kelbergeſchlinge. 3. Hirſen
mit milch. Dinſtag Mittage. 1. Rindfleiſch Suppe. 2. Rind
fleiſch. 3. Rinder- oder Schweinebraten. 4. Krebſſe. Uffm Abendt.
1. Ochſengeſchlinge oder Fiſche. 2. Brey von Buchgrützen. 3. Tröge
Fiſche. Mittwoch zue Mittage. 1. Habergrützſuppe. 2. Sawr
fiſche. 3. Kalbfleiſch mit wachholder behren. 4. Bradtfiſche oder
tröge Fiſche. Zu Abendt. 1. Salzfiſche. 2. Kelbergeſchlinge.
3. Buchgrütze. Donnerſtag zue Mittag. 1. Eſſen Erbſen.
2. Speck. 3. Kelber oder Seuger gebratenes. 4. Sallaht mit
Baum Oehll unndt Eyer. Uffm Donnerſtag Abendts. 1. Eſſen
Rindfleiſch gedempfft. 2. Putter oder Salzfiſche. 3. Hirſen.
Freitag uffm Morgen. 1. Erbſſ oder Habergrütz Suppe. 2. Sawr
Fiſche mit Speck. 3. Kalbesköpffe. 4. Krebſſe. Uff den Abendt:
1. Fiſche aus der putter. 2. Ein gemüſſe von weitzenmehl oder
Grütze. 3. Braht oder Saldtzfiſche, Oder putter mit Kehſſe.
Uff den Sonnabendt zue Mittage. Eſſen Rindfleiſch auß d peckell.

2. Salzfiſche. 3. Buchgrüze mit milch. 4. Krebſſe. Uff den
Abendt. 1. Eſſen putter Fiſche. 2. Eyer Kuchen. 3. Hirſen mit
milch.“

[„Der Löwe iſt los!“ Der Amtshauptmann zu
Meinerſen, Herr v. UslarGleichen, hat folgendes Ausſchreiben an
die betreffenden Ortsvorſteher erlaſſen:

den 23. October 1880.
Laut Anzeige des Gendarmen iſt am 18. October eine Löwin

von der Uetzer Gegend durch die Abbenſer Fuhren und Klußmanns
Landkoppel in die Berkhöpenforſt gegangen. Jn Waldsrode ſolleinem Thierbändiger eine Löwin euren ſein. Jch habe Jäger

und beherzte Leute aus allen umliegenden Dörfern aufgefordert, die
Montag Nachmittag 2 Uhr mit Waffen aller Art, beſonders

ugel-Schießgewehren, zu umſtellen und komme ſelbſt um 2 Uhr an
die Ecke des B., um mit dem Oberförſter das Treiben anzuordnen,
welcher inzwiſchen die Spuren aufſuchen läßt. Jſt die Löwin ſchon
heraus gehend geſpürt, o unterbleibt die Jagd

Hoffen wir, daß die Löwin mit den KugelSchießgewehren er
legt wird und das Reſultat nicht etwa eine feiſte WildEnte iſt.

[Das beraubte Mauſoleum Sultan Hamid's I.] Wir
haben vor wenigen Tagen gemeldet, daß das Mauſoleum Sultan
Hamid's I. in Konſtantinopel erbrochen und eines Theiles der da
r aufgehäuften Schätze beraubt worden ſei. Türkiſche Blätter

utelden über dieſen Vorfall Folgendes: Alle die werthvollen Gegen
ſtände, welche auf den ſieben Katafalken in dem Grabkiosk ausge
breitet waren wurden entwendet. Die geweihten Shawls etwa
zwanzig an der Zahl, ſowie die Diamanten, welche an dem Turban
des verſtorbenen Sultans und ſeiner Söhne angebracht waren und
einen bedeutenden Werth repräſentirten wurden geraubt. Man
glaubt, daß die Diebe durch ein Fenſter des Hintergebäudes in das
Mauſoleum eingedrungen ſeinen, aber man kann ſich nicht erklären,
wie es den verwegenen Einbrechern gelungen iſt, alle dieſe Objekte
aus dem Mauſoleum zu ſchaffen da doch eine große Anzahl Leute
ſich in der Nähe befand. Man meint daß die Wächter ſelbſt die
Schuldigen ſeien. Die eingeleitete Unterſuchung hat bisher kein
Reſultat ergeben.

Die Fabrikation von Bauſchlöſſern aus Gußeiſen
ſoll nach ſoeben ausgegebenen Proſpekten in den in Schkeuditz ge
legenen ausgedehnten Fabrikgebäuden der früheren Leipzig-Schkeu-
ditzer Maſchinen- Fabrik durch eine neue Aktien Geſellſchaft in
großem Umfang betrieben werden. Es hat ſich eine Geſellſchaft ge
bildet und ladet zu einer Aktienzeichnung auf das auf 700 000 Mark
angenommenen Aktien- Kapital ein. Aus den dem Proſpekte bei-
liegenden Atteſten, Koſten-Kalkulation und Rentabilitätsberechnung
entnehmen wir, daß aus der Fabrik und Eiſengießerei von C. Fel
linger in Berlin die nöthigen Modelle Maſchinen 2c. erworben
werden ſollen wie auch zugleich beigegebene Atteſte, z. B. das des
Profeſſor F. Reuleaux in anerkennendſten Worten die Vorzüglichkeit
der letzteren beſtätigen.

Die Unterzeichner des Proſpektes ſind vielfach bekannte Namen
A. Druckenmüller, Jngenieur, Berlin. S Elſter, Fabrikbeſitzer,
Berlin. E. Klingenberg, Hof-Baurath, Berlin. H. Meyer,
Königlicher Baumeiſter Berlin. J. Päsler, Baumeiſter Berlin.
C. Peisker, Königlicher Hof und Raths Zimmermeiſter Berlin.
H. Quilitz, in Firma Warmbrunn, Quilitz u. Co., Berlin. Her
mann Gruhl, Halle a. S. W. Helm, Stadtrath Halle a. S.
C. Höne, Baumeiſter, Halle a. S. W. Schultz, Stadt-Baurath,
Halle a S. Julius Blüthner, Kommerzienrath Leipzig.
Otto Brückwald, Hof-Baumeiſter, Leipzig. C. Lipſius, Königl.
Baurath, Leipzig. Dr. Oscar Mothes, Königl. Baurath, Leipzig.
Fr. Ed. Schneider, Eiſenwaarenhandlung, Leipzig. C. F. Weit-
baas Nachf Eiſenhandlung, Leipzig. C. A. Werner, Tiſchler
Obermeiſter, Leipzig. Seeger, Bürgermeiſter, Schkeuditz. W. Zſcher-
nitz, Zimmermeiſter und Magiſtrats-Aſſeſſor, Schkeuditz

Ausgefüllte Zeichnungs-Scheine nehmen die nachſtehenden Bank-
häuſer an: Molengaar u. Co. in Berlin H. F. Lehmann in
Halle a. S., Knauth, Nachod u. Kühne in Leipzig oder Herr
Stadt Hauptkaſſen-Rendant Rockmann in Schkeuditz. An die Ge
nannten ſind ſpäter auch die betreffenden Einzahlungen zu leiſten.,

Die „B. B. Z.“ bringt aus der Feder eines Fachmannes nach
folgenden Artikel über die Patent-Schlöſſer.

Die Grundprinzipien der Patent-Bauſchlöſſer ſind die der Ameri-
kaner, der Erfinder konnte jedoch dieſe Prinzipien nicht unmittelbar
übertragen weil ſie für die ſolidere Deutſche Bauart nicht verwend-
bar ſind, und bei dieſer der Thürdrücker, nicht der runde oder ovale
Thürgriff, in Gebrauch iſt und vom Publikum verlangt wird, der
Drücker aber ſchwerere Federn als der Griff erfordert und einen
ſchwereren Körper des Schloſſes bedingt, letzteren um ſo mehr, da die
amerikaniſchen Schlöſſer, und auch die engliſchen, meiſt nur mit einer
Tour, die deutſchen aber meiſt mit W Touren konſtruirt werden.
Jedes Schloß beſteht aus zwei Deckplatten mit rechtwinkligen, dicht
aufeinander ſchließenden Kanten, ſo daß in das Jnnere kein Staub
dringen kann und das Schloß ſeltener geölt zu werden braucht. Die
Hälften des Schloßkaſtens werden durch zwei Schnittſchrauben zuſam-
men gehalten, welche leicht entfernt werden können und ſomit die
innere Beſichtigung des Schloſſes ſehr leicht machen. Aeußerſt zweck-
mäßig und der amerikaniſchen Weiſe entnommen iſt die Anordnung,
daß jedem Schloß die nöthigen Holzſchrauben beigegeben ſind. Durch
die Ausführung des Schloßkaſtens in Gußeiſen und Anbringung aller
Stützen in der gegoſſenen Hälfte wird nicht nur ungemein an Hand-
arbeit erſpart, ſondern auch die Gleichartigkeit der Ausführung ge-
ſichert. Die Herſtellung der Schließfalle in ſymmetriſcher Form ge-
ſtattet, das Thürſchloß jeder Zeit ſowohl an rechts öffnenden als an
links öffnenden Thüren anzubringen, indem es nur der entſprechenden
a der Schließfalle bedarf. Es hört dadurch der Unterſchied
zwiſchen R.- und LSchlöſſern auf und verkleinert das Sortiment.
Die Schließriegelbewegung geht ſehr präciſe und hält mit der größten
Sicherheit Tour; der Nachtriegel ſitzt feſt, wenn vorgeſchoben, ohne
daß künſtliche Einrichtungen zu Hilfe genommen wären. Die Er
findung hat denn auch ſowohl von den erſten Autoritäten im techni-
ſchen Fache als auch im Abſatzgebiete, denen ſie zur Beurtheilung
vorgelegen, die günſtigſten Gutachten erzielt. Letztere ſprechen ſich
übereinſtimmend dahin aus, daß dieſe Patent-Bauſchlöſſer fehlerfrei
und bei großer Einfachheit nicht nur elegant, ſondern auch dauerhaft
hergeſtellt ſind, der Eiſenguß ein tadelloſer iſt, ebenſo die Lackirung.
Es liegt übrigens auch ein dieſe Schlöſſer ganz beſonders empfehlen-
des Gutachten des Profeſſors Reuleaux vor, welches faſt jeden einzel
nen Punkt der oben angedeuteten Vortheile dieſer Schlöſſer ausdrück-
lich beſtätigt. Für Bauunternehmer und Hausbeſitzer iſt noch von
beſonderer Wichtigkeit hervorzuheben, daß dieſe Schlöſſer nicht nur
praktiſcher und angenehmer, ſondern auch bedeutend billiger ſind als
die bisher angewandten.

Literariſches.
Armin Stein (H. Nietſchmann), „Jn der Dämmerſtunde“

ſchlichte Geſchichten. Halle a. S. Waiſenhausbuchhandlung 1880.
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„Schlichte Geſchichten“ hat der fleißige Verfaſſer ſeine neueſte
Sammlung von Erzählungen genannt, und im Vorworte dieſelben
beſcheidener Weiſe für „Kleinigkeiten“ erklärt. Wir ſind gewohnt
dem Worte „ſchlicht' eine höhere Bedeutung beizulegen, und finden
auch nach dieſer Seite hin den Titel durch die Erzählungen voll
kommen gerechtfertigt. Die Gegenſtände ſind allerdings faſt alle
aus einfachen Verhältniſſen entnommen, es ſind nicht verwickelte
Ereigniſſe ſeltſamer Schickſale und nicht künſtlich verſchärfte Con-
flicte unbefriedigter Gemüther aber die ergreifenden Ereigniſſe des
täglichen Lebens ſind ſchlicht erzählt, und die ernſten Conflicte, in
welche das überall ſich gleich bleibende Menſchenherz geräth, ſind
mit liebevollem Verſtändniß deutſchen Volkslebens geſchildert und
werden mit innerer Wahrhaftigkeit in natürlicher Weiſe gelöſt.Die Erzählung geht überall in epiſchem Flufſe fort, die Thatſachen

ſprechen für ſich ſelbſt, und nur zuweilen läuft eine moralifirende
emerkung mit unter. Die Geiſtergeſchichte „Der Schachthund“, iſt

zwar im Grunde genommen keine Geſchichte, aber unterhaltend
genug, und unzweifelhaft von ſittlich bildender Wirkung. Die eine
Hälfte der Erzählungen ſpielt auf dem Boden des gegenwärtigen
Volkslebens in unſern heimathlichen Dörfern, die andere auf dem
hiſtoriſchen Grunde deutſcher Geſchichte. Unter dieſen letztern ſind
3 Luthergeſchichten, welche die Leſer des „Daheim“ gern wieder leſen
werden. „Des Thürmers Töchterlein“, die umfangreichſte der Er-
zählungen, bietet ein lebensvolles Bild aus der Zeit des alten
Deſſauers, welches für halleſche Leſer von beſonderem Jntereſſe ſein
wird. Eine wahre Perle der Sammlung iſt die letzte Geſchichte,
trotz des eigenthümlichen Titels: „SchrummSchrumm'“, eine kultur-
hiſtoriſche Novelle der beſten Art; dieſer und der erſten Erzählung
„Die Bergbäuerin“ möchten wir vor den anderen den Preis zuer-
kennen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 29. Oktober 1880.

Aufgeboten: Der Lieutenant und Bezirks Adjutant P. Kalcher,
Sangerhauſen, und M. Degenkolbe, Poſtſtraße 2. Der Pfarrer
F. Reinhardt, Marktgölitz, und A. Schlunk, Scharrngaſſe 7.
Der Maurer W. Schubert und E. Tippach, Leipzigerſtraße 104.

Geboren: Dem Amtsgerichts-Kanzlei-Aſſiſtent G. Gutmann
ein Sohn, Ranniſcheſtraße 2. Dem Betriebsführer F. Kaſelitz ein
Sohn, Delitzſcherſtraße 7. Dem Former W. Pfeiffer ein Sohn,
Magdeburgerſtraße 45. Dem Arbeiter G. Göricke ein Sohn,
Herrenſtraße 16. Dem Buchdrucker O. Martin eine Tochter, an
der Moritzkirche I. Dem Schmied W. Heiſer ein Sohn, Sophien-
ſtraße 28. Ein unehel. Sohn, Diemitz.

Geſtorben:
4 Monat 11 Larynx-Croup, königliche Klinik. Des Schuh

4 Jahr 7 Tage, dütte-Actien 116 10machermeiſter Bandelmann Tochter Linna,
Lungenödem, Parkſtraße 20. Des Maler J. Beyer Tochter Marie,
2 Jahr 8 Monat 22 Tage, Tuberkuloſe, Fleiſchergaſſe 14.

Des Maurer J. Schoch Tochter Martha, 4 Jahr Conſols 100,

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29 bis 30 October.

Kronprinz. Hr. Hauptmann Hemmerich m. Fam., a. Frank-
furt a M. Hr. Oberſtabsarzt Langer a. Homburg v. d. H. Hr.
Apotheker Matthäs a. Göttingen. Hr Rentier Bütſchli a. Wien.
Hr. Amtosrath Beiler a. Duderſtadt. Die Hrrn Kaufl Römmich a.
Northeim, Schünemann a. Einbeck, Wieſner u. Knick a. Cöln,
Rauch u. Glaſer a. Berlin, Grote a. Magdeburg.

Stadt Zürich. Hr. Jnſpector Bading a. Magdeburg. Hr.
Jnſpector Paſaisky a. Elberfeld Hr. Fabrikant Stockert a. Pforz
heim. Hr. Rittergutebeſitzer v. Bargen a. Amalienruh. Die Hrrn.
Kaufl. Henn a. Bremen, Seelmann a. Dresden, Schmidt a. Erfurt,
Ermiſch a. Halle Kaiſer u. Dreher a. Leipzig, Meßmer a. Buſcho.
Hr. Jngenieur Müllendorf a. Berlin. Hr. Architect Langbein a.
Nürnberg. Hr. stud. agr. Janikow a. Poſen. Hr. stud. agr.
Tranikow a. Poſen.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ v Helldorff m. Frau a.
Zingſt. Hr. Geh. Ober-Regier.Rath Hucke a. Berlin. Hr. Minte
m. Sohn a. Wolfenbüttel. Hr. Hauptm. a. D. v. Schönberg a.
Kroitzſch. Hr. Privatdocent Dr. Seemann a. Mänchen. Hr. Director
Jokuſch m. Frau a. Gotha. Hr. Oberförſter- Candidat Raßmus m.
Frau a. Braubach. Die Hrrn. Kaufl. Wieſe a. Dresden Breden
bucher a. München, Prager a. Berlin, Huesgen a. Düſſeldorf, Götz
a. Breslau, Meyer a. Mainz, Katzenſtein a. Caſſel Röbbeien a.
Leipzig, Krupp a. Elberfeld, Eußlin a. Mannheim, Freymann u.
Lincke a. Berlin.

Goldner Ring. Hr. Geh. Notar Dr. Schönberg a. Dresden.
Hr Fabrikbeſitzer Bleßing a. Carlsruhe. Hr. Oekonom Häßler a.
Magdeburg Hr. Rentier Kämmerer m. Fam. a. Berlin. Die Hrrn.
Kaufl. Eich a. Berlin, Rumpf a. Erfurt, Dirks u. Fiſcher a. Berlin,
Wolff a. Cöln, Stein a. Döbeln, Himer a. Buckau, Bauer a. Caſſel,
Kellerhoff a. Bremen, Meißner a. Schwarzburg. Hr. stud. agr.
Lucas a. Elberfeld

Goldene Kugel. Hr. Fabrikbeſitzer Schmidt a. Breslau. Hr.
Rittergutsbeſitzer Meyer m. Frau a. Coburg. Hr. Fabrikdirector
Müller a. Schönebeck. Hr. Maurermeiſter Pröſchke a. Cottbus. Hr.
Brauereibeſitzer Klingemüller m. Frau a. Cottbus. Hr. Lieutenant
v. Oerſchner a. Hanau. Hr. Amtmann Scheller a. Purſchwitz. Hr.
Fabrikbeſ. Preißler a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Kracht a. Ham
burg, Satario a. Frankfurt, Dähn a. Saalfeld, Beuthner a. Berlin,
v. d. Stempel a. Amſterdam

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſ. Williſch a. Mecklenburg.
Hr. Lieut. d. Reſ. Einerts a. Oynhaufen. Hr. Dr. med. Schäfer a.
Neuwied. Hr. Techniker Pinner a. Oſchersleben. Hr. Rentier
Bertalott a. Braunſchweig. Hr. Primaner Jacobs a. Kl. Roßleben.
Die Hrrn. Kaufl. Ponner a. Zörbig, Netter a. Göppingen, Reißiger
a. Caſſel, Ackermann a. Berlin, Bergmanns a. Aachen, Mielenz a.
Magdeburg, Midas a. Nürnberg.

Rheiniſcher Hof. Frl. Albrecht a. Treptow a/R. Frl. Pleiß
a. Eisleben. Hr. Reſtaurateur Markert m. Fam. a. Halle. Hr.
Rentier Opitz a. Dresden. Hr. Oekonom Flemming a. Greiz. Hr.
Rentier Hinkelmann a. Halberſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Weigand a.
Eisleben, Neumann a. Magdevburg.

Viehmärkte.
Naumburg, 28. Oktobex. Zu dem am heutige Tage abgehal

tenen z diesjährigen Roß- und Viehmarkt waren angetrieben:
42 Stück Pferde und l Fohlen; 114 Stück Rindvieh; 83 Stück fette
Schweine; 358 Stück Läufer- und 556 Stück Saugſchweine. Jn
Pferden und Rindvieh war der Handel eben ſo wie am letzten Markt,
den 24. v. Mts. flau. Erſtere wurden bis 1000 und Letzrere bis
zu 240 pro Stück bezahlt. Dagegen fand Schweinevieh raſchen
Abſatz. Für fette Schweine wurden 57——60 pro Centner Schlacht
gewicht gewährt. Für Läuferſchweine 24—-48 pro Stück und für
Saugſchweine 12--24 vro Paar. Zwiebeln waren ca. 50--60
Sack am Platze und ſtellte ſich der Preis für das 10-Litergemäß auf
80 4 bis 1 Außerdem war noch eine Menge grüne Waare
zum Verkauf ausgelegt. Trotz des vom Regen ſtark erweichten Bodens
war der Markt doch ſehr belebt.

Verzeichni
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 28. October. Franz, Rüben, von

Buch n. Bernburg. Laue, desgl. F. Schmeil, Güter, v. Ham
burg n. Dresden. Kämpf, Holz, v. Liepe n. Buckau. Hagen,
Bretter, v. Bro berg n. Buckau. Paarmann, Holz, v. Liepe n.
Buckau. Frenz, Roheiſen, v. Magdeburg n. Dresden. Zſchlircke,
Rüben, v. Zeckeritz n. Bernburg. Arndt, Güter, v. Hamburg n.
Deſſau. Daberlen, Kleie, v. Berlin n. Deſſau. Korn, leer, v.
Magdeburg n. Außig. Altenhort, desgl. Sickert, desgl.
Muhke, leer, v. Magdeburg n. Pretzin.

Hamburg-Magdeburg. Am 28. October. Braune K Ste-
elitz, Strm. Nethe, Guano, v. Hamburg n. Magdeburg. Gebr.

Tonne, Strm. Stenzel, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. Mö-
bes, Mais, v. Hamburg n. Magdeburg. Arndt, Mais, v. Ham-
burg n. Deſſau. Stimming, Petroleum, v. Hamburg n. Deſſau.

Prager D. u. S.-Sch. Strm. Thürnagel, Güter, v. Hamburg
n. Dresden. Muhke, leer, v. Wittenberge n. Magdeburg.
Braune Stegelitz, Strm. Becker, Rüben, v. Jerichow n. Magdeburg.

Schiffs- Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Suevia*, direkt nach NewYork am 10. Oktober von Ham
burg abgegangen, am 22. Oktober 8 Uhr Morgens in NewYork ein-
getroffen. „Wieland“, am 13. Oktober von Hamburg und am
16. Oktober von Havre abgegangen nach einer Reiſe von 9 Tagen
20 Stunden am 26. Oktober 8 Uhr Morgens wohlbehalten in New-
York angekommen. „Friſia“, am 20. Oktober von Hamburg abge-
gangen, am 22. Oktober in Havre eingetroffen, und am 23. Oktober
nach NewYork weitergegangen. „Vandalia“ am 24. Oktober von
Hamburg direkt nach NewYork in See gegangen. „Weſtphalia“,
am 27. Oktober von Hamburg via Havre nach NewYork in See ge-
gangen. „Cimbria“, am 23. Oktober von New-Hork direkt nach
Hamburg abgegangen. „Holſatia“, am 21. Oktober von Hambur
abgegangen, traf am 23. Oktober in Havre ein und ſetzte am 25. Ok-
tober die Reiſe nach St. Thomas fort. „Hamburg“, am 6. Oktober
von Bahia abgegangen traf am 23. Oktober in Liſſabon ein und
ſetzte am ſelben Tage die Reiſe nach Hamburg fort. „Bahia“,
auf der Rückreiſe von Braſilien iſt am 23. Oktober von Rio de Janeiro
abgegangen „Santos“, am 20. Oktober von Hamburg abgegangen,
traf am 25. Oktober in Liſſabon ein und ſetzte am 27. Oktober die
Reiſe nach Braſilien fort.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 30. October 1880,

Bergiſch-Märkiſche 117,90. Cöln-Mindener Oberſchleſiſche
A. C. D. 205, Rheiniſche 158,75 Oeſterr. Staatsbayn 476,50.
Lombarden 140, eſterr. Cred.-Actien 477, Preuft. Conſolid.
104,75. Tendenz: feſteſt. dBerliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) October 213, April-Mai 214,50, feſt.
Roggen. er 215,50. Octbr.Novpbr. 213,70. April-Mai 201,25,

öher.
Gerſte loco 145--205.

(Herbſthafer). October 148,
piritus loco 58,50. October 58 10. April-Mai 58 89 flau.

Rüböl loco 53,30. Octor. Novbr. 53,10 April-Mai 56,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 30. October 1880.

Berlin-Anhalter St.-Actien 121,25. Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 117,50. m Stamm-Actien A. 171,75. Freiburger
Stamm-Actien 109,75. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 204,10
Mainzer Stamm-Actien 97,40. Franzoſen 476, Oeſterr. Credit-
Actien 486,50. Darmſtädter Bank-Actien 150, Disconto-Com-
mandit-Antheile 174 50. Preußiſche 4 Conſols 104,75. Preuß.

Kurz London Oeſterreichiſche Noten
(73,05. Ruſſiſche Noten 203,60. Rumän. 69 Oblig. 90, Laura

Dortmunder St. Prior. 81,40 Ruſſ.-Engl.
71/72 er An 88,60. Rufſ. 1880er conſ. Anl. 69,85. Galizier 117.70,
Tendenz: feſt.
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jeketig fü liner Damen alle a/S. z. tig fü!!!Wichtig für Damen!!! Betten G. Welsch, r Zteinſe s II! Wihhtig für Damen!!!
Tauſende von Regen und Wintermänteln für Damen und Kinder, Sackpaletots, Kragendoublemäntel und Räder ſind auch für ſtarke Serfe X vorräthig.

Coloſſalſte Auswahl. Größtes Mäntel-Lager in der Provinz. Gediegene Stoffe und beſte rbeit. Prachtvolle Beſätze. Auswahlſendung poſtfrei.

HallischeTages-Kalencler unch Lokal-Anzeiger.
al eeden Jnſerat d den R 9 vis an Zeuen ewöhnli here es i e auDu We 2 e go Zelle mit nur b Pfg. berehuet.

Sonntag den 31. October

i Verein Vm. 11 Vorſtandsfitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs
traße 53.

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr Vm

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.Gewerbliche Fortbildungsſchule. Bom 11 Uhr Zeichnen in der ehemal. Pro

h m. 11 Probe im Kronprtiemeſcher angverein: Vm. robe im Kronprinz.a r Ge n Ab von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Stadt rheates,
Sonntag den 31. October 1880. 29. Vorſtellung im I. Abonnement.

Der Jongleur.
Große Original-Poſſe mit Geſang in 5 Abtheilungen von E. Pohl.

Montag den 1. November 1880. 30. Vorſtellung im I. Abonnement.
Zum zweiten Male

Die Tochter des Herrn Fabricius.
Schauſpiel in 4 Acten von Adolf Wilbrandt.

Kühler Brunnen.Heute Sonntag Nachmittag 4 Uhr Tanzkränzehen. Gutgewählte
Speiſekarte, ff. Weine und Biere.

Hermann Schade.

Horelle.Heute Sonntag Stammfrühſtück:

Bouillon mit gefüllten Pasteten.
Reichv-IIalle, Kühle Brumnengasse.

Angenehme Localität. Franz. Billard. Reichhaltige Speiſekarte.
ff. Bier à Seidel 13 Pf. Civile Preiſe. Aufmerkſame Bedienung.

Reichs-Halle, Kühle Brumnengasse.
Heute Sonnabend Abend Pökelknochen.

Extrafeine diverſe Würſtchen.

Depöt und Ausschank der Anton Dreher'sechen Brauerei
Michelob bei Saaz in Böhmen.

Wilhelm Meyer's Restaurant, Barfüsserstr 5.
Heute traf eine neue Sendung obigen Bieres ein und empfehle ſelbiges in

Gebinden zu Brauereipreiſen.

Parterre Concdlitorei I. Etage
empfiehlt friſche Pfannkuchen, diverſe Torten und
Theegebäck, Paſtetchen und Bouillon. Böhmisch

Montag den 1. November:

Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet von Vm. 9-1 Uhr
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-—6 im

und ächt Erlanger. Damenzimmer. Franz. Billard.

Gebäude der Königl. Univerſitöts-Klinik am Domplatz.

Jn und ausländiſche Zeitungen.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Wangegebäude Eingang

Rarhhaus.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Sophienſtraße 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. x
Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein: Unterricht in doppelter Buchführung aroße Ulrichsſtr. 53.
Gewerbliche Fortbildungsſchule. Ab. 8 Buchführung u. Zeichnen in der ehemal.

Provinzial-Gewerbeſchule.
r Verein Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.

chachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
unſthiſtoriſcher Vortrag von Prof. Dr. H. Heydemann über „Zeus und Hera (Jup-
piter und Juno)“ Ab. 6 im Saale der Volksſchule.

Dr. A. F ran ck e's B äder im Fürſtenthal. Sandbäder Dienstags
u. Freitags von 8-- 12 U. für Herren von 2--4 U. für Damen, v. 4-7 U. für
Herren. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren v. 1--4 U. f. Damen, von
4--7 U. f. Herren. Sool, Schwefel, t Kleien, Seifen, Eiſen Moor,
aromatiſche, Fichtennadel-, gevöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u.
Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie
alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zim-
mer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm
Restaurant gute Küche.

W Prische Holsteiner Austern x
empfingWilh. Schubert. d

Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Beke.

Wohlthätigkeits- Concert
Sonntag den 7. November Nachm. 5 Uhr

in dem gütigſt bewilligten Saale der BVerggeſellſchaft

zum Beſten der hieſigen Taubſtummen- Anſtalt
unter gefälliger Mitwirkung

des Fräul. Clara Hoffmann, Fräul. Anna Büttner, Frau Eugenie
Thümmler-Bachof, Herrn Otto, Herrn Heynacher, ſowie des Cello-

virtuoſen Herrn Jul. Klengel aus Leipzig.
Prograwm in nächſter Nummer.

3 kleine Pranzös. Billard
aus der O. Gaudeck'ſchen Concursmaſſe ſtehen ſofort zum Verkauf

Magdeburg. C. Morn,Gerichtl. Verwalter der O. Gaudeck'ſchen Concurs-Maſſe.

F

Die Erneuerung der Looſe
zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens am
5. November er. Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich hier-

durch in Erinnerung.
Der Königl. Lotterie Einnehmer Lehmann.

Omnibis-Fahrzeiten für die Winter-Saiſon.
Abgang von Abgang von Abgang von
Trotha: Ciebichenstein: Halle:

Früh 7 Uhr, Früh 7 Uhr, Früh 10 Uhr,
Nachm. 1 Nachm. 1 Nachm. 2Abends 6 3 x 4Abends 6 Abends 7

9 I 10 rDurch alle Buchhandlungen ist zu beziehen:

Die

Milben als Parasiten
der Wirbellosen,

in's Besondere der Arthropoden.

Von Dr. G. Haller,
Privatdocent in Bern.

Mit 19 Abbildungen. gr. 8. goeh. Preis 1 M. 60 Pf.

Witterung in Europa
und seiner VUmgebung.

Von
Dr. Paul Schreiber in Chemnitz.

Mit Abbildungen und Karten.
gr. 8. geh. Preis 2 Mark.

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle a/S.

Pxtrakbiuo chinesische Pussfsohe Theg's,

Crystall-Vanille, Vanillin, Geylon- Zimmt,
Fordan r Timaeus's

feine Vanille- u. Gewürz-Chocoladen,
sowie Caca,o in Masse u. entölt,

Holländiſches (eichtlösliches Cacaopulver,
Liebig's Fleischextract, condensirte HNilch,

ff. Hmbeer-Saft, Citronen Essen,
Maizena, Sago, Kartoffemehl, Panirmehl,

Düſſeldorfer Moſtrich,

Gelatine, Hausenblase,superfeines Provenceröl, Gewürze aller Art
empfehlen billigſt vCIII

Halle aS., Leipzigerſtraße 109.

Ida Böttger. Iarkt 18,
Drell-, Damast- und

Baumwollenwaagren en gros en detai,
empfiehlt sich zur Uebernahme

ganzer Anusstattungen,
S wfertigung Vollgtäniger Betten

bei streng reeller und billigster Bedienung.

Die durch Nachtrag VI zum dieſſei-
tigen LokalGüterTarife ad XI unter
Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs von
6 auf 12 Tagesſtunden verlängerte
Friſt für die Be reſp. Entladung der
Eiſenbahnwagen durch die Verſender
reſp. Empfänger wird für unſere Sta
tion Halle vom 1. November er. ab
wieder auf 6 Tagesſtunden normirt.

Genehmigung des Herrn Miniſters
der öffentlichen Arbeiten bleibt vor
behalten.

Berlin, den 27. October 1880.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Taubſtummen- Anſtalt.
Herzlichen Dank für folgende Lie

besgaben: 18 Legat von Frau Ch.
Kunze. 3 von L. B. Caſſel. Von
den Gemeinden Werderthau 4.4 60

Strelln 3 5 Tauchardt 1 .4
5 Alterode 3 38 Wimmel
burg 4 65 Dornſtedt 4
Wansleben 5 Lützen 24 95
Corbetha 2 20 Wünſchendorf
6 Schweßwitz 3 70 Thal
dorf 2 30 Dorndorf 75
Nemsdorf 3 ObhauſenJohannis
4 50 Schönewerda 5.4 45
St. Ulrich und Schmirma 9
Schlettau bei Löbejün 6 Pölsfeld
2 Trieſtewitz 80 Kirchſteitz
3./4. Gaumnitz 1.4 75 Oeglitzſch
1 20 Webau 7 80Kayna 5 80 und Oelſen 2
15

Halle, den 29. October 1880.
Klotz.

Mein in Beeſenſtedt' belegenes

Wohnhaus,
geräumig und in gutem baulichen Zu
ſtandg, mit welchem eine ſchwunghafte
Bäckerei und ein flottes Material
waaren- Geſchäft verbunden ſind und
zu welchem ein ca. Morgen halten-
der Garten gehört, bin ich geſonnen
aus freier Hand zu verkaufen. Auf
Wunſch können auch 8 Morgen Acker
mit verkauft werden. Reelle Selbſt
käufer wollen ſich wenden an

Ludwig Zander.
Stellen sehen ſofort und

Neujahr Landwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Jungfern, Verkän
ferin, Oek.-Verwalter, Gärtner,
herrſchaftl. Kutſcher u. Diener mit
vorzügl. langjähr. Atteſten durch

Frau BRinneweiss,
roße Märkerſtr. 18.

Ein neues Haus, 16,750 Feuer
kaſſe, iſt ver änderungshalber für
10,000 zu verkaufen. Näheres
Wuchererſtr. 14 beim Wirth.

Eine nicht große, gut rentirende,
alt renommirte Maſchinenfabrik iſt
wegen hohen Alters des Beſitzers zu
mäßigem Preiſe bei geringer Anzah-
lung mit oder ohne Grundſtück ſofort
zu verkaufen und zu übernehmen. Nä-
here Auskunt ertheilt

Herm. Graeger, Halle a/S.
Weizenmehl von altem Weizen em-

pfiehlt die Schloßmühle in Schoch-

witz. Urbach.Zwei ſerte Schweine ſind u ver
kaufen in Zſcherben Nr. 20.

Ein Arbeitspferd verkauſt
Zſcherben bei Halle Nr. 8.

Grimm 's RögtalPaf,

Grosses Lager J
Wollener Stepp- und Piquédechken.

r ä Grrtn.Sonntag den 31. dſs. Mts. von Nachmittag 4 Uhr an

AIIITL IIINachmittags freier Eintritt. Von Abends 7 Uhr an: Entree 25 Pfennig.

Menunes Theater.
Sonntag den 31. October

Nachmittag und Abend
GroSes Volksthümliches Concert

rvon der geſammten Capelle des Stadtmuſikdir. W M alIe.

Gewüähltes Programm.
Anfang Nachmittag 3 Uhr.Anfang Abends 7u Entröée 30 Pfg.

Nach dem Abend- Concert

Schulberg No. 6,
empfiehlt friſche MagdeburgerWürſt-
chen und eine reichhaltige Speiſekarte;
ein franzöſiſches Billard iſt wieder da.
Ebenſo iſt ein ſehr ſchönes Vereins
u. Geſellſchaftszummer noch einige
Abende frei.

Sperialität.
Eis-Pommade.

Die vielſeitigen ausgezeichneten Eigen-
ſchaften dieſer, von mir ſchon faſt 50
Jahre bereiteten Specialität ſind längſt
überall und in allen Kreiſen anerkannt.
Sie hat täuſchendes Ausſehen und ſchmilzt
in der Hand wie Eis, ſtärkt die Kopfhaut
und Haarwurzeln, beugt der läſtigen Schup

vor oder hebt ſie auf, ma
as Haar kraus und lockig, und verdient

wegen ihrer Billigkeit und äußerſt feinen
Parfüms den Vorzug vor allen feineren
Pommaden. Carl Kreller,

Chemiker in Nürnberg.
Niederlage in Halle aS. bei

Helmbold Cie.
Fünf kräftige junge (4 --6jährige)

Arbeitspferde ſtehen zum Verkauf
auf Rittergut Reichſtädt (Station
Ronneburg und Zeitz); auch 100Grosser Ball—.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

fette Schöpſe daſelbſt verkäuflich.
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